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VORBE&ICUT. 

Seit mehreiti Jabreo hxA üb in dem Sta-^ 

diinn der altern deutfclieii Literatur aDg&p 

^nebme BefchäftiguDg ond^ErboIuag für meioe 

Nebenftuiiden ; uod voo Zeit zu Zeit theilte 
# 

ich deu Erfolg meiner UoterXucbungea uod 
^legentlicliQu li.ütdeckuageu ia verichiedeoea 
Zeitictuiitoa dem deuticbeo Publikum miL 
D&r Glieder diefes letztero iibd freilich nicht 
gar viele, die aa Gegeuftäodeu diefer Art lebt 
haftes loterefle oehnieQ^ iodefs fcheiot fich 
ihre Au^ahl doch wahrend der letzten Jahr* 
zeliiidc vermehrt, und jie Liebe zu den Al- 
terthiimern viiteildudirclier Literatur keiu«a 
uobeträcbtlicheu .Zuwachs erhalten ^ baten* 
Oiefe mir erCreüliche Bemerkuug, tind der bei 



I 

I 

mir immer reger gewordne Wunfch« sur Ver* 
breitung diefes Studiums miciiirken zu käa> 
' nen, vereint mit dem Beifall, welchen Män- 
ner von Anfehen meinen Bemühungen fchenk« 
ten; wurden mir Ermunterungen, jene zer- 
streuten Aufiätze wieder zur Hand zu nehmen. 
VerbelTert und durch manche Zufatze erwei- 
tert geb'^ ich fie alfo hier in einer Sammlung, 
die aufserdem noch eiuige neue und fpäter 
entworfene Beitrage zur altdeutfchen Dichter- 
liieratur enthält. Sollte diefe Sammlung Bei- 
fall finden, fo bio ich nicht abgeneigt, ße fort- 
zufet^&eu, und künftig mehr dergleichen For- 
fchuagen mitzutheilen , deren Stof in meinea 
Händen, und zum Theii fchon wirklidi verar- 
beitet ift. 

Bei denen Stücken diefer Sammlung, wel* 
che fchon ehedem, ob^ei^h minder vollftan- 
dig, im Druck erfchienen find, ift in fo]gea- 
dep Inhalts{an zeige ihre erfte Bekanntma- 
chung ni^gewiefen; die' übrigen werden hier 
zum erftenmal geliefert: 
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DAS HIT T ERG EDICHT 

' r 

Wie A M U K. 

iLlnftreitig macht das «Zeiiiilter der fogenannteu 

M iiiii efinger in der Gcfchichte unfrer altera 
vaterlanclifchen Dichtkunft die gianzendtte Epoche« 
Dafs wir mit diefem Zeitalter und den erheblich« 
ften dichterifchen Werken deilejben weniger uxiber 
kannt find» %'erdankt man immer nochVorsöglich 
den patriotif chen B ein üh u ng e n B o 4 iii e r ' s uudl 
Breitinger's» und ihrer Herausgabe der foge» 
nannten Man effifchen Sammlung» Auch hat 
man dem erftern vercüenftvoUen Geliehrten» feinen 
Abfchriften und Ermunterungen, eS vornehmlich 
zu danken f dafs die anfehnliche» von. dem ProfeCtor 
Müller zum Druck beforderte Sammlung vön 
Gedichten diefes Zeitpunkts den Vorrath jener Üe- 
berrefte fo aijfehnlich bereichert hat. Bei dem AI* 
len aber ift das Studium ^Uefer Dichter felbft undl 
ihrer auf uns gekommenen Werke noch lauge fo 
aus|^ebreitel iiicht^ 6^ ^tuü Vurthcil unfrei* U« 
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teratur» unfrer. Sprache und Dichtkiyift» billig 
feyn follte und zu (eyn verdiente» Unfer vereh-- 
riingswftrdiger Gleim hat durch feine ichon vor 
meliretn Jahren bekannt, gemachten glücklichen 
INachahmungen und Umbildungen des leichtern 
Minnefanges auf die Arbeiten diefer Dichter .und 
ihre Vorzttge aufs neue hingewiefen; und feltdem 
haben andre würdige Männer» in der Bragur» 
und andern periodifchen Schriften » thells den Cha* 
rakter diefer Dichterkiaffe naher beftimmt. theils 
fich mit Nachbildung^ oder Erklärung ihrer Ueber- 
refte befchaftigt. 

Auch hat man mancherlei Vorfchläge zu ihrer 
gr^fsern Verbreitung gethan » ut^d matfche ^vtlrdigo 
Männer hielten ihre Umandei ung> die Verwand- 
lung der alten Wortfügung diefer Gedichte in unfre 
heutige ) und der veralteten Ausdrücke in neuere, 
für das ichicklichfte Mittel dazu* Iph geftehe mei- ' 
nen Zweifel, ob diefe Verfahrungsart für da«5 Befte 
unfrer Sprache und Literatur rathfam und, zu trag-» 
lieh feyn würde* Denn» nicht zu gedenken* dafs 
eine Umkleidung diefer Art, mit aller möglich ea 
Schonung und Ma&igung unternommen» am Ende 
doch nur Zwitlerfoi men hervorbi iiigen mochte; fo 
fcheiot mir auch ein gro&er TheU der Originalität 
jener alten Sänger in Ihrer Sprache, und felbft In 
folchen Ausdrücken derfelben zu liegen > die uiui 
Ttjfeuern faft gänzlich fremd geworden find« Und 
um die Bereicherung unfers Sprat hvorraths, wozu 
diefe alten UeberU6ibfel eise fo ergiebige Quelle 
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, . Wigamur. 9 

l^fftien , wär* es dann , bei einer folcben' ITmände- 
rung, fait ganz gefciieben« 

Weit dienlicher, denk* ich, Wörde der treue 

Abclinck des Textes in feiner urfprünglichen Ge- 
{talt, und die Hinzufflgung kurzer Spracherkiärun- 
gen und Gioliarien für den grüfsernTbeU der Lefer 
leyn, denen alsdaxfn die Sprache der Minneünger» 
theils durch diefe Hülfen, theils durch öfteres und 
fortgefetztes Lefen, und durch <^ftere Wiederkebr 
der nämlichen Wörter und Redensarten , gar bald* 
verftäudücher werden mü£ste. Bei den von Bod- 
mer herausgegebenen Probtn dttr alten fchwäkh 
Jehen Poefie und den fogeuannten Fabeln ms den 
Zeiten der Minnefinger ift in diefer ^bficht {cbon 
manches, bei der Maneffifchen und Müller fchen 
Sammlung hingegen, einige wenige daraus entlehnte 
Stücke ausgenommen, noch gar nichts gethan,*) 

Kenner unfrer X^teratur wiUen ohne mein Kr^ 
Innern, dafs'auCsler den bisher gedruckten Gedich- 
ten jeuer Fpoghe noch viele in Handfchriften vor- 
handen find, von denen man zum Theil nur ans 
hterari fchen Nach weifungen Kunde hat. Es wäre 
zu wünfchen , daCs man von dergleichen Gedichten 
eine vorläufige Nachricht und Befchreibung ertheii- 
te, die in manchen Fällen fchon hinreichen kdnn«- 

Nor Ein ^rdü^m Etttergedlcht dlefet Zeitpunkts ift bii* 
lier mit allen den faier erforderliobeo Rflekfichten beer« 
beitet und kommentirt worden» der lw4iin dc%H«r<iHnnit 
von Owt% mit^eberfetsung, Anmerkungen* und 6in#«i 
GloHanBoi to» K«r/ Hiekatltn Wien« 17I4, aBSa* 
di» I* / 



ß 1 Uebar das Rlttergedicht ' 

ten» vorDehtnlich wenn der poetifche Werth der- 

felbeii nicht ganz vorzüglich wäre. Solch einen 
Beitrag will ich deun auch hier, von einem bisher 
noch völlig unbetumnten alten Rittergedichte miN 
. theüen* 

' Diefes Gedieht, mit der Auffohrift : V cm Rit- 

ffer Wigamur, befindet lieh unter den Hand- 
fchriften der herzoglichen Bibliothek zu Wolfen- 

büttel. Ihr ehemaliger Auf fehcr, Lcffing, mach- 
te inich xuerft damit beluinnt« Die Handfchrift 
füllt einen etwa zwei Finger dicken Quartband, 
und ift auf ftarkes i?apier geichrieben» xnit Schrift- 
zügen , die fpätftens aus der erften Hälfte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts '4u fevn fcheinen, leicht aber 
auch noch alter feyn mögen« Das Gedicht felbft 
ift oline Zweifel wenigftens fchon lim hundert Jalir 
früher verfertigt; wenn gleich die Sprache bei die- 
ler fpätern Abfchrift verändert und verneuet zu feyn 
fcheint» und daher nicht ganz mit der Sprache und 
Becfatfchreibung der Gedichte des Manefßfchen Ko- 
dex flbereinftinimt. Die gemalten Figuren, mit 
welchen diefe Handfchrift häufig verfehen ift, be- 
deuten, wenig; fie find fcblecht gezeichnet undfehr 
»acbiüffig aufgeführt. Oben auf der erften Seite 
fteht folgende Ueberfchrift ftatt de^ iuels : * 

Hie Vßcht ßch Qn das puch Wigomurs 

Des riiters mit dem adler der bey künig ^ 

Artus was vnd an der taf eirunde /aj)^ ' 

Und daneben ftehen , nach einem Zeichen der Ab- 
ibnderuög die Worte: gar ein Schönes. , 
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Der Ilekl diefes Gedichts gehört, wie fchon dio 
Au£(chrift andeutet, zu den gittern der berühmten ^ 
Tafelrunde an dem fabelhaften Hofe des Königs 
Arthur oder Artus« Sein Name ift wold un« 
{treitig aus dem altd^utfchea Worte wigen oder 
wigan, Krieg führen, gebildet, von VVig, wei- 
ches Krieg bedeutet,' und wovon auch Wigan-t 
oder Weigaiit, ein Kriegsheld, herkomiat, uad 
aus dem franzdüfchen Worte amoui:, welches, 
Amur gefchrieben, fich mehrmals, einzeln und 
ZQÜiwnieiigeletzt, io den alten deutfchea KiUer- 
büchern findet. Der Namet Wigamur felbft aber 
ift mir bisher noch nicht anderswo vorgekom- 
xnen,*) als in einem Gedichte des Tanhufer, in 
der Maneflifchen Sammlung, Th.II. S. 62, wo dicr 
fer Dichter die Vorzüge feiner Geliebten vor an«- 
dern Schönen rühuit, die bei den Alten und in den 
Rittererzählungen der Neuero gepriefeu werden, 
und unter andern fagt ; * 

•Her W igamur da vor Camvoleis 

Wol tet ers als wir knn vernomenj^ . . 

Fs l^ab mehrerlei Bearbeitungen der Gefchicfate d6s 

Königs Artus und lein er Taf eirunde, in ausländi^ 
fchen fowohl, als in deutfchen Reimen, und m'an« 
cherlei Romane > in welchen die Thatea einzelner 
Ritter feines Hofes befangen wurden j in derep Zahl 

autli der gegenwärtige gehört. Vermuthlich hatte 

^] la dem V^raeicbaifi« der Ritter von 4er rimde« Tafal^ 
welches im T^4atre d^konntur es de iMiHderie dei .FiiI« 
fort d€ la Co^lombiene^ T.I. p. 1}6 IC^ befiüAUoh ilik 

wird litiiA Wigamur g^uaxuic« 
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iler deiitfche Verfaffer, wie das mcsfteaa bei unfern 

alten romantifchen Süiigeru uer Fall war, ein aus- I 
ländifcbes» viellelcbt provenzalifches Bittergedicht || 
gleichen Inhalts bei feiner Arbeit zur Hand; oh 
es mir gleich bisher noch nicht geglückt ift, diefe 
Quelle ausfflndig zn machen. Sie vorauüznfetzeB^ 
veraalaÜeii mich gleich die er{teu Zeilen: 

Wir ißfen jn dfi» pmekem •* 

Der es kan dar jn fuchen 

Manir felti-am mer'e 

Wie das am künig wäre u, f, ur, , 

Ich will jetzt den Inhalt des Ganzen» und eini^ 

ge Verfe daraus, dem Lefer vorlegen, und die letz- 
tern mit einigen Spracherklämngen begjieiten« 

Es war ein König , Namens Paltrio t, der zu 
Lendrie regierte j, und fich durch feine vortheil- 
hafte Geftalt» durch feine Tugend und ritterliche 
Tapferkeit 1 grof&enKuhm erwarb. Seine Gemah- 
lin war feiner würdige« und die Schonfte im Lande* 
Sie hatten einen Sohn, den fie W igamur nann- 
ten. Der König Artus landte zum Paltrio t» 
und liefs ihn latut feiner Gemahlin zu ßcU einladen, 
um bei Turnieren Und andern Spielen gegenwärtig 
«u feyn, welche ZU Karidol*) foUten gehalten 
Wiarden, 6ie zogen mit einem anfehnüchen Gefolge 

^ Le Gr0nd bemerkt bei den ▼on ihm herausgegebene« 
fahliaux et Coniest T. I. p« iC» ed. in I9. » dafs dieRictar*. 
diohcer dem Könige Ar tut vier StSdte geben» wo dte 
»eifteq Abentbeuir ihren Anfang nahmen: GArama* 
1 0 1 • iro die berfthmtt runde Tafnl war « G a r II o n • Ca» 
radlgaa und Cardnel. Die latecm ift ae wanlb» 
lieh, die hkt Kafidel Jieilit. 

, - r ^ • 

k 
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dahia» und wurden fehr ehrenvoll and freundfchaft« 

lieh empfangen. Es war dort eine Hochzeitfeiers 

die eiaen Mon«it und eine Woche lang dauerte : 

' Die waren ßü'äo alte ^ 
Mit /rnliehfm fchalle 

Wan jn da nichts gehraft 
Er wär /runde oder gaft 
Den ^ ward allen vorgetragen 
Als fr dag mer horent fagen 

. Das yemant kunt erdenken 
Auch traten die fcitenken 
Vor dem tifck mauigen wank 
Wein vnd lautter trank *) 
' Siroppel vnd auch mar ras 
"Des waren da die gUd tfofs ^) 
VoU zu allen ftunden 
Dai die Tafelrunden ^ 

1) gebrach, mangelte. 

2) Das Mdhr, die Gerchichte. ' 

1) hewegtea ilch oft bin und her. So führt Frifch di« 
Redensart an: keinen Wank thun, d. i. nnbeweg« 
lieh da ftehen. ht\$ii Utttried Icehc Wank mehr- 
mals Tür Zweifel. 

4) Lauteres», nnvermifchtes Getränk. Vielleicht auch einf 
befondereArt von Getränk, dergleichen man auch lonft in 
Uambin^ unter dem Namen Lnterdrank verfertigt«^ 
der bei Hochzeiten und Kindtaufeo gefcbeiikt wurde. 

5} JD^ach der Bemerkung «iae» Uageoannteiip der im Z)««!« 
/eken.Mf^unt 1779, B. II. S. 449> einige Wftrcer dief«« 
veia, mir dort iwtrft belwBiil geiuacbteo Gediofatt «rlltiir* 
fe» ih Marr«* yarmucbUeb Ki.rfcbweiii, von dem 
UteioiCcIieii Worte aiaraso«« ci»a faure K|rf«^e. So 
bei^ yetnt noch dar Kirrchbr«ont«faiii yaraf<|iiia« 
Vergl« Sekergene Qloffof ObePÜn^ «BW »«• 
.rat, marrat und morai. ' ^ 

Die goidaeti Xünki^efiiüie« 
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Auch macht man da-fckawen 

Vil manig fchone frawa 

* ^ ■ 

Mit rofen rotem niitndp 
Mit fleyfje fcliön gefunden 
Hit lackenden äugen Hecht, 

Nachdem cüefes Feft gcciuligt war, gicng König 
Paltriot naoh Leadrie zurück* In feiner Gefel^- 
fchaft wai;>ider König von Karthafyg; und bei ih- 
rer Rückkehr erfuhren Beide ^inen traurigen Vor-f 
fall, der fich während ihre^ Abwefenheil eräug- 
jiet haUe. Ei u wildes Weib, Lespia genannt, dl» 
Sn dem Lande wohntiej, und dem KOnige mancher« 
lei Schaden zufügte, hntte den jungen Wig-amur 
aufgefangen und mit ficli ins Meer getragen. Dort 

pflegte fie feiner, utfd eraog ihn nüt zwei Tuch- 

j ^ ■* 

tern, deren eine ße ihm einft zur Gattin berrimmte» 
Sie hatte einen hohlen Stfsin im IVIeere zu ihrem Auf- 
enfhalte; ihreSpeife waren Filche und wiJdq l'hicre. 
Eines Tages geht diefes Meerweib *) auf Raub aus» 
tind fängt ein Meerwunder von gana feitfamer Ge- 
ftalt, mit einem MenfcheaivouXe , bedeckt mit Bor* 
ften ftatt des Haars, mit langem 'grünfarbigen Barte» 
mit Schuppen an den iirüfien, zwei Rinderfüfsen^ 
f« f* Diefes Ungeheuer bindet iie mit einem lan- 

7)'init^(chftneii Bindern gefcbmllckt. 
' ^) Diohtnngea diefer Art find in den ijiun Rittemmanea, 
teConien in diefer KlafTe derfelken, die aur Gefchichte 
der Tafelrunde gehören, nicht tingevülinUch. lo dem 

alten englifohen Morte Afthur kommt dM,tMdy of thm 

L,aAe icKi' <>lt vor, und verübt vi el Z au her nnd Wander. 
Vergl. Warloii'<s OuJJ. on Spcnjcr t Pairy (^uecn, S^\^» 

p. a7 IT, 
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gen Riemen 9 und fchleppt es fo in ihre Höhle» weil / 

es ihr vor wenig Tagen ihren Mann g'etudtet hat. 
Gebunden liegt es dort in einem Winkel ; und £0 
üeliulili cLcii Kindern , ihm nicht zu nahe zji kom- 
men. Sie felbft eilt jetzt in eineA Wald 9 wo ihr^ 
beiden Brüder fich aufhalten , um diefen von ihretn^ 
f <mge zu erzählen. In dem Walde jagt eben der 
König P a 1 1 r i o t . Das wi],de Weib begegnet ihm» 
und läuft vor den Hunden : « ^ 

Da ptiefs er an den ftunden 
Her kunig das Horn hreftikUch 

Ennaiit die hundt gar fmifslich 
Vit vafte ^) auf die fart 

Die rofs wurden nicht gefpart / 
Die Jclgcr ritten auf jr fpär ^) 
Die hundi tritlen fra an aia ftat dar *) 
Da fit: nicht macht empßichen 'J. ^ 
^le täten ße vmbzieken 
- Jr ward gefihajjfen ain zain 
» . Jdit'aincin poLjen durch ain pain - • ^ 

Da muefs fy beleyben da 
Gern wer fy gewefen anderfava* 

Man nimmt ße aifo gefangen , und bindet ihr dio 
Hünde« Der König droht ihr^, fie für den Raub fei* 

1) fchrecklicb, von Fr«|fs, SohneVßn» Ora|ifen» Binikm 
¥rtrch and Adclonf« 
vil rarxe lOr faft viel» o<cr ^ir fahr« . 
Spur. 
4) an ein» StelU. 
^) encBieb«n« 

6) Ein Zain bcdanttt fonft ein» Rntlie, einen. d&nnen Ste« 
cken, lind ift mit Zann verwandt; liier einen Pfeil» 
wie man aus dem Gemälde üebu 
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m 

Xkßs Sohnes am folgenden Tage aufknüpfen zu laf- 
ISen. Die Nacht über wirft man fie in einen finftern 
Kerker 9 und am Morgen führt man üe heraus j um 
die gedrohte Strafe an ihr zu vollziehen. Der Kd- 

nig läfst ihr die Wahl, entweder diefe Strafe zu dul- 
den » wenn fie feinen Sohn umgebracht habe ; oder, 
im Fall er noch lebe, ihn wieder herbeizufcliaffen, 
und dann frei zu feyn. Sie wüiiit das Lelzte» und 
^if*t die Hohle nach, wo man das Kind mit ihren 
beiden eignen Kindern finden Averde. Man geht 
hin, und üeht die Höhle leer; die Kinder des Meer- 
weibes liegen todt in ilueia ÜUite da, und das ge- 
fangene Ungeheuer ift indeCs entwichen » und hat 
den Sohn des Königs mit fioh hinweggenommen, 
Ueber diefen Anblick gerät^i das Weib in die äu« 
fserfte Wuth» rennt wider den Felfen, und ftirbt 
vor Verzweiflung. Die i3oten kehren zurück* und 
melden dem Könige» ^as fie gefehen haben, 

UnterJefs erzieht und vei'pflcgt das Meerwun- 
der den jungen Prinzen mit der gröis.ten Sorgfalt: 

• fr lernt in seiner Kinthait 

TuL^ffnt vnd ^rfugticliait 

S innren vnd Jaitenjpil 

¥nd auch ander hObfekmit vU 

Schirmen ' ) vnd Springern 

hnuffen vnd auch ringen. 

Als er herangewachfen iftj zeigt ihm das Meerwun« 
>der ein Land, das Doloyr heilst ^ i^id befragt 

0 G«ßUigktlf. 

0 fecbten, od«r den Stolt abwebr«». 
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ihn über feine Abkunft« Wigamur antwortet 
ihm, das Meerweib Lespia ftSy feine Mutter ge- 
wefen, wie lie ,ihm oft felbft gefagt habe* Diefe^^ 
Meinung benimmt ihm das Meerwunder» und läüt^ 
ihm irnn völlige Fr ei hei zu gehen, wohin es ihn 
gut dankt* ^ Wigamur dankt dem Meerwander, 
für die von ihm erhaltene Pflege, und bittet es, ihm 
den Weg aus dem Walde zum Aufenthalt der iVlem 
fchen zu zeigen. Es gewährt ihm feine Bitte» und> 
mit Bogen tmd Köcher verfelieu, geht er davon^ 
Seine Geftalt befchreibt der Dichter fp : 

Nu was er an dem leyb gar ^ * 
TVpyfe^^^ fchon vnd herlieft 
Wilt^ vnd dazu törlinh / ' 

Haaren die geperde seiA 

Ain gut hembt ftydein < 

Hecht weyfs als ain futatt ' ^ 

yndgroimn roch trug er an 

Der i»as auch von seyden gut , 

Rot gar als ein plutt 

Vifchin "*) was fein pain gewant 

Z>en pogen trag kr in fein haut* 

Ejt findet bald eine Burg vor fich liegen , und geht" 

darauf zu> als er eine Schaar gewaff neter Bitter aus 

dem Walde her auf die Burg losfprengen fieht, um 

iie zu befturmen. Zwilchen ihnen und den Inha- 

hern der Burg kommt es^zum hitzigen Gefechte» 

bis die Angreifenden endlich den Sieg erhalten » die 

t) Weilll von Färbt. 

a) kühn. 

3) ein gutes feidenei Hemdt. » ^ 

4) 8tm9 Stietein war«a von Fifelihaut« 
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Burg in Brand ftetken» ihren Befitzer gefangen neh- 
men; und weiter ziehen. Das alles fiebt Wigamur 
in der Ferne voll Verwxinderung an, iin.I geht her* 
nach näher zu der Burg> wo er viel Erfchlagene in 
ihrem Blute liegen und das Gebäude in Flammen ^ 
fieht» Unter andern findet er auch ein wohlgefat* 
lieltes und völlig aufgefcbirrtes Rofs. Einem er* 
fchlagnen Ritter zieht er die Rüftuiig ab, legt fie an* 
fctzt lieh auf das Pferd 9 halt iich an denSattelknopf> 
weil er nie reiten gelernt liüi , und liifüt es laufen 
vohin es will. £r kommt in das Land zu D o 1 i e r« 
wo feiner ein Ritter, Glakotheles Floyr ge- 
nannt» aniichtig wird> und auf ihn zu reitet» Sie 
geratben an einander» und kämpfen lange, bis 
VVig^^^^^r entUich feinem Gegner einen Hieb 
durch den Helm verfetzt» und ihn zu Boden wirft. 
Diefer erklart fich far befiegt, bittet um fein liCben, 
nnd erbietet fich» fein^ Mann zu werden und ihm 
«u dienen. Wigamur begreift das nicht, wie 
er fein Mann werden wolle» da er kein Weib fey.' 
'Jener erklärt es ihm: 

Wür det ändern nuft werden tot ' 
Der inufs vil schon vnd woi . 
' tm pietten die hende fein 
AlSj Herr^ ich thün dye mein. 
' < Bn sol jm daa sein mit trew vndertan 

* — ' ' ' 

Daum ha^ffet er sein man * 
Ünd hayffet er sein Herre 

Er kumpt nie so ferra , 

Er sol jm dock mit ftattikait ^ ^ . 

Vnd mit trewen we/ea iayd 
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Aath suUe der herr meren ' 
Oem man sein gut mit erea 

So sind vngeschaiclen 
Jr trew bey ja bayden» 

W ig am u r erzählt ihm darauf von der Belage«'' 
ruBg und Zerftörung der Burg^ die er mit angere«^ 
Kenhat^ und fragt ihn > wer die Zerftörer gewcien 
feyen« Jener fagt ihm» der Wirth odet Inhaber der 
Burg fey der König von Pontrafort, der viel . 
Bfibereien und Mordthateii verübt und die Stra£sfe 
onücher. gemacht habe. Um diefem ümvefen zü- 
fteue«, habe man fich, auf Befehl des König« fei^ 
Tier bemächtigt, und morgen werde er erhenkt vrer« 
den« Durcli diefe Erzählung geräth Wigamur 
in die Beforgnife, auch diefer Ritter werde-, wenm 
er ihn ziehen laffe, iich künftig an ihm zu rächen 
fachen; • diefer betheuert ihm aber das Gegenthefl 
feierlich und mit einem Eide. Wigamur verlangt 
lodit feine Schwüre« fondern nur feine Freund«^ 
fchaft. Sie nehmen darauf von «inander 'Abfchied» - 
imd fetzen lieh wieder zu Pferde* Wigamur'« 
Pferd tragt ihn wieder nach der aerftörten Burg zu-^ 
rftck* Am Eingange clerfelben ündet er eine.klei-i 
ne Kammer, wo des Wächters Weib gewohnt hatte*' 
In diefelbe führt er fein Pferd, und ündet darin 
emen Schrank mit Futter für daffelbe» aueb zwel^ 
Brodte zu feiner eignen Nahrung« Er entfehlielBtl 
fich, die Nacht über jtiier zu bleiben, iaidem er fich 
darauf in cier Burg weiter .umlieht « ^ findet er ein« 
fehone Jungfrau« einfam da üt^and« £r £ragt üei 
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wer fie Itj, und was üe hier mache» Ihf Name^ 

erwiedert 6^9 fey Pioles, und fie beweine ilir 
Scbickfal* S^eXey eine Königstochter, und mit ei^ 
nem Runige verlobt gewefen» aber von dem Wir* 
tjie der Burg gewaltfam auiVehafcht und entführt 
worden« Purch diefe £r2äh]nng ^rd Wigämur 
fehr gerührt, und hoifst fie mit ihm in tl^s lluus ge« 
heu* Dort erzählt er ihr fein Abentheuer mit dem 
Ritter, und gefteht feine Ungefchicklichkeit, das. 
£{erd abzuzäumen und leinen Harnifch loszulchnal« , 
Iffn. Die Jungfrau thut ihm beides > und wfi£cbt 
Ihm den Roft des EiTens ab: 

Da ivas er den rofen gleich getan 
* Sie sah woL das er was von fchoner ort 

Di9 ickon mögt von jm da watdt 
Vergeffen /rs laytUs mlA.tayi 
Vnd an aller tehlackt schänden mayl 
Belayben fye die nackt nu» 

Am Morgen will Wigamur davon reiten; aber 
c^e Jungfrau bittet ihn, iie nicht zu veriaden« Er* 
verfpricht ihr, wiederzukommen. Sie hilft ihm fein 
Pferd aufz^lumen und den Hamifph anlegen;, und 
gerflhrt fcheiden Beide von einander. — Der Dich* 
tßr mifcht hier eine Betrachtung {über die wunder* 
fame t'ügung Gottes ein» welche diefe beiden Per^ 
fonea zulammenbrachte, um beiden aus ihrer V«r- 
Ifgenheit «u helfexu 

> Wiga-f 

1 ■ 

t 
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Wi g a mu r fchiefst einen Fafan, und bringt 
ihn der Jungfrau zurück» die ihn afabereitet und 
mit ihm verzehrt. ' Am folgenden Morgen reitet er 
wieder aus, verliert fleh im Gehölz, und kommt 
auf einen fchmalen Fufsfteig» der einen Berg hinan 
führt, auf dem eine ßurg liegt. Vor dem Tiiore 
d^rfelben fteht ein Zwerg. 

In der Handfchrift fehlt hier ein Blatt; und das 
folgende fängt mit derBefchreibuog eines Brunnens 
oder eineal* Bades an, das aus einem wundervollen 
Steine gemacht war, deüen Farbe dem Auge immer 
itO^her ichien^ je länger es auf ihm verweilte : 

Sieht jn aiä maik an dem, tag 
So er hey frtakien ißt geiegem 
Vnd der mynn liat gepflcgen 
Er tunehßt jn drueb als ain rauch*. 

.Unter andern befitzt diefer Stein auch noch di« 
Kraft, dafs, wer ihn tragt, und (ich dabei der Tu* 
gend und Sittfamkeit befleifsigt , %'or aJIen UnföJIen 
durch ihn geüchert wird; wer hiiigegeu faiicii^und' 
treulos Ift, dem fcfaafft er keinen Nutzen. In die* 
fea Stein waren zwei fdberne Röhren geleitet , die 
eine mit warmen, die andere mit kaltem Wader» 
Welches aus 7wci verfchiedenen Ürunneii oder Quel- 
len herbeiflofe. Rings umher ftanden viele Frucht« 
bäume, die den Stein befchatteten.^ Die Ebene war 
mit Gras und Blumen, tuit Rolenftöcken und Vv'ein- 
reben gefchmäckt, die in einen goldnen Reif ge- 
•flochteii, uii.d wie eine dichte Hecke über din Stei» 
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her gesßogen waren. Durch den Gefaog der Nach-» 

tigallettwird diefer Luftort noch verfchünert: 

Au^ vtld or heften da . 

• • Waide vnd wumie baidc . 

Das aug feine waide 
Dnt or seine wanne 
Da was fckatt vnd funne 
Der Luft vnd die winde 
Seti/t md linde. 

So bald ein Fglfdier und Treulofer in dielem Steiae 
biiilet> wird er krank, bleich und kraftlos; dem 
Tugendhaften hingegen erquickt der Gebrauch die^ 
fes Bades, fnacht ihn frbh un3 kühn» und &shert 
ihn auf einen gair-^en Mount vor allem Lüfull. 
Wigamur bedient üeh diefes Bades, und ge^vieist 
dabei der befteii Aufwartung. Ifernach wird er 
tvcc Taf er gezogen, und nach derfeiben fragt ihn 
der Wirth, wer er fey» Er erzahlt ihm feine 1^ 
fcliichte« Am folgenden Tage wird tjiii Turnier ge- 
halten, tmd unfer Ritter erhält dazu von feinem 
Winhe die volle Riiftung. Er giebt Proben feiner 
Tapferkeit, erwirbt fich Ruhm und Achtung, bleibt 
einen Monat kng an diefem iioie, und biitei nach 
Verlauf deffelben um Urlaub, weil er nach li.ari« 
dol gehen will, wovon er viel Röhrtiens gqjiört 
hat. Vergebens fucht ihn der Furft zu bereiilena. 
fich länger an feinem Hofe zu verweilen; fein Ver^ 
langen jiach mehr Abentheuern ift zu gxok\ er rei- 
tet davon, und erhält bei feinem Abfchiede ein köft- 
liches :dweiichneidiges Schwert zuui (ijBlciieuive, 



> 
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X Zuerft kommt er in ein Land , das S t o 1 1 e p u t 
tria heilst. Indem er hier durch eiaen Waid rei* 
tet, unJ fein Pferd an einen Berg hinan zieht, ei*- 
bUckt er einen Adler auf einem iiuhen Baume, der 
feinen Jungen in ihr Neft Speife bringt, U4iterdef$, 
ddis er weggeflogen if:, raubt eia Geier eiiis vo« 
biaen Jungen, fliegt davon, und frifst es, auf ; kehrt 
iiaiuuf zurück, um ein zweites zu holen, wird aber 
Ton dem Adler angetroffen, der ihm Widerftanct 
thut. Wigam^ur fchiefst nach dem Geier und 
tödtet ihn. Der Adler fliegt darauf ihm entgegc^n« 
und giebt ihm feine Dankbarkeit durch Zeichen ^u 
verftehen. Er reilet weiter, und der Adler folgt 
fliqi nach. Die Na^ht über kehrt in eine Burg 
ein, reitet Morgens wieder ausj fchon erwartet 
Ihn dei* Adler, und begleitet ihn aufs neue. Das 
gefällt dem Ritter, der ihm Brod zur Erkenntlich- 
keit reicht, und Vögel für ihn erlegt. 

Eines Tages begegnet ihm eine Jungfrau auf ei- 
fern \yeifsen Maultliiere, welches lehr küfilich auf» 
gefchirrt ift; fie felbft ift r>eich und prächtig geklei-^ 
det. Wigamur fragt fie, was ihr Wille fey, 
oder woher fie komme. Sie klagt ihm d^ Unrecht« 
das ihr von einer Muhme zugefügt werde, die fie 
lim all ihr Gut und Ehre bringen wolle, vornehm- 
lich auch um einen Brunnen und eine Linde, beide 
von wundervoller Art: ^ 

Ain vil grojje linden schön , 
JDie ijt allzeit grün 

B 2 



2^ I. UeW das Rittergedicbt 

AU ferr alt fie /chatten zeyf- 

Da feit IV e. der reyff noch schnee 

Darurnb JCand plueme/i viid cLee 

Die werden zu kainer zeyt fal 

Pa . haben die voßel groffen schall 

Vnd singen da wöl mit preyfs 

Mit gantzem /nft, mit f;rofJer wcyfs 

Sey der linden das i/t war 

Da. entfpringt «in prun lauter vnd €lar 

Der eyfskalt gut vnd rain 

Vnd sprins^et aufs aineirt ftai» 

Alle selde vnd auch gute 

Vfs jin von natur pluttc \ ^ 

Wfr jn trinket drey ftundt 

Der ift allwegen gefiutdt, 

Ati^ser diefer wohlthätigen Kraft hat cUefer Brunnen 

aucUnoch die Eigenfchaft, den, dct aus ihm trinkt, 
immerfort jügendlich zu erhalten» und Jedem fo zu 
fchmecken, wie ers gern hat, 

^r ift weyn so ainer weyns gert 
Wil er met, so ift er auch gewert 

Dem aber ftat sein danck 
Dein ift er maras vnd lauter tranck 
Vnd fo wandelt er Jich %u aller ftundt 
Ainem yglichen nach feinem mund* 

Zehn Jahre lang, fagt die Jungfrau» habe fie die* 
fen Brunnen In Belitz gehabt 9 und nun wolle ihre 

Miihine mit Gewalt fie deÜen berauben. Zur Eiit* 
fcheidung der Sache fey bei Hofe zu Karidol ein 
Zweikampf angefetzt, um! jeizt fuchc fie einen Rit« 
ter« der für fi6 den Kampf übernehme»' und dem 
fie für den Sieg die gröfsten Belohnungen und die 
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Herrfchaft iii ihrem Lande geben wolle. Unfern Rit- 
ter biUet fie fufsfäüig, ück ihrer aii^uuehmeu j und 
er iäist fich dazv erbitten« - Sie reiten mit einander 
fort, und bjiiigci) die Nacht auf dem Schlöffe der 
Jungfrau zu» Der Adler begleitet den Wigamur 
überall , und er wird dah^r nicht mehr anders ge- 
nannt» als der Kitt er mit dem Adler*. 

Begleitet von einem anfehnlichen Gefolge zie- 
hen Beiae nach Karidol « und werden vom Könige 
Artus wohl aufgenommen* Am folgenden Mor- 
gen ftelk üch auch die Muhme der Jungfrau ein, • 
Affrofydone genannt ; mit ihr kommt ein Käm* 
pfer , Nameiii. D y a r t o r f o r g r d u L, der aus 
Triafoltrifertrant gebürtig ift. Der König heilst 
die Schranken errichten und den Zweikampf be- 
ginnen* Beide lUtter halten üch tapfer: 

Sy waren bayde lobeswert 

Jnn erclurii^en offt dye sahwert 
Von schieben in den handen 
Den kuenen weygandea 
Warn verhaue^ jre sckiH 

Croffer sohle g warn fy milt ,1 
Ainer jtach der ander schlug 
Des trieben sy bayd do geyßeg 
So ainer drang, der dttder sprangt 
• So ainer kanck , der ander wanok^ 

Tyes tryben sy an die j'tiind 
Das jr kainer nicht enluindt . > ^ 
f or muede nur geftam^ . * ' 

i) Sie waren mit fckwereii Hieben niob( fparfeni« 
t) Diefs erklart der iihBn gedachte tJngcnannte verinttt|i-» 
Hell Herr HoErath Kataner iorSmttfacd — fo^ wenn 
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Der ICünig thnt den Parteien den Vorfchlag» fick 

in Güte ^^u vergl eiche q ; aher dieMuhnie der Jung* 
fraü ift dawider, und cUe Kämpfer maflen aufs neue 
den Streit beginnen. Sie fechten tapfer bis üuT^ 
Blut; keiper abeif wird des andern Meifter« König 
Artus thut ihrem Kafhpfe nb^ch einmal Einhalt 
und rälh zum Vergleich. Diefer aber wird wieder 
iiicht angenommen; fie madien alfo den dritten 
Gang, und Wigamur fclilagt endlich feinem Geg- 
ner da&Schwert aus der Hand« und wirft ihn zuBo* 
den, König Artus thut darauf denÄnsfpruch, der 
Jungfrau Xolle ihr £rbtheii wieder eingeräumt wer- 
den > auch folle fie ihre I^nte und ihr Land zurfick 
erhalfcn, famt hundert Mark Guides und zweihun- 
dert Mark für den fieghaften Kämpfen Die Jung«- 
frau will noch aufserdem. diefein letztem ßmim, 
Brunnen und Land zur Erkenntlichkeit geben; er 
fchlägt abei' Alles aus» imd bittet bIo& um ihre und 
des Königs Huld. 

Bald hernach erhält König Artns die Nach* 
rieht, es fcy ein Kunigreich erledigt, welches er 
wieder zu verfchenk^u hsibe. £r lafst daher ein 
Turnier anftellen, un^dem Sieger in demfelben die- 
fes Königreich zu ertheilen. Es verfammelt lieh 
dazu ein^ zahlreiche Menge Ritten Unter ihnen 

4«r Eine zum Stoff Ofler Hieb «fitfiel» vor £oh hing, fo 
beugte*der Andr^ lieh znrfick« S«« wie der vorhj»rgeheti* 
*de Ver« f»gt, daf*, wenn der Eine eindrang, oder ein 
paar Schritte vordrangt dwc Andre nm To Tiel 8elintt« 
surflckgefprangeik ttf* 
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allen aber ift Wigamor der tapferfte, ünd di« 
erledigte Kroiie wird ihm eiiimüthig zuerkannt. Er 
lehnt (le &ber ab , weil feine Abkunft bisher noch 
Dicht bekannt fey>. und es ihn Filicht und Beruf 
dünke > bis zur Entdeckung derfelben als irrender 
Ritter umherzuziehen, und neue Abentheuer auf- 
zttbcheDfr Der Kunig wundert fich über diefe 
Deukungsart, mufs aber feinem Verlangen endlich 
nachgeben^ und fchenkt ihm ein prächtiges Hofs. 
Auch die Einladung des Königs, noch eine Zeit lang 
an feinem Hofe zu bleiben» fchlägt /Wzgamur aus. 
Die Königin EycCes, für deren Recht er gefophten 
hat» niacht dem iiunige Artus ein Geichenk i^/ß 
»neun girofsen* reich geftlckten Gezeiten und be* 
uriauht üch gleichfalls von feinem Hofe. Uider 
Ritter begleitet üe^ auf ihrem Rückzüge. Kupig 
Artus folgt ihnen mit feinen Rittern. Sie kom- 
men auf eine fchone grüne Ebene, die dem Künige 
fo wohl gefällt» dafs er fich en{fchli^fst» vier Wo- 
chen lang da zu bleiben, alle Ritter und Frauen 
der dortigen Gegend zu fich einzuladen» >und die 
Zeit mit lauter Krgötzungeu und iiiaiicheriei Luft- 
barköiten hinzubringen : 

Da die Hochzeit *) ward 
"Die wagen tetten manig fart 
Die speyfe vnd wnin trugen 
Die gezelde fy aa/fchlMgen 

*} Hocbseit hatte vordem , wi« bekannt, eine allgemei- 
nere Bedeutang als jetzt» und wurde von allen, grolsen 
HeffetoiüeMMi'teii nnd Freadeiifelken g»|iMaeiit. 
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Jn ainen änger für dfti v/^/ 

Z>Ä ßofs ein prunncn. lautter vnd kaU 

Auck/ungen xvol zu preyfiä 

Die vo^el attf dem reyfse 

Da war ktirzweyl ^rofs 

Da/s nyemamt da l erdrofs, * 

Zwölfhundert Ritter verfammeln fich hTer, und 

werden von dem Koiiiae fiattlioh bowirtliet. Eine» 
Tages > indem fie zur'Tfifel ützen» kommt eine 
Jungfrau geritten, die fehr prächtig gekleidet, und 
deren Pferd ungemein reich ^ufgelchmackt iiu 5ie 
v^rd fehr freimdlich empfangen» ohne dafs man 
weiTs, wer fie Xey. Ihre Schiiaheit fetzt Jedermana ' 
.i%£rftaanen und Entzacken: 

MancJirr wunfcht ^ vnd wer fy mein 
Das ivült gfit vnd'Jott es Jeya 
Welcher folt fchneyden das prot 
' Dem was sehen, als not 
Das er fchnayd in die handt 
♦ Das er fein nieht empfandt 

Wer da fo{te trinken ' 
Der liefs es auch nyder sinken 
Das er fich ab dem tifek keg<ifs ■ ' ' 

Sy wurden alle fynlofs. 

Die Jungfrau geht zu der Kunigin» und meldet ihr. 
den Bef ach ihrer Frau, der Königin von Holdra* 

fiiifs, YTope, auf den folgenden Tag» und 
kehrt» nachdem fie diefes Gewerbe angebracht hat, « 

wieder zurück. Morgens darauf reiten die Ritter 
von der runden Tafel jener Jlönigin entgegen, die 
mit einem prächtigen Gefolge daher zieht. Untere- 
weges iükl &e fich mit Wigamur in ei^e Uater- 

; 
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tedung ein. . Sie wird ciarauf vom König Artus 
freundlicli bewiUkommt und aofeKolicb bewirtfaen 
Nach der Xafel kiagt lie ihm, der Sara/ienenkönig 
Marroch bewerbe fich Um ihre Hand > und weil 
fieihm diefelbe verweigre, drohe er, ße zu bekrie» 
gen» und ihr Land und Eigt'xithum zu rauben. Sie 
bittet daher den König, dafs er ihr feine Ritter zuni 
ikütand und Schutze mitgeben möge. Artus ge» 
währt ihr diefes' Gefuch,' und fie zieht wieder heim» 
Die Bitter verfanimeln üch; und drei von ihnen» 
Unargk, Balban und Wlgamur» werden dt' 
Kundfehafter ( W a r t m ä n n e r ) vorausgefchickt. 
Sie Buden, dafs üch das feindliche Heer bei der 
Stadt Narbiart gelagert hat; und in der Näli# 
diefer Stadt begegnen ihnen drei der tapferftenKrie- 
[^er jeneis Heers» welche gleichfalls als Kundfchäf^ 
ter ausgeiandt find. Dlefe reden fie an, imd be^ 
fragen fie um die Abficht diefes Feldzuges > .welche 
fie ihnen ci zaiiien. Darauf gerathen üe an einan- 

* 

der; und die drei iarazenifchen Krieger werden von 
den drei Rittfern der runden Tafel im Gefecht über- 
wältigt» und niüffen angeloben» dafs üe üch der 
Königin Yfope am folgenden Tage als Gefangene 
darfteilen wollen. Sie kommen darauf in ihr La^ 

m 

ger zurück» erzählen» was ihnen begegnet Ift» und 

machen den Sarazenenkönig und fein Kriegsheer 
wegen der Uebermacht ihrer Feinde fehr beforgt. 
Am folgenden Morgen erfüllen fie ihr Verfprechen, 
und überantworten iichielbft als Gefangei^e derK(>- 
mg^ Diefe erhalt gleich darauf Nachricht vqa 
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der Ankunft des Artus und feiner Rittet, ttHÄ 
empfängt fie mit groOsen Freuden. Ar tus fchickt 
flem Sarazenenkönige folgenden Brief: 

Artus prittan ärtaras furhtin 
, Der empeut marroch tu/fran von faratei» 

Was ain funnenlifchter ta^ 
' - An ainer nacht gehaben inag 

Du Haft erweit dir ainen name» ^ 
Den du haben muft mit fchamen 
Das du dich küntg nenneft \ 
Vnd dabei nit erkenneft 
Dns ain kunig des foi gerea • 
Das jn das reckt mag geweren 
Bs fol ain man mytt mynnen 
Ain frawen lieb gewinnen 
Das du nun hie erfechten ivUt 
Das ift doch £ii hoch gezilt , . 

Vnd zwifchen vns auf gefettt 
Däs yedwerders lieb letzt 
Wan du bift ein hftyden 
Vnd bift da mit gefühayden 
. Als wol vnd wee 
Du tetteft wider dein ') . ^ 
Mynneft du ain Criften weyb 
So hetteft du deinen leyb 

Nach vnwitzen getrachtet^ ^ 
Du mochteft nit kaben geachtet 
Dßumi dir fchanden mer 



I) Sehr richtig erklart diels 6» Vn^wtnntn im Deutfd 
, Mujcum : Ich widcrftge dir; oder ioh will fo wenig Qe. 
* jTieinfchaft mit dir haben, ile^dfir Tag mit der Nacht ka* 

ben kano. 

%) wider dein Verrprecbea und £äiidai£i« - 
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Di rainen magt von Belrafiufs \ 
Daramb fey dir widerfagt mein gruff, ') 

Man ocU trotzt dem Könige Artus dennocl^ 
imd fddert ihn zur Schiacht auf« . Diefe wird gelle* 
fert. Sie ift fehr blutig i und von allen Rittern liäit 
fich Wigamur am tapferften. Auch, gelingt e^ 
ihm, den Sarazenenkönig im Gefechte gefangen z)i 
Pehmen 9 und dadurch dem Siege den Ausfchlag zi} 
geben. M a r r o c h mufs ficK mm Bedingungen det 
Friedens und der Entfchädigung vorfchrelben iaÜei^ 
and fein eignes Land vom König Artus zum Le« 
hen Delimen. Yfo p e befchenkt den Kuuig für der^ 
flir geleifteten Beiftand mit einer herrlichen Krone» 
den \V i g a m u r mit zwei fchönen Hoffen und zwei 
gewirkten feideneu Wappenröcken» und die übri* 
gen Ritter gleichfalls mit anfehnlichen Gefchenken. 
W i g a m u r nimmt nun Urlaub von dem Könige, um 
auf fernere Abentheuer auszugehen » und reitet wei« 
ter, von zehn Knappen und von feinem treuen Ad* 
ler begleitet. £r kommt in ein Land» welches 
Deleferant heifst, und nach Leydifar, einer 
Stadt diefes Landes« Hier hndet er alles wüfte und 
durch den Krieg zerrüttet, weil diefes Land fchon 
feit länger Zeit zwifchen zwei Königen, dem Atr o- 
kias und Paltriot, diefem noch unbekannten 
Vdter unfers Ritters, ftreiüg ift, tÜe ^eide gleiches 
Aecht darauf zu haben glauben, '\lreil Beide Ver* 
wandte des letzten Königs ünd. Durch die i>iaut 

1} Vifiderla|;ea üt: fei^dloliaft ankändigen« 
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kommt eben ein Herzog von Troyforlanz mit 
ÜBinem Heere gezogen, um dem Könige Atr oklas 
Beiftand zu leiften. Zu diefem gefeilt fich Wiga* 
murj weil er Muth und Tapferkeit an ihm wahr- 
viihmt. Beide werden von dem Könige Atro* 
klas liebreich empfangen, der nun fogleich feinem 
C^net den Krieg ankündigen läfst. Diefer nimmt 
Üie Erklämng an, und zieht jenem mit feinem, 
durch den Beiitand von drei mächtigen Königen ver- 
ftSrkten, Heerö entgegen. Beide Kriegsvölker fto- 
tBGU zufammen^ und ihr Gefecht wird fehr hitzig: 

Weygamur jnn dem ftreyt 

Schlug wunden grofs und weyt 

Martinen ritter dar nider 

Das . geraw ja aber fyder *) 

Hoy^as; von Panlander 

Vuci mam^ ritter ander 
' Eyltea vaß auf das wal 
■Da wurden prayt fckiit fchamal 
Manig heim verfchrotten ^) 
Es enmochten vor den totten 
An die erden. ( nit ) getreuen dy rofs » 
Die .erd da jr varb verlofs 
Va» dem plut ward fy ratt^ 
JVan es lag manger ritter tadt* 



l) Das gereuete iHn aber nachher, als er eatd eckte, 

diefe Ritter fcyen Vaiallen leines Vaters gewefen, Un g. 

•) auf di« Walilltatt. 

3) breit» Sobild« wurden fobnal» weil Stücke davon 
flogen. Ung. 

4) atrbaaena von verichrietpo, verlcbiieiden« 
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Der Abend bricht an> ohne dafs der Sieg ent- 
iclüeden ift, , Sie n^achen die Nacht über StiJlftand. 
und verabreden, dafs fie den Tag darauf von jeder 
Seite eiaeu der Japferlteii lütter fteiiea wollen, um 
die Fehde durch einen Zweikampf zu fchiichten^ 
Vom Rüiiige Atroklas erliäii VVigamur die- 
fen Auftrag, mit dem Verfprechen, er folle, w^nn 
er üege, Land und Leute und des Königs fchönQ 
Tochter Dulci flu r zur Belohnung erhalten* Den 
Ritter übernfuimt diefeh Auftrag mit Freuden, ver- 
bittet aber die lielohn.uag. Paltriot will keinei^ 
fich ftreiten laflen, fondern übernimmt den^ 
Zweikampf in eigner Perfon, VVigamur ftellt 
fich gegen ihn, jener aber will mft ihm nicht fech* 
ten, fondern verlangt, dafs ficli der König Atro-] 
klas gleichfalls in Perfon f teilen foll. Als diefs aus^ 
gcfchlageii wird, verlangt er wenigftens feinen Geg- 
ner näher zu kennen, und zu wiffen, ob en Hilter 
oder Knecht , leibeigen oder frei fey. Diefe Fra- 
ge fchmerzt den VVigamur. Er bindet feinen 
Helm ab, legt den Schild aus der Hand, läfst fich 
fein Pferd bringen, und erzählt der ganzen Ver- 
£immlung die Gefchichte feines Lebens. Diefs ver* 
äiiiaisi eilt Eikennuiigsiceiie zwifchen Sohn ^ uud^ 
Vater: 

K«A Lendrie kunig PaUlriotk ^ ^ 

Huh fein kend «i/ gen gott - ♦ - • . 

Viid auch sein ^ertse taugen 

Im vberLieffen feinp äugen 

Sein freud ward grofs 

Br fpraik Herr jr feyt wol mein genofs 



^ ^ Ueber das jEiitleigedicht 

m 

/ 

' Von kunigs art iß ewer Icyk 

Eur muter ift mein, weyh 
*■ Euer vater das hin ick 

Cond her vnd küffent mich 
Zwar jr Jind kotru?ien haim, 

Wiganiur fteht nun fogleich von dem Kampf ab, 
den er übernommen b^tte» und verlangt, dafs ein 
andrer Ritter in feine Stelle trete. Man hält einen 
Rath über diefen Vorfall, und findet es am dien- 
lichften, dais beide Kdnig6 fich mit einander auslbh* 
nen, und das flreitige Land dem Wigamur ge- 
sell > der. die Tochter des Königs Atrojclas» 
die fchöne Dulciflur, heirathen müfle, Hiezu 
^erüeht man fich von beiden Seiten, und zieht wie- 
der nach Haufe. W 1 g a m u r ' s Oheim , der KOnig 
%'on Irland, läfet feiner Schwefter im voraus die 
Nachricht von der Wiederfindung ihres Sohns brin* 
gen. Sie gebt ihm entgegen: 

Die kunigin wol^ezogen^ 
Cen fm für das tor gieng 
Vor lieb fy jn waiaent euipfiag 
Mein fyn wer 211 waich data. 
, Das ick euch reekt fngen tu 
Wie die /raw empfing jr kinä* 

Das ganze Land nimmt Theil an diefer Freude; .und 

König Pal tri ot ül^ergiebt feinem Sohne tlie Re- 
gierung» wobei er ihm heilfame Lehren ertheilt: 

Er gab jm väterlicheß rat » 

Br ließ jm f elber. wat 

Gehen vnd^gold rot 

j^M vlU^dfrft er Jm gehet ^ 
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Das er getnm man 

Vnd künigclic^ie ß;epere 

Lert er jm vnd fytt 

Er hiejs jn das er vermyt 

Zorn, valfchait vnd iSge 

-Vnd das er aiemanf betrüge 

Er'iiiefs jn. barmherzig Jchl 

Das er met vnd wein 

Svite trincken vnd qfft flehen, 

Vnd auch mit ^züchten leben 

Er hiefs fn vaft Heb hau got 

Vnd hallen fein gepott 

Er hiefs jn fein gemaia 

Vnd feiten wefen ain 

Er riet jm vil fere 

Das er des srutes hcrre 

Vnd fein knecht niet 

Cewifäch er jn vnderfchie4 

Saide vbel vnd gut 

Er hiefs jn haben mannes mut 

Zu küft Lichten dingen 

Hiefs er jß. freund gewinnend' 

Vnd nimunt verliefen 

Durch hminerley mut verkiefen , 

Wo der gaft gieng 

Das er den empfieng 

Er hiefs jn eben ritterfchdft 

Mit ftet wefen warhaft * 

Er fprach du Jult der ritter pflegen 

Vnd leyhpn vnd geben . 

Du folt fy haben gefeilen weyfs 

Dfiuon gewinej^u hohen preyfs. 



« 

*. 



Wigamttr fchi^^kt fich nun an» den Hof dea 
aigs ^trQkla$ zu b^fuchtn, und die ihm b«- 
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ftiiRinte Prinzeffin kennen zn lernen» Er reitet in 

einem anfehnliclien Rittergefolge dahin, und Avird 

mit vieler Freude und Pracht bewiilkotnmt* Die 

Schönheit und der reiche Schmuck der Prinzefßn 

Dulciflur Averdeii umft^adlich beichriebeui uud 

Wigamur -wird ihr von Andern Vater mit vielen 

I^oblprüchen vorgefieilt: 

ifun Ufurdeu mn den fianden 

Zmen rotte münde 

An ain ander gef rächet 

Vnd guchling wider zücket. 

Es wird darauf ein prächtiges Gaftmahl gehaltei^ 
Und auch der foJgende Tag ia Freuiie uud Wohl- 
leben zugebracht 9 als auf einmal ein Bote» 

Ain gare zun *) Jung wol geclayt 

imkommt» ein Turnier anfagt» das aud dritten 

Tage vor der iJlaüt Mufygralt gehaltea werden 
IbU. Die Ritter rüften fich dazu » und A t r o k 1 as 
fclbft und Wigamur reiten mit ihnen zu diefera 
Turnier 9 das die Königin Diniirogar ange- 
ftellfi hatte» die dem tapferften Ritter fich und ihr 
Land zur Belohnung verhiefs. Sie kommt felbft zu 
«tem Kampffpielf» von fünfzig Jungfrauen begleitet. 
Ihr eSchonheit und ihr fehr reichci Anzug werden in 
dem Gedii^hte felbft ausf ahrlich befphrieben. Unter 
den kämpf enden Rittern werden drei ffir die tapfer- 

ften 

.0 fftr^ett tis woliliftHeidetcr junger MtnUfu 2>ai 
Wort garczfin kommt im pAr^ival» lir«itt» un^ - 

Auderu ixiuej^ediohteA 2U>u öfterti Voi*« ^ * 
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1 ftw gAalten > der König Gamui'et,*) König Ly» 
1 fondrigan> «md Wigamur. Die Königin geht 
daher mit den verfammelten Rittern 7u Rathe, 
wem von diefen Dreien üe dea Preis ertheilen Tollet 
ttd erklärt zugleich, die Ahficht dlefes Turniers 
ley voruehmlich, fich vor den Zudringlichkeiten ei- 
itts* ihrem Ltande benachbarten Heiden » m r I« 

i 

I notj in Sicherheit zu fetzen, der fmh ihr Land un- 
* Verwerfen» und iie zu feinem Kebsweibe inachext 
j wolle. Wigamur wird des Preife«? vor Allen 
^ Werth erkannt; er lehnt aber die ver%rQchi>e Be- 
lohnung von fich ab. / O a ra n r e t räth der Königin 
nun^ den tapfern Lypondrigan zu wählen; fia 
«erfichert aber, das fey ihr unmöglich» avöÜ er ih* 
ren Vater ei'fchlagen habe. Hierüber vertlieidigt üch 
\ der Ritter, und zeigt, däfs er zu diefer Ermordung 
ley genöthigt worden, weil Jener fich Liuer Burg 
I tmd feiner Leute habe bemächtigen wollen. Diirauf 
t erzälilt er die Art feines Todes, der am Enc^e doch 
mr Meuchelmord auf der Jagd gewefen war*^ Alle 
; eotfetzen fich darüber; am meiften aber wird Wi- 
gamur entriilret, und fodert den Lypondrigan 
tum Zweikampf auf. Sogleich fetzen fich Beide zu 
Pferde* und gerathen hitzig an einaiuler, VViga- 
j mnr zerbricht in der Wuth fein Schwert; -und fein 
Ge^uer glaubt nun fchon ihm überlegen zu feyn. 
Er fafst ihn aber mit aller Gewalt, und drückt ihn 
«Iii die 1^ nie zu Boden, fo, dafs Lypondrigan 

r 

^) Garn «rt« Tpielt in deficiten RiitvrroniftnMi» btDbn* 
t 4«r» im P«r«iyftlt eine btd«!iiKeade RpUe. 

l . C . 



34 Üebey.d« Ritterge^icht 

jom Schonting feine» Lebens fleht. Un£et Bitter ge- 
währt ihm diefe Bitte j nur mufs er vorher dem Kö- 
nige Atroklas Sicherheit itelien. Alle i^ehren 
<Iie Nacht flbfer in die Herberge ein; und noch vor 
Tages Anbruch reitet der überwundene Ritter heim- 
lich davon» um der Schande auszuweichen4. Vor 
<lem Walde begegnet ihm die PrinzelTm Dulci- 
f lur» von einer Jungfrau begleitet» Lypondri«* 
gan entbietet ihr feinen Grufs und fein^ Dienfte, 
fragt nach ihr.em Namen > erfährt ♦ da£s fie des Kö- 
nigs Atroklas Tochter und Wigamur's Ver* 
lobte ilt, und freut fich diefcr Gelegenheit, feine 
geftrige Schmach zu i^ächem Et führt die Prinzeffin 
gefangen mit fich nach Gurgalct. Ihre Be* 
glelterin bringt die Nachricht von ihrer Entführung 
nach Mufygralt, wo neue Turniere gehalten 
werden. Sogleich machen fich Atroklas und 
Wigamur auf den Weg» um diePrinzeffln vonih« 
rem Räuber z\\ befreien. Unterweges erkundigen fie 
fich in der Stadt Lauf lirarin» und erfahren von 
dem Wii the, es fey vor vier Tagen ein Ritter mit 
einem jungen fchönen Mädchen durchgezogen« das 
ihm Widerwillen und weinend gefolgt fey/ Sie habe 
einen Ring am Finger gehabt, den fie oft angefehen, 
und dabei den Namen Wigamur angerufen habe: 

Sy wan fr fckne ufeyfs kead^ . 

Sy fehl II g an die wende 

Jr wol gcjcha/fen haubt 

Frdäen was fy geraubt , ^ \ 

Crofs was Jr oagemack t 

Alfo vertryben. fy «Uß naeht . 
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■Mm dyfem haufs dat M 0s Jkek - 

Jch mufs der fr€ivuen vngemmch - , 
Ciagen vncZ *) an meinen tod • , * 
, 'A€h ach fy Uyt große noU . 

Der Wirth mufs ihnen den Weg bcfchreiben> 
den fie mit Anbruch d^s folgenden Tages weiter 
verfolgen. Sie kommen a|ii ein Meer> welches das . 
Land zu Oiirgälet und das Land zu Dolpyr 
ton einander fchied; und hier begegnet ihnen ein 
^tter, der Herzog von Nordin, der fie grülst, 
und ihnen auf ihr. Verlangen fein AbenAeuer er^ 
zählt. Vor lai;iger Zeit habe er die Priiizefrin Pyo» 
les unterwegeji angetroffen « und iie in eine Burg 
gebracht, deren Warthe, oder Belitzer er fie in 
Verwahrung gegebein habe, weil er zu einem^ Tur- 
nier reiten müflen. Als er wiederkam, war dio 
Burg in Feuer aufgegangen. Wigamur erkennt 
die Gegend an der Befchreibung bald wieder» und * 
erräth, da& die Rede von der Jungfrau fey, die er 
ehedem aus der durch Eeuer zerftdrten Burg erret» 
tet hat. Er .ficht von fem die andre Burg auf dem , 
Berge liegeni^ wohin er diefe Jungfrau gebracht» 
und wo et fie einem Zwerge «ur Verwahrung em* 
pfohlen hatte. Diefen Berg reitet er hinan > und 
findet den Zwerg vot der Burg« Man empfängt 
ihn mit grofser Freude. Er trifft dort die Jung- 
frau wieder an» und fagt ihr» er wolle fie mitt^eh^ 
men, und iie zu ihrem Liebhaber» dem K^niga 
Hartziar von Nordin führen: , 

*) vaea «aar oat ^ 4at alctt Jbi«» ta iatt<i hiu 

■ 



Digitized by Google 



36 I* Uebev das Ritterp;n(licht 

* TfoleS die frawe wül ge/ar 

* Ah feinem nampn vor licbe erjihraek 

Das Jic nit weft wa fy /a^k 
Sy viele lUm ritter Jn fria fckoos ' 
Ain 4ialter fwayfs /« vber flofs 
Jr Hechte varh die ward plaich 
Das jr die kr äfft ent Waich, 

* 

Sie erholt fich> und folgt dem Retter ^ der fie 
zudemKönige Hartiier in den Walt l führt. Der 
l^mpfang der Liebenden ift äufserft zärtlich^, und 
die Priir^^ITiii erzählt dem Könige von Norclin, wie 
viel fie und er dem Wigamur zu verdanken ha« 
ben. Hartzier will Cefa ans Erkenntlichkeit In 
feine Dienfte geben ; diefs fchiiigt aber unfer ili»^ter 
AXkSf und verbindet fich mit^hm zur beftundigen 
^Freundfthaft und Treue. Am folgenden Morgeu 
reiten fie gemeiufchaftiich weiter auf dem Wege 
nach Gurgalet, und erkundigen fich bei einem ih- 
nen begegnenden und von dortber kommenden Rit- 
ter nach* dem Könige Lypondrigan* Er erzählt 
ihnen von »dlefes Königs vergeblichen Bewerbungen 
u'iii die Gunft der von ihm entführten D u 1 cif 1 u r» 
und fügt, dafs er jelzl xin Begrii icy, nnt ihr nach 
Oemdrigal auf e}n Turnier zu reiten, um ihr 
da. feiner Mannheit Kraft zu zeigen, und ihr Herz 
dadurch zu gewinnen« Sogleich eutichliefsea fich 
Atroklas und Wigamur» diefem Turnier« 
beizuwohnen, und laffen fich den Weg daliia zei- 
gern Der .König von Nordin erfährt jetzt erft 
von ihnen die eigentliche Abücht ili'rer Reife, und 
erbietet fich, üe zu begleiten, und ihnen beizufte- 
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hen. Sie nehmen Abrede, fich unerkannt dort ein- 
zuEnden \ und W i g a m u r iäist ' des weg^ feinea 
Adler in der Herberge, ehe fie auf den Platz dej 
Turniers reiten« Gar bald entdecken iie den König 
Lypondr igan, Unfer Ritter. fpr«ngt mit detin 
Speer in der Hand auf ihn zu, und wirft ihn zuBo; 
den* Darauf giebt er ücb zu erkennen , und ver- 
weifet ihm feine Treulofigkeit, Die drei iUtier be- 
mächtigen üch nun der Prinzeffin , und ziehen mit 
är davon , nachdem W i g a m u r feinen Adler wie- 
der zu fi^h genommen hat, Sie nehmen ihren Weg 
nach der Burg des Königes Atroklas, wo fie 
von der Königin und dem Uitter mit grofsen Freu- 
den empfangen werden. — ► , 

In der Handfchrift fehlen. hier zwei Blätter, 
worauf vermnthlich die zwiefache Vermähluog 
Wigamurs mit der Prinzeffin Dulciflur, und 
Hartzier's mit der P y o 1 e s erz^lUt^ wurde« 
Auf der letzten Seite, <Üe fogleich auf diefe Lücke 
folgt, wird d«u> ganze Gedicht mit folgenden Verfen 
geendigt: 

£r (Wigamur) gewan ainen Sua 

Bey der frawen Dulceflur 
• Der wargi genandt von natur 
Dulciweygar . hunigclUhen 
Des freuet fick arm vnd <i^e reichen 
Bey dem hat die ahenteur airi ende 
Cot vnfer aller* kumnipr wejiUti 
. Ja freuden jn dem hyimlreiak 
t Spreehent-aHe geleich ^ Amen, 

Deo Graeins, 
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ENGELHART UND EJJGELDRÜl^ 

VON ^ * 

CONRAD Tow WÜR2BURG. 

Me ifter Conrad von VVürzburg ift dem 
Liebhaber unfrer alten poetifchen Literatur aus dem 
Goldaß, Morhof, und näher noch aus der Schwei- 
zerifchen Sammlung von Minnefingern beliannU 
Die ausfahrlichfte Nachricht über ihn und feine 
Werke verdaukeu wir. dem Herrn Prof. Ob erlin 
zu Strasburg.*) Auch find die'ihm beigelegtea 
cfrei zufanmien gehörenden Gedichlie, U^s Lied der 
Niebeluagen^ ChrlemhUden Ruche und Bie Klage y im^ 
^ften Bande der bekannten Müller f che n Samm* 
kmg alHteuPfcher Qtdkihte befindlich« So \'iel ich in^ 
defs Aveifs, hat Niemaiul vor mir **) von einem ai\^ 
dem ausführlichen Gedichte diefes fruchtbaren Min^ 
nefingers Nachricht ertheilt, wekiics ^egen das^ 
£nde des fechszehnten Jahiihund^ts von einem XJ^r^ 
lenannten in die damalige neuere Sprache umgeklei^ 
<iet> und in aller Abücht einer nüli^rn Bekannt- 

*) Diatiibe Conrado Hcrbipolitai ArgntiC; I78a> 4v 

Ich gab diefe Nachricht äuerfi; im Deufftthen Mufium 
^» h 1776, ß.i. S.i|i, 
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macBung nicht nnwfirdig ift. Es beftndet fleh un* 
ter den gedruckten Bilcheru der hei^ogUciien Bi- 
bliothek zu Wolfeifbüttel ; und ich verdanke die 
Mittheiliing deffeiben dem feiigen Leffiiig, defiea 
IcharMchtiges A«ge auch dieip Entdeckung» anter 
to vielen andern, gemacht hat. Es ift ein kleiner . 
' Oktavband von fechzehn und einem halben Bogen»- 
und hat folgende Anffchrlftt 

Ein fchQne Hißoria von Ehgethar$ aus Burgunt^ 

Hertzog Dietherichen von ßrabani, feinem Ge* 
feilen» vnnd Engeldnu» d»s Königs Tochter 
aufs Dennmarkf wie es jhnen ergan^^en, vnd 
Vfüs Jammers vad noi ße erlitseny gancz lußig 
vnd kurzweilig zu leßn* Vormals me im Druck 
aufsgangeiu Gedruckt zu Frankfun am Maja^ 

Die Anzeige des Druckorts und der Jahrzahl 
ift am Ende wiederholt» und der Name des bekann» 
ten Buchdruckers » Kilian llan» hinsogefetzt ' 
Gleich au£ das Titelblatt folgt der Inhalt diefer. 
Hiftoria» welcher die Ueberfchriften >edes Ab* 
fchni^ts iiachweiiet. jedem Kapitel udei Abichiiilte 
Ift ein HoMchnitt von, fehr mittelmäüsiger Zeich« 
nung und Ausfahrung vorangefetzt. Auch erklärt 
der Verfaffer in einer poetifchen Vorrede den mo- 
ralifchea Zweqk feines Gedichts 9 nämlich die £m« 
jfeUJung der Treue, oder Beftändigkeit in der 
Freundfcbaft» deren Abnahme er beklagt^ und die 
er durch feine Erzählung wieder in ihr voriges 
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fehen zu verfetzen wünfcht. Am Ende diefer Vux% 
uA% Bennt er iich 

Von Wirzburg ich Cunrat» ^ 
ud fetzt noch hinzu > er, habe dea Stof feiiier £r« 
tiUiing ans dem Liteinifchen genommen« 

Grofse poetifche Schönheiten darf man hier frei* 
HA sieht fuchen ; wohl aber hat Usls Gedicht viel An» 
ziehendes durch feinen lehrreichen Inhalt fowohl, 
ab durch den naifen und treuherzigen Ton feinee. 
Vortrags. Von diefeni zwar hat es wohl gewib 
bei der Uebertragung aus der ältern , ohne Zweifel 
lchwi!>lfchen y Mundart viel verloren ; es mag nun 
diefe Umfchmelzung den Burkard Waldis» der 
den Thfuerdank und andre Gedichte fo behandelte^ ' 
oder irgend einen andern Kiügling, wie Morhof 
ihn und ähnliche Umanderer alter Gedichte nennt», 
zum Urheber haben. Man hätte wenigftens bei folch 
einer Umänderung für die* Aufbewahrung und far 
den Abdruck des Originals zugleich Sorge tragen' 
loUen» deffen Auffindung gar fehr zu wünüchen 
wire. Doch, meine Abficht; ift nur» den Inhalt 
^^£^ romantifchen Gedichts , ui^id gelegentlich ei«, 
nige Verfe defielben » auszuziehen. 

In Burgund lebte, ein Edelmann« dem* leine Ge* 

Bin fckunex Weik 

An Hwze» und un Leib0, 
zehn Sühne geboren hatte» die insgelamt diebeftai 

üoffnung gaben. ^ 

Gorr k§tt m%fß€ geweihte 
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Doch unter fchied fieh Einer von ihuLii voizüglich 
fowohi durch gute Sinnesart und Geiftesfähigkeiten» 
als durch die Annehmlichkeit feiaer Geftalt : 

So recht gar hutefeliff 
Waf fein tvgentreieker Leib^ 
Dafs viel mannieh edel Weih 

X^'ach feiner Liebe iv^s verfehnet, 

Diefer Sohn hiels Engelhart« Um fich neck 

mei^ auszttbü.ien« faijst er cienKutfchluIs» in fremd« 
Länder zu gehen» und wählt vor andern Dänne- 
mark. Bei feint ni Abfchied^ p^ht ihm fein \ jter 
drei Aepfei mit« VVann er Jemand auf der Reife 
antreffe, der mit ihm wolle Gefellich^ft machen,, 
felie er ihm einen Apfel geben* Verzehre er den- 
felben ganz, ohne 'ihm etAvas davon zu reichen, fo 
foUe er ihn mei eu; gebe er ihm aber einen TiJeU 
davon; fo foUe er feine Freundfchaft annehmen* 
. Vor dlienlJingen empaehit iiiin der Vater die Treue. 

r 

Der Sohd verfpricht ihm Folgiamkeit» reitet davout 
ntid ihm begegnen nach einander zwei jiujge I-eute, 
die mit ihm «Gefellfchaft machen wollen « ^ber üei*« 
de nicht ProW halten, fondern die Aepfel,* die 
er ihnen giebt, allein verzehren. Darauf begeg- 
net ihm ein Dritter» an körperlicher BUdung ihm 
felblt ytiilig ähnlich- , 

, Sie, waren ungefundert 

An allen Dingen beide. . > 

Diefer nimmt den Apfel» den ihm jgngelhart 
heut, fchiQt ihn,v und giebt ihm die Hälfte zurAck. 
£r wälüt ihn aUo zu feinem üd^üxi^t^ß* ^ein Namp 
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ik Dietherich von Brabant, und der 2\veck: 
leioer Reife gleichfalls, fremde Dienfte zu nehmen« 
Sie kommen Beide nach Dännftnark, und Werden 

dort am Hofe aufs belte empfangen. Der König 
IS&t vor fich» und hält fie» ihrer AehnJichjkeit 
'wegen« für leibliche Brüder ; fie verfichern ihn aber» 
dals nur ihre Gefinnungen brüderlich und dazu veN 
eint find, ihm ihre Dienfte ainzubieten» um dadurch 
lieb weiter auszubilden: 

Bis^fich gebejjert unfre Jugend 

Vbn der viel fiifsen reinen Tugend* 

Der ein IVunder lie^t an Euch; - | 

Ob wir Züü»i Jahr oder drei » , 

Bleiben hier^ das mttfs uns gehen 

Immer tugendreiches Leben* * . • • 

Der König nimmt ihre Dienfte ap; fie machen ilch 
bei feinem.Hofe überall beliebt» und leben mit ein^ 
ander in der treueften Freundfchnft. Der Rotug 
hat eine Tochter» Namens« Enge l.drut» deren 
Schönheit und Tugend ausnehmend ift. Unfre l)ei- 
den junget! Kdelleute gefallen ihren Augen» und 
hsid auch ihrem Herzen : 

Denn ivas den Augen fanffe thutj 
^ Das dünket auch dem Herzen gut. 

Und ift ihm jzwar wohl damitte* 
Herz und Augen han ,die ßttCf 
Daj's ßc gf'fi'llen unter ein ; 
Das Aut(e mufs das Herze fein 
'Zu lieblichen Dingen 
' Leiten ^nd bringen^ 

Nur ift die Schöne vo^ Beiden, ihrer grofsen Aehn- 
lichkeit wegen» glekh j^kwigenommeii; uadih 
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der Verlegenheit« welchen yoü Beiden ihre Liebe 

vorziehen foll, entfcheidet endlich der Name En- 
Kelhart*6» wieil er der wuhlkliogendTte» and 
dem ihrigen tm meiften cuftimmend ift. ' 

Aus Brabanl kommt ein Bote an Dietheri- 
ehen» mit der Nachricht» dais fein Vater geftor* 
ben fey, und dads er zurückkehren müITe, um fein 
Lmd in Befitx zu nehmen* Eben fo lebhaft» als 
der Schmerz über den Veiluft Seines Vaters, ift 
feine Betrübniis über die Notb wendigkeit» üch von 
feinem Freunde zu trennen^ Er bietet diefem einen 
Theil feiner Lander an» wenn er mit ihm ziehen 
tiriU; Engelhart aber hält es für Undank» det 
E^nigs Dieiifte fo bald wieder zu verladen, und 
iummt von feinem Freunde den zärtiicliften Ab* 
fchied. Diefer macht einen zweiten Verfuch , ihn 
zu überreden» und will am Ende lieber den ganzen 
Befitz feines Landes» «als Engelhart's Umgang 
tmd Freundfchaft ^ufgebeiv Allein die Vorfiel- 
. langen diefes letztem» dab es feines Freundes Ehre 
fodre, dem Rufe zu folgen, und ieiiie eigne» zurück 
YXL bleiben» vereint mit dem Verfprechen» er wolle» 
fp bald er den dänifchen Hof verlafle, zji Die- 
tberichen kommen, bewegen diefen endlich» üch 
von feinem Frennde ioszureifsen» nachdem er fich 
vorher bei Hofe beurlaubt hat. Engeihart 
macht üch an <lemfelben Immer beliebter^ Jeder- 
mann ift fein Freimd^ riufser einem Schwefterfohne 
des Königs» Ridfchier von England» der ihn mit 
isiferfOchtigen und gebaüGgen Augen anficht« Uu* 
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terdefo fidrbt di«,Küiijgio* Cngeldmt's Sduner^s 

Uber den Tod ihrer Mutter, vereint mit dem 
Schmerzen ihrer Liebe» machen fie hdchf( niedere 
gefchlageii Oiui fchwermQthig. Ihr Vater fucht 
aufzuheitern > und fäüt unter andern darauf > ihr 

* 

Engel harten zum Kanunerdiener zu geben» um 

fie durch deffen CeleUfchaft zu ermuntern« Der^ 
ügt er . 

Der knnn dir alle Schwere^ 
Mit Freuden gar viirtreihen^ 
Teutfch le/en und /ckreibeitt 
^ Harfeit und fingen. 

Tanzen und fpringen 

Kann er aus der Mdafsen xvohl^ 

Daniit er alle Stunden Joli 

Kurzweitt machen dirg 

Er pflege dein^ fo thnt tr nur / . 

Aut der Maafidu Lie^ Jia» 



■I 



Diefen Antrag lofst fich die Prinseflin gern gefallen; 
und dadurch entft^ht natürlich für Beide Geiegen* 
heity einander ihre gegenfeitige Liehe zix entdecken* 
Diele li.ntdecl<ung gefchieht auf folgende Weife: 
Engelhart wartet der Prinzefiin bei Tafel anff 
und löfüt beim Vorfchneiden dasMefi'er aus dci 11*1110? 
fallen» nut einer Verwirrung» die auf einmal fein 
ganzes Herz verrath» Folgende Unterredung wird 
eixiige Tage nachher durch dielen Vorf aü Yeranlafst« 
Die Prinzeffin fragt ihn : 

Engelhart t wie was dir dä* 
Oder was hednuehte dickt 

Da fo rechte /(tße fiek 
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Di# tu deinem G^cht perkehrt f 

fnm» fprüßk der Verwirrte^ 

hk eittweifi niekt^ wenn oder waP 
"Ich meyney fpradi die Schone do^ 
^ "Da du mir foUteft jcfmeiden^ 

Was du da konnteft leiden 

Dat wSfste ich ^ern fonder Spett* 

Mir entward nit* , Frau , heif mir Cott^ 

Sprach er da mit Schämen, ^ 

Zwßr es thai dir bey Namen 

StwaSt ich fahe es wahh 

fraft<, fpraek er, ich entfoll 

Noch i^edarf Euch fetten nicht 

Von den Sachen nichts icht. 

Davon ich aifo bej'chwert ward* 

Jck will es Waffen f Engelhartw 

Alfo^ lieh ah du bißt, * 
'« Viel rane Frucht, feit fs entift' 

Dann keiner Schlachte Hathy 

Ich entfehUefse Euch jMe Cethati 

Se, künde M Euch mit Hulden^ 
V ' Was ich da konnte dulden 

Jammers und Schmerzen: 

Ich was in meinem Herten * 

Verdacht auf Eure Lieb* a!fot 

Daß ick. von rechter Liebe do% 
^ Wann feit ich Euch, edel l'rauw^ erke/s, 

Vernunft und Sinne ichverlofs; f /, 

Engeldrut .lehnt alle dlefe Erklärufigen von ficb 

ab, und bittet ihn, mit dergleichen Reden fie zu 
verfchonen» wiewohl ihr Herz im Grunde fehr da.« 

mit zufiiedeu und eiiiriimnug ift; , 

Wann dieweil äafs ftck die Reine " - 
Der erften Bitte mufste fckamen^ 

^ ■ . ' Sie 
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Sie enihBtt* ihn andm häy /ikun$a ' 
Mit Reden alfo gefikweigt do j^ 
Sie war viel herttigiiche /ro , 

Dafs er ße meinen wollte^ .' ' 

Doch thätßp, was Jie foilte» 
Und hatte die Gebekrde 
JUfo ihr^ grofs' Befchtaerde 

ftund von der beyäer Sinn, 
Bs ward an ihr der Silie Schein^ 
Den mannich Fraue treiben keutn» . 
Den noch vei^ihet einetn Mann^ 
Den ße von Herten meinet doch. 

Engelhart verfpricht ihr diefe Zurückhaltung, 
ob er gleich befürchtet» iie werde fein Tod ipjn. 
Er weifs noch nicht, wie glücklich er ift; die 
Furcht einer verfchn^ähten Liebe macht ihn troft» 
Ios> fchweriniltfafg» «nd zuletzt krank. Engel- 
drtit befucht ihn in feiner ÜLrankheit, und heik 
diefelbe durch die Erklärung» dab fie in feine Ver- 
bindung mit ihr einwilligen und diefelbe veraiiftal- 
tai wer^9» wenn er zugleich mit Ritfchier Rit« 
ter werden, unJ bewährte Proben feiner Tapfer- 
keit geben wolle« Dieif« bewilligt ihm. der Künig, 
und ein Turnier wird augeftellt. Auf demfelben 
erfcheint Engelhart, und mit ihm eine Menge 
von: Rittern» unter welchen i>ch Einer vorzüglich 
auszeichnet, und wahre Wunder der Tapferkeit 
ihnt Die Befcbreibuogen» welche der Dichter 
von ((iefem Kampf Ipiele, von dem Schilde ., und der 
fibrigen Ruftung Engelhart'« macht, iuidiiiib» 
lex Art wirklich enifch; ^. B«: ' 
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Engelkart reitet unt^r ihnn 
Schlagende und ftecheade. 
Und eine Strafs* Brechende 

Durch die ritterliche Schaar; 

fir thiit als df'r Adc'nr, 

Der kleiner Vögel nicht begehrt s 

Oer Ritter bieder und wehrte 

Die kühn und edel waren^ ^ 

Def* könnt* er ivoh*I gefahren. 

Und IV n 5 fo neidig .auf ße^ - * 

Dafs ein grimmer Ldwe nie . 

So gierig was nach einem Vehe^ ^'ff 

Jetzt kann die PrinzelBn dem neuen Ritter ihre Liebe ^ 
nicht mehr verfchweigen ; fie verabredet mit ihm 
eine nächtliche Zufainfnenkunft im Garten. Bei 
dieier Gelegenhait giebt uns der Dichter eine weit- 
läuftige Befchreibtuig von der Schönheit und von 
dem Schmücke feiner Heldin. Den Abfchnitt, wer- 
bt ihre nächtliche Zuiammenkunft erzählt wirct 
überfchreibt er : Wie d i e » f c h o n e Königin 
Engeldrut Engelharten ^nter ihren 
Mantel empfahet Und an ihre Bruft drü- 
cket« Zum Unglück aber mufs« Kit £c hier in 
den Garten kommen > und Ihre zärtlichen Um- 
armungen ftören. Weil fie dadurch verrathen imd, 
fo räth Engeldrut ihrem Geliebten, fogleich aus 
dem Lande zu fliehen, und dem Zorn ihres Vaters 
auszuweichen. Allein Engelhart kann fich daza 
nicht etttfchliei$en. Er bezeugt ihr, dais ihn den* 
noch die Li^be todteu wercje^ wenn er auch hier 
fcitt^ Tode entgehe^ lund if^ül ficfa lieber» audi 
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tämr Ehre wegen, «Her Gefahr ausfetzen, Si# 
verabreden mit einander, dafe fie Beide auf ihre 
Uofchuld ibeftehen wollen* Ritfeh ier hinter- 
bringt fogleich früh Morgens dem Könige, Was er 
eoldeckt hat» und fchiidert ihm die Folgen dlefei* 
Vertraulichkeit mit den fchwärzeften Farben* Der 
König wird über diefe, Nachricht äufeerft entrüftel^ 
imd befiehlt fogleich, den Engel hart ins Ge- 
fängm£s zu werfen. Hierüber wird die Piinzeilin 
aoch unruhiger» und in! ihrer BetrflbnUs thut 
unter aadern folgendes Gebet: 

Ihr** HBndt lauter und blank 
^ Schlug fie iufajnmen^ und fpraekt \ 

Gott, alles Glückes Ueberdadk, - 

Ged€»k' mn mich viel armes Weib^, 

Alfo dafa meinet Freundes Leib 

Von deiner Kraft hefchirmet weje^ 

Hilf, Herre , dafs er genefe^ 
, Drum dafs ich immer diena dir( 

Thm deine Erbamtunge mir 

Vnd deiner reichen Güte Schein, 

Cnääiglicher Herre mein! 

Verdiriet er^ fa hin ich iodt^ a^f, . . 

Die Räthe des Königs überreden ihn» den Engel«» 
hart nicht nnverhdrter Sache hinrichten zu laffeni^ 
weil maA ihn vielleicht ohne Grund angefchwarzt 
habe. Er wird vorgefodert» und leugnet das ihm 
Schuld gegebene Verbrechen. R i t f c hi e r zeugt 
^der ihn; er befteht aber auf feine Ünfchuld. 
Endlich wird die Sache dahin entfchieden, clafsUeid» 

liurch einezi Zweikampf ihr^ Schuld oder ünfchuld 

1> a ' 
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beweifeii follen. Üiefes Turnier wird nach Ver* 
lauf von fechs Wochen angeiet/it. Engelhart, 
der fich fchnldig weife, fürchtet einen unglückli- 
chen Ausgang deifelben 5 und füllt daher auf das 
Mittel]^ feinen Freund Di et he rieh fllr fich kam* 
pfen zu laffen. Seiner Reife zu demfelben ßiebt er 
bei dem Könige den Vorwand 9 dafs er vorher in 
ein Klofter gehen* wolle 5 tim ftJr feine \'ielfaclien 
Vergehuugen zu büfsen»^ Dabei verfpricht er, fich 
auf die heftimmte Zeit zu ftellen. Unterdefs geht 
er nach Brabant, zum Herzog Dietherich, bei 
dem er in der Nacht ankomnit> tuid der ihn mit grd- 
fscn Freuden empfängt : 

Er kam heraus gegangen. 
Und gelaufen ihm entgegen ; 
Sein* 'Arm* begannt* 'er legen 

Lhn dfn viel Tit^rndreicfien i \ 

Er gab ihm liq/beieichen 

An teyd* Wangen manchen Kujs dc^ 

m 

Sie verabreden, Einer des Andern Rolle ZU fpielen, 
Kng^lhart blei]A in Brabant zuraek, und wird 
für Dietherichen gehalten ; diefer gteht indefs 
nach Dännemark^ und kommt dafelbft gerade an 
dein zum Turnier beftimmten iTage an. Die Rü- 
ftung der beiden Kampfritter und die^khtze ihres Ge- 
fechtes werden mit.vieler Lebhaftigkeit beÜcfarieben: 

Sie ftachen und fchlugen ■ ' . 

Mit den viel fcHmr/en Kling/ea,. 
Dafs von eleu Stachelringen 

Gefchah ein Mittelreijyetl 
Aus dem g^'ochten Eifcn^ 
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• \ Defs Feuerblich, hoch aufftaub^ 

Recht wie der Wind das dürre Laub 

Kehret in dem' WMe^ - 

So fiel da nieder balde 

Von dea Schilden mancher Span; 

Ms katt weifs Gott^ angethan 

Ihr* guten Schwert* deffelhen Tags, * 

Wenn fie wurden manchen Schlags 

Benöth^^et und bezwungen^ 

Hey wie ße beyde kiungen 

Auf dem Gefchmeide lauter I 

Oatt Herret du viel trauter^ 

Gedachte da viel mancher Sinnt 

Cieb Engelharten den Gewinn^ 

Dftfs er hekomae alle den Siegt 

Er ftriekte wohl der Treue Stricke 

■ 

Eine Zeit lang bleibt der Sieg zweifelhaft; endlich 

erficht ihn Dietherieb« der feinem Gegenr ein$ 
Hand abbaut» und ihm voUeoda das Leben iiebmea 
wjii, als der Kö^ig dem Kampfe Einhalt thut^ und 
Diethericheuj cfcer immer noch für £ngelhar( 
gehalten wird , die Hand feiner Tochter zvtr Beloh- 
nung veripricht. Die Uochjseitf eier wird j^ngeftelltf 
uad dgs Beilager vaUzon^en^ wobei aber •Piethe''^ 
rieh ein Schwert zwi Teilen fich und Engeldrut 
legt; eine Treue» die ihm fein Freund bei feiner 
GenialiJici erwiedert : Beide untui dem Voivvande, 
dafis fie (ich diefe £nd:ialtiamkeit zur Büüning ihrer 
Vergehungen auferlegt haben« . Sogleich nach der 
Hochzeit icehrt Dietherich wieder nach Bra- 
baut zurfltfk» und £ngelhart kommt von dort vrie* 
der hin nach Püunemark. liier eikült er baid dar- 
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auf 9 da der König ftirbt, die Krone» undleMmü: 

feiner En g e 1 d r u t in dem grüfsten Glücke , wor- 
an er auch feine Eltern jnnd Verwandten Antbeii 
i^ehmen läfst. 

Nicht lange hernach wird Herzog Dietherich 
auf einmal von einer fchweren Krankheit befallen» 
welche der Dichter die Mufeüucht nennt, und 
die eine Art von Ausfatz war. Das Ausfallen, des 
Haars und Barts, eingefallene Augen, eine blutrothe 
Farbe des ganzen Körpers» Heiferkeit der Kehle 
und heftiger Schmerz find die Zufälle,- welch» 
von dieferürankheit angegeben werden. Der üer» 
zog läfst fich in einer der anmuthigften Gegenden 
cm Gartenhaus über das Waffer bauen, wo er für 
fich allein' wohnt» und Erleichterung feiner Be* 
fchwerden hofft. Hier erfcheiiit ihm im Traum 
einmal ein Engel > der es ihm als das einzige Ret^ 
tnngsmittel andeutet, hin zu Engelhart zu rei- 
fen, und ihn zu bewegen, feine beiden Kinder zu 
tödt^n» und ihn mit deren Blute zu beftreichen. 
7.11 der Wahl diefcs Mittels kann er fich aber auf 
'keine Weife entfchliefsen. Inde£s bewegt ihn der 
Mangel an Pflege, und die Hintanfetzung, die er 
in feinem eignen Haufe ui^i Lande erfahren muüs» 
zu dem Enitfchluife; nach Dännemark zu gehen« 
wo fein Freund ihn aufs liebreichfte bei fich eui* 
pfängt. Auf die dringenden Anfragen deflelben, 
ob er denn nicht irgend ein Heilmittel feiner Krank-« 
heit Wide» erzfiliit er ihm endlich» nach \'ieler Ue^ 
berwindung, feinen Traum» wodurch Eng^elhart 

1, 
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in die grö&tc Verlegenheit gefetzt %virc(. In dem 

Kampfe der Freundfchaft mit der väterlichen Liebe 
bittet er Gott» feinen Entfchlufs zu lenken, und 
hält Geh endlich für verpflichtet, dem Freunde, der 
feicL Leben iür ihn gewagt iiat, das Leben feiner. 
Kinder zufiii Opfer zu bringen«' Er nimmt dazu ei- 
nen güxiftigen Augenblick wahr; fein Herz empört 
fich jedoch wider die That, indem er über den 
fchlummernden Kinder^ Aeht^ Und im Begrif ift, 
fie zu tödten : 

Viel fünfter überwunden 
Hätte er zwey ftarke Riefen ^ 
, J)ann er geßegen macht an diefen 
iCleüwn Kindern, 

Und bald darauf; 

Darnach zuhand ward ihm geben 
Von Gottes Willen der Gedankt 
Dafs er *fie wollt* ohn* allen Wank 
Erfchlagen und todten; 
Sein Hert> rang mit X<'>'hen 
- Lange ziveifelich atf'ufsy 
Bis er zu'etit manchen Kufi 
Oab den Kindern beydan^ 
Und er aus feiner Scheiden , 
Das Schwert mit najj'tui, Augen Jhheid'iM. 

Er fchlägt ihre beiden Häupter ab» und bringt das 
Blut zu feinem Freunde > der dadurch auf einmal 

von feiner Krankheit geheilt wird, Eu gel hart 
geht mit fchwerem Herzen » voll Freude über fei- 
nes Freundes Geuefung, und voll Betrübnirs über 
das dazu angewandte iVIiiteia zurück» fragt nach 
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feinen Kinclenu und die Wärterin , die fie.tsu ihm 
bringen foil» tudetfie beide r|iielend au£ dern Bette» 
^Jedes mit einem rothen Faden um den Hals'. Ueber 

ciie^ea VV uniler gerittb ihr Vater in freudiges Eritau- 
nen« 'Dietherich kehrt wieder nach Brabant 

Zurflck, und beide Freunde leben von nun an felir 
glOcklich« Das Gediclit fclüielst mit folgender mo* 

raliiciit'jr Aaweüuung; 

X^^j ein Her%e wohtgcmuth 

Daran ein felig Bilde gut 

Zu U'iuterlicher Treue nehme^ 

Und ßch der fal fa ll Pti^ Untreu Jchämeg 

Wenn er hört in feinen Tagen 

Von Jo fremdem Wunder fagen^ 

* 

Ais den viel trauten GeJ eilen Zweyrt * 
Um ihre fioiie' Treu erfdmam 

» 



Bei der DurcUefung diefes Gedichts» deflea 
Inhalt ein mehr als gewöhnliches Intereffe hatt ha- 
be ich mir ein kleines Gloffarium befonders 
inerk\ynrd!ger Wörter und Ausdrücke gefammelt, 
delTen Mittheilung vielleicht dem Sprachforfcher 
»icbt unangenehm feyn wird : 

A r m u t h » für Erniedrigung , Herablailung : 

Es war an dir ein* grofs' Tugend^ 
Ünd ein viel grofs A r mu t h , 
Dafs du^ jftnger Fürße gut^ 
im nieder Ja gamaehteft dick, ^ 

f 

m 

1 

« 
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Augenblicke, Im eigeiitUehCfeA Sinne de« 
Worts« für Blicke der Augen: 

Ihr* fpieUnds ' A ugenhligkß* 

Eat/lo^ea auf ihn, — • \ 

Begehen, im Allgemeinen, für thun, aus- 
führen, bewerkfteUigen, wie e$ in der Redensart:. 
Süncle j fidfes begehen , gebrattchlich geblieben ift* 

Beinen» fieli» in dem Verftande» wie man 
lagt: fich üvf et\yas f ulsen» ItOUen oder ver*. 
lallen: i 

Sonft hat& tr fieh gehe inet 
^ Ai{f Tugend ^ ^ ^ ^ 

Befcheidenheit, für Gehorfam, FoJ^fäm- 
keit: 

— Haft du die Mefcheidenkeit^ 
Dafg du hekalteft meid Gehet ~ ~ . 

Bild» für Bildung, Geftalt: 

Kein ander Unterfcheide 

Aß ihren Bilden ward erkannt n , 

Brafte, das Imperfektum von brechen, für 
mangeln, gebrechen: 

Wenn dafi ihm bra/te an Gute, 

Und anderswo : 

Er «MW — — alfo frifch, 
' Dafs ikme nickt mehr gebraft* 

Cooferteure, das Franzofifche couver* 
ture, für; eine Pferdedecke, Schabracke: 
Br reit ^ein Ref s ehn MaafgenftarK 
Dermt^flag eine Con/erteure^ 



1 
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^ IL lieber Eügelbart und Eogeldrut 

Chür» 'anderswo Kühr ^fchrleben» dah be- 
kannte alte Wort für Auswahl, bemerke ich hier 
nur wegen der Redensart:^ von hohe» Chür^ 

d. if von hoher Geburt, 

'** Dar ab e, für davon: 

iß'et er einen ohn dich gar, ^, 
Und giebt dir nicht darabe* 

j:)icke» fOr oft, ift fohon ziemlich bekannt. 

Em, für en*, vor den Lippenbuchftaben; als: 

«nibercii für entbfihreii; emhieten fOr entbie- 
ten; empf liegen für enilUegen; empfuhrenf 
u, t f# — Dagegen wird manchen Zeitwörtern fehr 
hüuGg die Sylbe eiit vorgefetzt, ^vje es im iJtern 
Deutfch, tind beTonders in alten Gedichten, fehr 
gevvi/luilich war, ohne cüc iietleutuiig des Worts ab- 
zuändern; als: enthaben, entwiffen, entfoi- 
1 e n , u. f. f» So auch die Vorfylbe g e j als : g er a* 
then für ralheu; geUUrf en für dürfen j u. f. f. 

4 

Entfchliefsen f ör auf fchlielsen ^ entdecken : 

hh entfchlie fs 0 euch meine Notk. 

Entwildeii, für: gefittet niachexif die Wild- 
heit durch Erziehung benehmen : 

Informiret und' «ntmildet* 

Entgenzen, einerlei mit e!ntgaazen^ für 
Kerfpalten, zerbrechen, 

Erfuchen^ für: finden j durch buchen er« 
halten: 
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Von Conrad von Wfinlyilrg«. J| 

Etwar> irgendwo. 

♦ I. 

• fug^, für Anftand, Feinheit im Umgajig»; » 

Er macht mich gar Uicht und /rak . ' 
Hit fiiMT hatfok^m Fuge. 

Freudenblofs». freudenbar^ für Irtur 
deoleer. ' 

Gefelligkeit, fOr Gerellichaftw 

• Gier de, für Begierde« ' 
Ingefinde» fOr Hausgenoflen« 

Katzidonie, für den Namen des Edelfteln^ 

Chaicedonier. ' 

Krank, far arm, dflrftig. Kranke Habe,. 

geringes Verinügea* Eineu k i a li k ai a c h e n, 
lüräaken, Abbruch tbun: 

Er wollt* ihn gtrhe machen 

An feiner Jtarken Würde kraak^ 

Mahnen,, überhaupt für ennnntern» anfpor-«' 
nent ' 

Sie ritten Rofs viel auserJtohrn. 
'Die mahnten fie mit fchar/en Sporn» 

Mehlich, 'öftere Endung der Beiwörter» die 

eine Eigenfchaft oder Befcliaffeiiheit andeuten^ als: 
liuiigermehJ4ch, hungrig; wandelmeiiiicb, 
wandelbar* « 

Neh];en und ernehreiF, für erretten. 

Öb, bedingungs weife für wenn, wie das Eng- 
üfche i£: , ' 

Oh diefitr Knmbe mit mir fährte 
So hin ick immer giOßketPoß. 
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$^ IL Ueber^Eogelbart und Engeldbrut u. l. w. 

ScVlacbt» wie jetzt nbob Schlag» fOr Art» 

Gattung: * 

t)afs diefe .Tüitf^elinge 

Am mUer Schlachte Dinge 

So gar ßUich «it eimantUr find* 

Schwinden» für: ohnmächtig werden» euch 
unperfönlich : 

Dufs ihm vvrtieb^ nickt gefchwßitd, 
t>ü$ war ain grofses Wundar* 

Seltfam» far feiten» dQnne» wie rarue im 

JtateiiHfclien» Dünne und feltfam, von we- 
iBgem Haar. 

' Siechheit». Siechthum» ffir Krankheit. 

/ ■ • ■ \ 

Spulgen» für pflegen» gütlich thuo. S. Frifch. 
Sich verbOfen» ffljr: fich verfchUmmern* 

\ 

r 

Wenn zwar» beziehungsweife» für denii 
fo viel: 

IT^A JI % war als ich «rkenaen kann. ' 

Wider fich denken» für: bei fich denken» 

■ 

Im Herzen fprechen. 

Wundern» für: Wunder an einem thnn: 

Qott hott an üm'n gewundert. 

» 

Wunnefpiel, für WoUuft, Ergötzung, 

, Wuniglich und Wnnnefam, för wQnne^ 
voll» freudenreich; auch für wunderbar* 

• — ■ - 
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III. 

V8ER ÖIB > , ' ^ 

WOLFENBÜTTELSCHE HANDSCHRIFT ' " , - 

• TOW ,* 

ULRICH'S voK TURHEIM 

■ R1TTEROEDICHT • 

WILHELM VON NARBONNE. 

« 

ercUngs konnte der Herr 'Rath- und Profeffo^ 
Cafparfon in Gaffel eine vorläufige Bekanntichaft 
der Liebhaber und Kenner aluleutfcher PoeAe mit 
dem alten Rittetgedichte Voratisfetzen, als er deffen 
durch höhere Unterftüt^mig beförderte Au^gube 
vor achtzehn Jahren vorläufig ankündigte»*) und 
den Abtiruck tles erften Theiis bald darauf wirk«» 
Uch lieferte. **) Aber un vollfrändig und wenig be« 
friedjgend waren doch die Nachrichten und Nach'-*, 
weifungen gar fefar» die man bis dahin von diefem 
Gedichte ertheilt hatte; nur fßr den Herausgeber 
diefes fchätzbaren JUeukmals unfrer alten Poeüe 

•) Ankündigung eine* dtutfchen epifchen Gedichts der ah" 
ßßkwühifchen Zeit , aiu cimfh Hmm(fcliri/t der FurfiL Htffi' 
finkaffei/iken BibHoiAek^ von W. J. C. Q. Cafpur/ßmm 

WILHELM DRft HEILIGE KOAT ORANSS. . 
Er/Ur Tkeil^ ^ TURLIN ULRICH TUR* 
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«4 UI> U«ber die .Wolfoobütt. UaadTcbrift 

kotmteti fie fBeBÜche WHiM abgeben # vvn ihn bei 

fciiier Unternehmung auf die rechte Spur zu leiten» 
tmd den beffew Erfolg derftlben 2ii befördern. 
tJm fo mehr ift es zu bedauren, dafs jener wflrilige 
Gelehrte erft bei der wirklichen Bekanntmachung 
des erften Theils, und vermuthlich erft g gen die 
«^eit feines vollendeten Abdrucks, von den mth" 
ifem» und siim Theil wichtigen Handfchriften Wif* 
fenfchaft erhielt, die üch von diefcm Gedichte in 
andern öffentlichen Bacherfammlungen befinden, 
'Denn bei der Auküiidigung feines Voiaabcns war 
ihm blofs die (/j^^it^nc/ii/c/ie Handf . brif t bekannt 
Pie Nachrichien von ahdeutJcheH bisher vtip,edruch 
ien Gedichten waren ihm entgangen, und konu:eii 
ihm leicht entgehen» die Herr Prof. Eßeling in 
den hamburgifchen Unterhaltungen*) aus den ihm' 
an Theil gewordenen Gottfchedifchen Papieren be- 
kannt machte. So flüchtig und feiclit indefs diefe 
Kachrichten waren» die Gottfched als Materia- 
lien zu der Gefchichte der clentfchen Sprache und 
Dichtkunft, die er zu liefern Willens war» aufge- 
zeichnet hatte; fo geben fie doch wenigftens No- 
tiz von cier Wolfenhüttclj'chen y Hannoverfchen und 
Wiener üaniüchrüt**) diefes Rittenromans» und 
«war eine voIUtändigere, als Herr Cafparfoo j 

' davoD I 

B*VtU. 8t 4 und ^ €. 314. 51t. $H* V«irgt die Reseo* 1 
£mieti von Hvmi Cafparfon^i Ankfiiidifung in der i^« | 
Mihtiothtk der fchbnen Wi/Venfchaften , B. XXV. S.78. 
• .••) Von der zu Rom iu der Vatikanifchen Bibliothek bs* | 
EndUdiea UandlelirUi die^» Gediclid , die Ura. C af a r - 

« 

V 

* 
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des Rittergediobts Wilh. v. Narbonne. 65 

davon auch feJbft iiocji bei der Ausgabe des erltea 
Theils zu haben fehlen« Denn in feiner Vorrede 
dazu giebt er dem CaireUc iita Codex den Vorzüg 
der Voliftändigkeit vor dein Wojfenbültelfchen, 
weil diefer,^ feiner Meinung nach, mu zwei Theile 
des .Gedichts, jener aber das Ganze iu drei Theüen 
enthalte. So verhält fichs aber nicht: fondern die 
Wolfenbüttelfche Handfclirift hat vieimehr eben die 
Voliftändigkeit, wie die Caffelfche» und) genau ge- 
noniinen, eioe nucli gröfserei wie üch bald zei» 
gen wird» . 

Denn» niit VorbeilalTung aller anderweitige«i 
ünterfuchungen , die das Gedicht ielbft und deffen 
anderweitige Abfcbriften betreffen, fchränke ich 
mich hier blofe auf eine nähere Anzeige und Be* 
fchreibung diefer in der herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbttttel befindlichen Handfchrift ein, deren < 
Vergleichung vor dem Abdrucke ni':ht nur, wie 
Hr. Cafparfon fagt, nützlich, fondern zum 
Beftcn der ganzen Unternchniung, und zur üeior- 
derung — faft möcht' ich fagen, zur Bewirkung ~ 
ftrer Brauchbarkeit noth wendig e wefen wäre» 
Was es für mehrere Um f tän d e geweien ünd> 
die fie unmöglich gemacht haben» ift mir ua* 
bekannt. 

tom nicht nabektnnt war» lite |«tet Herr Eriedrioh 
Adelung in 4er FQr^vtng feinem Naeh'ickten wn 
ml$dtutfcheH Geäiehun in Rom^ S. 77£F. eiirfc 0efcbrei« 
^ong gegeben* Sie ift 4tr61b«ii sulolf« i^temUcb rnaii* 
gtlhaft* 

. E 



I 

* 

s 
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66 III. Ueber die Wolfenbiitt. Zlandfcbrift 

So viel ich weifsi iTt Tenzely in (einen MqnatH^ 
chen Unterredungen,*) der £rftc> der der Wolfcyi- 
büttelichen HaiuHV hrift Krwälimmg ihaf; aber frei- 
lich nur fehr im Vorbeigehen, Unter fiiiif Hand- 
fchriftcn» deren er geilen}<f, wur^ Tagt er«,, die andre 
)>auch auf Pergament gefchriebeu und hielt in ßch: 
,,4Jlrichs von Turheim und Colmars (Wolframs) von 
^Ejhhenbach Teutfche Reime uon Kayfar Carlen und 
,^Päbfc Leone, von Marggra/f Wilhelmen von Ora* 
y^tiU'ft und Heifirichcn Crof/en von Naribon*^' — 
Diefe ganze Angabe ift fchlechthin von dem papier» 
nen Titel genommen, welcher fich auf dem Racken 
des fchvveinsledernen Bandes aufgeleimt findet. 
Und tiuch diefen hat Tenzel nicht einmal geiiää 
aufgezeichnet; jetzt aber ift er ziimTheil zerrieben, 
und nicht vöUig wiederhergefteilt, woran deon 
auch> bei feiner Unrichtigkeit und Verworreiiheib 
nichts verloren ift. 

Alis Gottfched\s Befchreibnng , die man doch 
wohl krilifcher erwarten foijte, la{st lieh nicht viel 
mehr abnehmen« ^»Diefe Handfchrift^ fagt er, „ift 
a,in Folio, auf Perg4nieii, durchgehends von Einef 
,»Hand^efchrieben> und enthält noch '^^) zwei am 
Jic Heldengedichte, nämlich vom Markgrafen von 
fyOranUjih und vom ßatken Hennewan, welche 
p damit auch in einer-Caflelfchen Handfehrift zufam- 
„men gefchrieben find. Dw Woll^enbütlelfche Co« 
,^dex ii^ aufs zierlichfte und präcbtigfte gefchrlebeiij 

*) Vom Jahr 1691, S. $25» 
* * * ) rfttmlieli äuüv dem Q€<ttcl(U;t WUktlm «on Nm^fiktt 
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fies Rittergedichts Wilhr v« Narboaije. 67 

„mit einer Menge fchön gemalter Anfangs])uehfta* 

„hea und vielen grofsen mit Gold gezierten Bildern, 
» welche ^ die Begebenheiten des Helden vorftei- , 
»len/* — Das ilt Alles, was Gottfched von der 
SuCsern Befchailenheit diefer Handfchrift fagt; uncU 
fo wenig! es 5ft, doch fchon zu vieh Denn an- 
fehnii c h ift fie allerdings gefchrieben, aber nicht 

I 

prächtig; und, wie mir ein Augenzeuge von 
Kennt nifs verßchert hat, ruiiiJer anleludiLh als die 
Caileirche. Auch können die Anfangsbuchftaben^ - 
die drei erften jeder Abtheilnng ausgenommen, 
nicht fchön gemalt heifj^eiii üe find biofs .wech» 
felsweife mit» rother und blauer Farbe au.sgefüllt, 
und mit kleinen Zügen A'erbjämt, deren Diäte auf 
gleiche Art, aber in andrer Folg^» abwechfelt» fo, 
daiö tiie rothen ßuchftaben blaue, und die blauen 
rothe Verzierungen haben« Die Schriftzüge ranffeii 
überhaupt kleiner feyn , als in der Caßelfchen Hand- 
^ fchrift. Diefe bat, nach Herrn Cafparfon'ii An- 
gabe, 334 Blätter, und jedes Blatt enthält i5o bis 
160 Zeilen. Die Wolfen bütlelfche befteht aus. 545 
Blättern, deren jedes 168 Zeilen, jede Kolumne 
Dc^mlich ihrer 42, enthält. D.i^egen ftehen die Ge- 
mälde hier auf befondern, ihrem Ort eingefchal* 
teten. Blättern. Der erfte Theil, oder das Ge- 
dicht vom Markgrafen Wilhelm von Narbon« 
ne, hat fünfzehn dergleichen Blätter» die meiftens 
zwei über einander ftehende Gemälde enthalten; 
eiiiige beftehen auch aus drei oder vier abgetheil- 
teüi eidern; fo, dafs auf dlefen fu 11 i zehn blättern 



68 JIL -lieber die Wülfenbütt. IlaudfchrlFt 

überhaupt vier und dreifsig eiazelne VorUeiiungcn 
angebracht find. Äeicfier an folchen Malereien ift 
der zweite Theil, ol> üe gieich um bis gegen cleFfeu 
Mitte gehfiu; ihr^r find oft zwei Blatt unmittelbar 
beiicinnaen. Die ganze Auzahl der lilatter belauft 
fich auf fechs und zwanzig» und der Gemälde iuui 
doppelt fo viel, indem jedes Blatt in zwei Felder 
getheiltift. Der grOfserii letzten Hälfte des zwei- 
ten und dem ganzen dritten Theile des Gedichte 
lind gar keine Bilder beigefügt. 

Ueberhaupt aber haben hier die Maiereien, 
wenn mau iiach der von Herrn Cafparfon in der 
Ankündigung gemachten Befchreibiuig» uud der auf 
der erfteti Seite des Gedichts -fei bft gegebenen Probe 
der Caücifchen urtheikn darf, mehr Umfang und 
Ausführlichkeit als diefe, di^ keine befondre 
Blätter füllen, fondern in den Text felbft mit ein- 
gelchaltet find* Die Wolfe nbiUt elfchen haben ein 
ftark aufgetragenes ilnd grufstentheils noch unge- 
mein lebliaites üolorit» und fänitlich einen dunkel- 
blauen Hintergrund 9 der in einigen» vornehmlich 
des zweiten Theiis> etwas verwifcht ift. Die mei- 
ften find mit Figuren und Nebenwerk' ftberladenf 
befouders die, welche Geferhte und-Tui'rtiere vor- 
ftellen« Richtige Zeichnung» Charakter > Anord- 
nung und Perfpektiv fudht man hier vergebens« 
♦ Für das Koftmiie ,des Zeitalters, damalige Bau- 
art , Kleidertrachten und Kriegsrülhingen» ha* 
heu (liefe Bilder indefs noch einige Erheblichkeit, 
Gold ift nicht fehr daran verfchwendet ^ n^ur hier 
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« 

und da findet fichs, fehr güt erhalten, an den Kro- 
nen, an dem Heimfchmuck und Pferdegefcbirr» 
auch an den drei erften Anfangsbuchftaben fede^ 
Theils. Blofs das erfte diefer Gemälde hat die ge- 
reimte Ueberfchrift: 

Hie fitTet graf hainrich von \aribon. 
■ ^ Vnd /chichet feia fun alle von im Datu 

Was Herr C a f p a r f o n als Marginalien 
angiebt, find hier Ueberfchriften einzelner AbCchnit* 
te, ungleich vertheilt, und nnr da 'befindlich, wo 
die .Handlung merklich fortrückt; zum Theil in 
Profe, zum Theil in"^ Reimen. Die erfte diefer Ue* 
berfchrifteii^teht gleich nach dem Hingänge, auf 
der dritten Seite» Aber der Zeile: 

Man fagt vnz daz von naribon 

und heifst : 

Von graf hainrieh von narihon^ ^ 
Die zweite findet fich erft über der sgften Zelle> 
S. .17. Sp. t\ des Abdrucks: 

Hie vinech man Wilhalm* . ^ 

Die drilte über Z, 7. S. 28. Sp. 1. ' 

Hie ward der markt s pracht gein todiern. 

Die vierte ift die erfte gereimte» S.39« Sp«3« Z» ao, 

wo in dem Abdrucke kein neuer Abfatz ift; 

X Hit patea tybalden di vrowen ' , * 

Daz er wilhalm Uezze fehowm^* 

Und von diefer Art finden fich in dem ganzen er- 
ften Theile nur noch fünf Ueberfcbriften» da ihrer 
hingegen in dcui Cafrelfchen Codex mehrere find, 
die aufscrdem, wie es fcheint, immer eine unnut- 



70 III« Ueber die Wolf eobütt. Handfchrift 
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telbare Beziehung auf die Malereien haben, und 
mehr itrkläruugen des Inhalts diefer, letztei'u ». als 
eigentliche Ueberfchriftea der'elnzeliien*AbtheHua* 
gen des Gedichts felbft feyn follten, Zaldreicher 
kommen dergleichen Ueberfchriften , und durch* 
gängig gereimt, iii tlem zweiten Theiie der Wolfen- 
büttelfchen Handfchrift vor» deren einige auch von 
Gottfched aiTsge7ogeii find. Seltner finden fie 
fich in dem dxitteu Theiie. Lateiuifche Auzeigea 
des Inhaltes aber,, dergleichen der Cafleifche zweite 
und dritte Theii haben» finden fich hier gar nicht. 

Gotl fched verfüchte daS Alter unfrer VV^olfen- 
büttelfchen Handlchrift aus folgeuden|^hIuijszeiIeii. 
des Ganzen» oder des dritten Hauptthells» zu 
ftimmen:, , 

' Hie hat daz puech ein' ende 

• daz ich zepoten fende , , 
An fie die iz hören lefon 

daz fi mir. pittende wefeit 
Der fei haile hin zu gote 

To mir Icom dez todez potc 
,,Ditz pueches chunde pflegen 

«fVolkmarus von podenfwegen 
^Mit vorchten dar zt mit finne 

%, was ob hainreich rlez huld gewinne 
))Dem ditz wirt gefant 

y.hcr markgraf ott feit ^emanfe 
Vitt! flaz euch gotez guet gezem 
, daz er CTich Tnd mich zv im nem 

Der ^e nachet hat aclamnn 

der ruech vns geben Xein Htild 

AM£N. . 
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r ' ' t 

Die mit Hiikclien bemerkten fechs Zellen feh- 
ieu > wie Gottsched eriiiuert , in dem CadellcUeu 
Codex, cmd find aifc^ billig blofs auf die Wolf enr 
bütteifche Abichr^ft des jLiediclUs, night abei' auf 
deffeo Zueignung äj>erhaupt > zu ziehen« Und nua 
verniLithele er^ nicht unwahr icheinlichj der hier 
' gemeinte MarKgJ^af Otte fey Markgraf Otto 
Vüii Brandenburg mit dem Pfeile, der in der 
letzten Hälfte des dreizehitten Jahrhunderts legtet 
und fellift Dichter war.*) Nach dieferVermuthung» 
die wirklich auch durch den Augenfcheia noch 
mehr beftätigt wird , w$re alfo «nfre Handschrift 
aus der Mitte oder zweiten Hälfte ties diei/.e} inten 
Jahrhunderts» und folglich um wenigftens fünfzig 
JüUr iiiter, als die Cailelfclie, Ob Tic aber, \Via * 
Gottfched, und nach ihm Herr Cafparfopj 
muthmafsen, einige dreifsig Jahre nach der Verf er» 
tigung des Ge(.Ucl|ts felblt abgerchriebeu fey« ge- 
traue ich mir nicht zu behaupten, weil 6ch die ei*» 
gentliche Zeit dicfer Vorfertigung wald (chwerlich 
ganz genau beftimnien .iäfst. 

Zu clieien äufsern Spurexi des höhern Alters der 
Wolfenb« Handfchrift kommeq auch noch manche 
innere, vvotlurch fie auch von tlielcr Seiie einen be- 
trüchtlichen Vorzug vor der Caffelfchen erhält« Jene 
hat durchgängig mehr Genauigkeit und mehr Gleich- 
förmiges in Anl^hung der KecUtfchreibungt die in 

*) Man findet (einige Gedichte von ihm in den Probem der 
alimfihwühifvken Poejiet S. 5>« und in d^r Sammlung ^on 
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cliefer, wie Herr Cafparfxjn felbft in feiner Au- 
tcündigung i gafteht» und wie der Augenfchein 
des darnach von ihni veraifftalteten Abdrucks er* 
giebt^ felbft in den Namen der handelnden Perfo* 
nen , fehr fchwankend mid abweichend ift* Atifser« 
dem aber hat auch die erftere weit vorzüglichere 
.und richtigere Lesarten., Sowohl die FahrlSdfig- 
keit des Abfclireibers der CalTelfrheo, als feine luer 
und da lichtbare Geilülenheit, etwas von feinem £i» 
genen hinzu "zu thun, den Ausdruck ?ju ändern, 
oder den Vers gefrhmeidig^r zu -machen > verrathen 
allein fchqn die fpätere EntftehuDg' diefer Abfchrift, 
die auch durch Lücke eines ganzen AbfchiütteS 
von ein und dreifsig Vcrfen» und durch den Man* 
gel der ein und zwanzig, nicht ganz milfsigen, fon- 
liern die £rzählung vollendende^ » Schlu&verfe desT 
erften Theils der VVolfenbütteirchen nachfteht, 

Wahrfcheinlich ift ein noch weit grd&erer Man* 
gel, der auch dem xVijdrucke fehr nachthejlig ge- 
worden ift» nicht die Schuld des Abfchreiibers , iun^ 
dern des Buchbinders 9 der vielleicht einige Blätter 
aus ihrer Stelle gerückt und falich gebunden hat. 
Ob diefe Vermuthung richtig fey, mufs die unmit> 
telbare Anficht des Caffelfchen Codex und die Be- 
fchaffeuheit der Blätter entfcheiden > von denen hier 
ciie Rede ift. Bei der nähern Vergleichung nämlich , 
entdeckte ich von S« 9i. Sp* 2. Z»24* aQ> eine Ver- 
fetzung von mehr als vierhundert Verfen, wodurch 
Sinn undZuTammenhang völlig geitört werden» und 
, von der i^h um fo mehr wünfchte, dafsi der Herr . 
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Herausgeber fie weiiigftens geargwühiit hätte, weil 
felbit der Lefer fie gar bald aus den ohne Keim da 
ftßhenden einzdnen Verfen und aus dem gänzlichen 
Mangel aller Verbindung leicht verrauthen könnte. 
Hure Anzeige, die hier gebe, ift daher f(lr Jeden 
wichtig, der diefes Gedicht in dem Abdrucke io zu 
lefen wfinfoktj wie es ift» und wie es zufam« 
menhängt. 

* Nach der angeführten Stelle, oder nach der 
Zeile;. 

Sin name fteht zv hohem zil 
folgen unmittelbar alle die Verfe von S« 93. Sp* 2# 

Z. 28: . . 

WU er die trewe zu wQrde kerea 

bis S. loo. Sp. 2» Z« 3: 

Bernhart vnd arnalt ' 

worauf dann erft wieder S. 91. Sp. 2, Z. 25» 
folgt : 

Swen der tot nicht hat gewalt 

bis S. 95. Z. 27: • 
Ich rnd die mein Heitze vrewet 

Dahinein gehört dannS. 106*. Sp. 2. Z, 28: 
Der wil ich nv vrewde M^^chen 

Iis S* 109* Sp'. u Z. 27 t 

Sint dez liebe in dir bluet 

Auf diefe Zeilen folgt S. 100. Sp« 2« Z. 4* 

Dez yeriuft mich hat in leide genraet 

bis S« 10.6. Sp. 2. Z. 27 : 

Natur hatte mit irer Jiebe lantz 

tind fodann S. 1 ( 9. Sp. 1. Z. nö : 
Geruert ir aüer hertze. 



74 m. üeb^rdieWolfeabüttHandfchrift 

Wer die Vergleichung und Berichtigung diefer aus 
ihrer Stelle verrückten Verfe anfteilt, der wird 
keinen Augenblick darüber zvveifeihaft feyu, ob 
die Verfetzung auch wirklich dem Caffeiicheu» oder | 
vielmehr dem Wolf enbflttelfchen Exemplare zurLaft 
falle; aber er wird licli auch des Gedankens uicht 
erwehren kdnnen» dafs fchon die Vermeidung die- ' 
fes Uebelftaudes und dieier welcntiichen Verwir- 
rung einer vorläufigen Vergleichung beider Uaad- 
fchriften werth gewefen wäre. i 
Oben hüb' ich der in der Wolfeub. Handkiirift ^ 
allein befindlichen Schlufsverfe des erften Theiis ge- ' 
dacht. Diefe dienen dazu, den rechten Gefichts- 
punkt zu beftimmen, aus welchem man diefen gan* 
zen ei Tien Tiieil ,• oder U 1 r i ch v o n T ii r h ei ni's 
Arbeit» anzufehen hat, £r ift nämlich blofs Erwei- ! 
terung deflen >. was Wölfram von Efchilbach ' 
zu Anfange feines Gedichts > oder des zweites | 
Theils 9 nur ganz fummanfch erzählt. In diefer Be* 1 
ziebiuig nennt Ulrich von Turheini iein gan- J 
zes Gedicht in jenen Schlufszeilen blofs eine Vor« 1 
rede; und dahin ift auch das za erklären, was er I 
gleich zu Anfange fagt : ^ I 

der materie 'vns v\l zu enge I 
Herr Wolfram hat bedeutet 1 

die euch haz wird beleitet. I 

So urtheilt auch lierr /Gafparfon felbft von die- 

fem Gerlichte, *) ohne jetloch die lieweife davon 
anzuführen, deren erftern ihm auch feine ^and- • 

*) Ankündigung t S. 4a . ^ 
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fdirlft nicbt darbot. Gott f c h e d aber bat cliefen 
Cefichtspiinkt ganz verfehlt, ol? er gleich cüe VVol- 
fenbüttelfcbe Handfcbrift vor Augen batte. Ibm 
ichien die zuletzt angezogene Stelle des Eingangs 
da Beweis zu feyn, dafs ££chilbach einigen 
Aa'heil an T u r h e i m ' s CecJichte gehabt, claf^ Je- 
ner Diefetn die Erzählung aus der Frovenzalfpracbe 
gedeutet oder ausgelegt habe, um üe in deutfche 
Verfd zu bringen« Und dafs diefes Gedicht die 
Vorrede beiCst, fcbienihm blofs darauf zu gehen, 
dafs es ge.wühulich mit den zwei andern fey zu- 
famtn engefcbrieUen- wordfsn« Als ob^das nur 
fo zufailig und durch blofse.s Herkommen gefche- 
heu wäre! Neini Ulrich von Turheim 
fchlofs ficli an Efchi Ibach au, und hatte eiie Ab« 
ficht, die Arbeit diefes Letztern der feiiiigen, dem 
je tzigen e r ft e n und dritten Tlieile des Ganzen« 
einzuverleiben. 

Doch, ich verliere mich in Umftände,, die ei- 
genllich zur Kritik diefes Gedichts geliören, die 
dochLbier mein Zw^ck nicht ift. Nur Eins mufs ich 
hier noch mit zwei Worten beriiln en , w liI es in 
^e Würdigung der beiden Handfchlriften , von de-« 
- nen hfer die Rede ift, Einflufs hat. Es betrifft 
die Muü^lart, worin beide gekliriebeu iiw^. In 
der Caffelfcben herrfcbt offenbar die oberdeutiche, 
oder vielmehr altfchwäbifclie Mun^lart und Schreib- 
weife; in der Wolfenbüttelfchen hingegen haben 
beide fcbon viel von dem fächfirdien, oder vielmehr 
fränkifchen» mildern Idiom, dem man gewöhnlich 
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Wer die Vergieichun; itfchen Schrif 

'ihx& Steile verrüc ugbareti S 

keinen Augenblir: i* ift ver 

die VSrfetzung ?/ ^ mk 
vielmehr dem J * * 
falle; aber / -*ie unU v 

erwehren u m e r mehrmals ge . 

fes Uebe' iJoppellaut ei für das ein- 

rung e* or zweiten Hälfte des fünfzehnten 

fchrif elngefchiichen hahe> und djs letzte 

X'hüringern und Meifsuern eben fo wohl 
ä)^ den Schwaben und Rheinländern gebr-aucht 

In unfrer Handfcbrift kommt jener Doppel- 
üt fehl häufig, und felbft in Rei^fylben» vor. 
^iicb die nach Bodnier s JViejnung erft fpäter 
eiiiftandene Neuerung, fich des ei* in den Endun- 
gen weiblicher Benennungen , z. B. K i\ n i g e in, 
zu bedienen» findet man fchpu hier; folglich war 
diele Art zu fprechcn und zu fclneiben fchon 
ein alter obgleich feltnerer Brauch » iind keine 
INeuerung der fpätern Zeit. Dafs fich das auch hier 
vorkommende ie ftatt des langen i in den alteften 
Schriften^ und felbft fchon beim Kero finde, hM 
auc^i Herr Adelung in feinem Wörterbuche .be- 
merkL Ueßrigens nähert fich die ganze Sprachform 
der VVolfenbüttelfchen Handfchrift der jetzigen 
Sohriftfprache fchon weit mehr; und fo wäre felbft 

Z. B. in <3en Proben der alttn u hivulnfchen Poeße , Vnr- 
bericht, S I.iV. und in den üruaäjiiczen der deu^chcn 
Spruche, Vori. Abli. II. S.II» 
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fclion in diekr Hinficht es rathfamer gewefen, den 
Abdruck des gegenwärtigen Gedichts vielmehr 
nach jener zu verauitaJten. 

Weit beträchdicher aber ift der fchon berohrt« 
Vorzug ihrer gröfsern Ricbtigkeit. Ich habe mich 
eixift^lie trockne und befcb wer liehe Muhe nicht ver- 

r 

drieisen laflenj zwifchen dem von Herrn Cafpar* 

fo i*r gelief ehrten Abdrucke des erften Theils und 
der Wolfenbüttelfchea Handfchrift eine durchgän- 
gige und forgfältige Vergleichung anzuftdleu, und 
di6 fehr anfehniiche Menge abweichender Lesarten 
ah einem andern Orte mitgetheilt.*) Nur die er- 
heblichem v'erfchiecienheiten zeichnete ich ausj und 
unter diefen find gewiis nicht wenige^ die fttr weit 
beffere, oft auch für uiiftrcilig richtige, Lesarteu 
gelten können. Ihre Vergleichung %vird dem Lefer 
des Abdrucks häw^gen Aiiftofs erfparen, und i[nx\ 
eine 'Älenge von fonft unverftündlichen Stellen deut- 
lich machen. Hier will ich nur noch die oben er- 
wähnten SchJufsverfe des erften Theils herfetEen» 
die in der Caffelfchen Handfchrift und deren Ab- 
drucke ganz fehlen; 

Nt habt, irs 'alle* trol vemomen • 
wie ditz dinch allez liej ift cbomen 

Die i^erj-eii, nainen all vrlaiib do 
mit grozzen züchten vnd warn vro ^ " 

s 

*) Tr« fUnfun Stücke *der tejjingifclen Beitrag* zur Öe- 
fcliii.hu und Literatur^ aus den Sck&tzen der ^«rzogl. F/- 
htitMthck zu n^oi/ndnutei^ S. ya— t5+« ^cr obige Auasts* 
hitr etWM verSnilert, w«r die fiiAt«i<«ü>|^w« . * 
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Per palieft rait wo er wolde 
• den furften von geltain Tiid ron goldff 
Ward gegeben ynd reicH gewant - 

jeder herr rait in fein lant » 
Vnd danchten dem inarkis vnd kiburgen Yil 

wir dieneni gern ob vns wil 
Crot )a2ze mit gefu nde leben 
^ w4r wellen daz witlic^leich geben 
Vnd für euch in wage fetzen ^ 
t dae wir euch loleiier er ergetsea 

l^T hat die rorred ein ende 

Got fein s^enai viis allen fende 
Vnd geh vns feinen heilic^en geiffc 

daz er fey vufer yoiUajXt 
Daz wir .alhie alfo gepowen 

da% wir die himelirchen vroweii 
. Uit ierm Iva t^wlciileicii bcfcbowen 

• / 

s 



Auch der zweite Theil diefcs grofsen Ge- 
dichts ift durch die Befargung des Herrn Raths 
Cafparfon «ach der Cafrelfchen Handfchi*ift wirk- 
lich fchoa vor fünfzehn Jahren abgedruckt; *) aber, 
fo viel ich weifs» ift die Vollendung diefes Abdrucks 
damals nur in den Gottingifchen Anzeigen von ge- 
.lehrten Sachen gemeldet worden.'^*) 'Dals aber det- 

f) WILHELM DER HEILICB VON ORANSE, 

Zmeyter Theil. von WOLFRAM VON ESCHIL- 
BAUd Caffel, i7%^. gr,^ lAlph. ^Bo^^ . 
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ülh^n iu keioer Literarnotiz von diefem Ge4ic|ita 
erwähnt \varden ift> rOihrt d^her, weit diefer zwei» 
te Theil nicht in den ßuclihanclel kam, *) Ich be* 
iitze einen Abdruck deileiben durch die freund^ 
fchaftliche Güte des Herrn Herausgebers, in der 
Vorrede gedenkt er der von mir gefammeften Va* 
rianten der Wolf enbülteKchen Hand Icin ilt mit Aner- 
kennung ihrer Wichtigkeit. Auch führt er dort um 
((als die abweichenden Lesarten des zweiten Theils, 
durch meine Veruiittelung» von meii;iem Schwieger- 
vater, dem fe] igen. Kon ßftorialrath Conrad Ar« 
Dold Schmid, gleichfalls fohon gefaniineJt find. 
,9 Ob es gleiches' fetzt er hinzu, »eine grofse Unbe- 
^queiniiclikeit ift, derglcitlieu nicht unter dein 
»Text zu ünden » fo würde man fie doch mitgetheilt 
„hab^n.^. Allein du e augenrclieiiiiicii. Menge wur- 
»de ein ganzes Bündchen erfoderii; und feibft nach 
„der voriheiihäften Lage, in welcher ich Deutfeh- 
^ land dieije .^^dfclirif t liefern kann > ihochte iie ih* 
.,re gänzliche Beförderung zum Druck erfchweren» 
»Denn dejr-künftige dritte Theil ^ hauptfächlich 

•) Noch neulich (den 2ifren November 1798 ) fclirieb mir 
Herr Cafparfon darübei; „Nachdem der erfte Tiieil 
. " durch tttti nun veiTtoi beiH'n K iii hliandier C r a m e r ia 
die dciufciie Wfit p,€koiiinien , io iinbn ich den aiu h ab- 
„gedruckten xvreiten unter keiner Bedingung, feüiu nn- 
„ter der biilii^rten nicht» anbringen können. Der dritte 
. „Uegt alfo in der übrigens ;nit Mühe gemachten H*nd- 
„fchrifc todt/' — Rechl; fehr wünTchte ich, dafg Tich ein 
pacfiotifcber Qucbbäodier w Utbcniahine diefes Veflag» 
eodi^hUefsea mechtt* ^ , 



So III. Ueber die,Wolf eob. I^aadlcbrift f. 

9 

^Willielms des Heiligen MouGhsleben, ift 
j^bei weiten der. ftärklte; und noch nmis man üch. 
^nnr an dem Vortheile genügen laflen, diefe fehätz- 
baren Alterthümer des Vaterlandes |^Q(iruokl zu 
Uffrhalten.^ 
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as unter dem Nfmen Freidank bekannte Ge» 
dicht gehört unltrejtig zu den fchätzbarften Denk» 
löSlern der aitdeutfchen Lehrpoefie, und hatte ehe- 
dem ein ausgezeichnetes, kiaÜifches Anfehen. Di«, 
ton diefem Gedichte und dem VerfalTer deffelbett 
bisher eriheiitLii xXachrichtei^ find jl^c loch noch fehr 
UDbeftimmt und unzulänglich. Diefs zu zeigen, 
will ich die vornehmften hier voj läufig 'anführen^ 
ehe ich meine eigenen Bemerkungen mlitheilei 
Cnd auch diefe dürften mehr nur Ermtintertingcu 
inid Anläfle zu weiterer Förfcbung, befriedigen- 
de Auf fchlüffe geben. 

Jklan Aveifs, dafs Enoch Hancmann in feinen 
Anmerkungen zu Opitzens deuijbher Pro/odi^ * ) auÄ 
dem zu Strafsburg handfchriftlich aufbewahrten Bu* 
i^tSpangenbergs von den Mei/ber/ängern , einett 
Auszug geliefert hat. ' Diefer Aufizug war bisher, 
i.eijft der bekannten Abhandlung Wag e u f e il Sj 
die Hauptc^elle aller neUern hiltorifchen Nachdcb« 
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ten über diefe Dichterzuuft, und felbft eine von 
WagenfeiTs Hauptquellen Über ihren frflhern 
Zeitraum. In jenem Auszuge wird Alb recht 
von Halberftadt» der bekannte» Ueberfetzer 
von Ovid s [Verwandlungen y um das Jahr 1210 dw^e- 
iühi't» und dann hinzugefetzt: 9, Vnib diefelbe Zeit 
„oder je kurtz hernach hat gelebet Frey dank, 
»»wdcher init wenig Worten viel ieiner Leieren kurtz 
»jfaflen können 9 wie aufs leix^i Buch» da$ Dr. 
„Sebaft Brand ans Licht bracht hat, zu fehen. 
^Man hielt datnals auf keinen Spruch nichts» den 
I» nicht Herr Frey dank gedichtet.'* 

Keiner fcheint befier darum zu vtriflen > wer der 
Verfaffer diefes Gedichts gewefen fey, als der \iel' 
wiffende Morhof, und keiner von allen» die fei« 
ner erwähnen, wutste doch im Grunde weniger aar- 
tinu 9^2jßL derfelben Zeit des Hugo von Trym« 
,>b erg*S fagt er,*) „lebte Freydank, der von je- 
»»nem oft angeführt wird» hat ein Buch in teutfcheu 
„Reimen gefchrieben» fo er die Laien -Bibel 
»»nennet» darinnen er die fürnehniftenHiftorien altes 
»»und neues Teftaments iii teutfche Verfe verfällst, 
„und aJlerhaad feine Lehren piit untermifcht.* Er 
i»hat auch einen Auszug der fiebenden Zahl aus der 
»»Bibel und den Chroincken hervorgegeben, deffen 
jt^doch Leonhard W urffbain^ in feinem Buch 
»»de Septenario^ keine ErAvähnung gethan* Sie fmd 
9» SU Fraukf urth a* läbg gedruckt/^ ' 

♦ 
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Sein' beflSsrer Grund» als «d^is der "FreUmik 

oft im, Renaer .augeführt wird, fchejnt^ Morho* 
fen vermocht zu haben, die Verf affer beider Ge- 
dichte zu ZeitgenoifQii zu machen« Hätte er die* 
fe Aof ahrungen etwes genauer erwogen« würde 

er fchon ilirentwegeii ciem erftei ii eine frühere Ex- 
idenz eii^eräumt haben* Doch» das i£t noch die 
kleinfte Unrichtigkeit diefer Stelle, Weit itnricb> 
tiger ift die Angabe des T|tel$ voa Freidanlc*^ 
Ged]ctit€^9 ob fie gleich » wie dlefe ganze Nachricht» 
vüii mehrern fchlechthin jmfgenomrneo lujcl i^ach- 
geCchrieben i£u *) Kenn iüer wird offenbar, der 
ältere Frei cl an k,v diefer ehedem fo beliebte, im 
Reimer, üo oft angezogene Gnonioiogy mit einem 
«m zweihundert Jahre fpäteru Reimer, Jakob 
Freydang, verwechfelt. Von dieTem letztern hat 
man einen Folianten mit folgender Auffohrift: i)«r 

^ ho^en Biblia : Darinn die Heilige Schrijj't ^ ju/iderlich 
aber die fürnemßeH Hifiowtea und Geßhichi äfiß alr 
ten vnd neui»en TeßamBn^9 » ' hunz vnd fitmmarißk, 
duck gam voilkommea, b^chrie^en uterden% — — ^ 
Sampi einem Außzug der fibenden Zml^ auß heyli* 
^er Bihlißiier Schnjßy vnd de a altt^ß glaubwirdigen 
Chronieken vnd Hißorien gezogen fa'efffkerßlben 
darinnen gedacht ivirt^ ^'ßß GeßelU vnd beßhri- 
ink durch den fär^reff^Uehen wml iwch^rßendigen 

*) B« von Omeis, in feiner Anleitung 9ftr $eutfcfien 
Reim - und Diehtkunft , S. 34 ; von Ä e im mann, imVer" 
Juck ein»- Biultit. ia die H^fh. Lii. dw TeuU^nt Th. IL 
S. «74. 
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Jaeöh Freydang, CARINTHUM. Framkfunh am 

Mayn, MDLXIX. — Eine , Keimbibel, clie meiir 
wegen der guten Holzfchnitte , um cierentwillen üe, 
laut der Vorrede, auch verfertigt ift, als der Verfe 
wegen, Aufmerkfamkeit verdient, und die von 
Georg Raben, Sigmund Feyer a 1j eu d, und. 
Weygand Hanen Erben, zum Druck beför- 
dert wurde.*) Ihr Verfaffer, Jakob Freydang, 
lebte zu Altenhofen im Herzogthum liärnthea, von 
da er feine Vorrede mit eben der JahrszaM datirt, 
die auf dem Titel befindlich ift. Diefes Bucli hat 
aber eben fo wenig mit unferm Gedichte, als der 
Verialier defTelbeniiiiit uiilerm Dichter* geniein. 
* ^ BelTer und richtiger ift das > was Bödmet^ in 
feinem lehrreichen Auf{at?.e von der Foefie des Jechs^ 
zehnten Jahrhuuderis'^* ) , übex: diefen altdeutfchea 
Spruchdichter fagt« Er fetzt ihn ins dreizehnte 
Jahrhundert, fdhrt zugleich den wefentiichfteu lu- 
halt aus B r a n t **$ Befchlufsrede an , die er feiner 
Umänderung diefes Gedichts beigefügt hat^ beiir- 
theilt dann den VVertli der in diefem letztern enthalt 
tenen Sittenfpr^che, und giebt davon verfchiedene 
. Beifpieie,***) Damals «war icheiut liodmer dea 

« 

* ) VergL Kieä9r€r*s Nachichien v^n filtnen und w»erA^ 
ttfUt'digett Buekern, Th. lU 8« 

' *•) Sieh« die Sammfung Jiritifcherf poet^cher» und anderer 
^e4/W/öf' Schriften^ St^VlIl^ S. 16. 

Faft die nlnilicbcii giebt Prof. Mei/ter ia feinen 
Beitraten jitr fw^ltiekiw dtr deu^ch^t^ Spreche und Ntf* 
HanttliUeretur^ Tb, I- 8. IS« 
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FreidäfA blofe aus dem „gedruckten Ahr verderb- 
tsten" Exemplare gekannt zu haben, deffeu er 
noch in der ^Vo^rede zu ÜenFabelad^r Miunefinger 
cru ähnt, iu deren Gloffarium er auch von einigen 
SteUen feines Gedichts öfter n Gebrauch gemacht 
bat. Späterhin wurde er vermuthUcb erft mit der 
Strafcbui^ifchenHandfchrift bekannt, vuu welcher 

mten fogleich die Rede feyn y^ivd. 

Mehrere Literatoxen und 1 orfcher unfrer dich- 
triTchen Altcarthomer haben in der Folge des Frrf- 
dank erwähnt; aber Keinem ifi es bisher geglückt, 
dem eigentlichen Verfaffer auf die S^ur zu kommco- 
Vielleicht ift gar Frei dank eio angfen<wnmenar 
Käme, der auf die Freimüthigkeit der Gedanken ia 
diefem Sprüchgedichte Beziehung hat. Dafe diefes 
Wort biois Ueberfchrift des Gedichts felblt feyn 
folle, wie 2, B. der Rennen der Welfohe Gaß, 
II, f. f., läfst fich nicht annehmen , da diefe Voraus- 
fctzung fich nicht wohl mit den Auf angsver^e^^ ver^ 
trägt. Kurz, es wird fchwcr feyn, den Wihreti 
Urheber diefes Gedichts ausfiindife au machen, dii 
Braut, Hugo von Trymhergi AjrikP/la, 

u. A. völlig darüber^ fchw eigen. 

Mit gpö&etet pewifsheit hingegen läfet fich 
fchon die Entftehungsf.eit deffelben beftimnJfefi. Spa- 
ter wenigftens, als im dreizehnten Jahrhunderte, 
darf man diefe nicht aauehmen^ und felbfi; iu der 
letzten Hälfte deffelben foheint es nicht erft gefchrie- 
ben zu icpi. In diefe gehört ÄMi^o// Dienft- 
mann Moni/ort^ in delfen Gedichte, Wi^- 



8S IV. IJeW das Sprucbgedicbt 



heim ißon Brubani^ fchon unfers f raidftnk*t 

ErwaiinuDg geichieht:'^) , , 

Woke «cb MmitkfT Pteytbuwk 

Gedichtet lian so werent Ir 

.Bat hxa kimmtn de^i an mir 

Hier fteht fein Name mitten uuter den Dichtern des 
^fchwäblfcfaen Zeitalters» oder den fogeoanntan Min- 

Hefingern, Zu diefea ift er auch unftreitig mehr zu 
Zählen 5 als zu den fpätecfain erft £o .benannten und 
zunftmäfsigen Meiftei fangern , wenji er gleich auch 
hier Meifter heüst. Denn man weiüs» daüs dieüs 
bei manchen Dichtern jener frOhern Periode der 
Fall war, wie er es auch hier» in der nämlichen 
Stelle» bei Gottfried yon StrafsBurg ilt 

Einen zweiten Üe weis von dieFem frübenDafeyn 
ttnfers Gedichts geben die öftern Anf afax^uBgen det 
felben im Renner ^ **) und di<j Art, wie fie ge- 
ichehen, beweüet gtaug» wie fehr Hugo von 
Trymberg den Freidank verehrte, und welch 
ein fchon feftftehendes klaiBfches Aniehen fem 
Zeugnifs und feine Sprflche damals haben muCsten. 
Sit ftehea hier ia der Reihe andrer Zeugilifle und 

*} Siehe Ca/par/on^s Vorred». anm erlken*Thei1e Tetaer 
Aivs«b« deeGedieto: WOkelm vonOrm^t^ S*XVU1. . 

pie Tomehaiftea derfelben fteben in 4e» eincigeo ge- 
' druckten Ausgabe des Renners (Frankfurt, 1^49« fo^O 
BL 13.17. Bl i|. \\.a. iy,b. z%*h. 29. )0. a. 93. <• 

a. 39.«!. 40.^. 41. nr. ^7*((- 50.^. 5).^. 58* ^« <SO.A 
61. «. 71. a» 73. a. 78. a, <^o. h. 9^. fl. lOl. h* 117' 
119. «. — Selbft die heidF^n letiien Zeile» .dei ßc* 
fo]ilarfer ilnd aus dem retdank. 
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Beläge aus bibJitblten^ kircbli^Iitti » «nif alten klaf> 
ütcheaSchrifdteilern, . Sehr oft wird auch dieNe% 
aung feines Namens mit einem Lobfprucbe begieß 
teti z. B. Bl. i3: ' / 

Da Fr^ydanok fpricbt» der Mig muui| 
DeCs Ipruehe ich dick geleTen lijiii* 

UndBLi5o: « ' 

Es rpracb Freidanck^ des Iprücb niemandt 
Vor Gottes gerichte filfchen kann.. 

Schwerlich hatte er diefes hohe Anfehea fchon bei 

feinen Lebzeiten erhalten. Die Zeit aber, wenn 

Hugo von T r y mb e r g feinen Renner vollendet 

hat> weife man ans dem Befcbluife diefes Ge* 

dichts genau : , 

Da tau Cent vnd drey hundert Jar 
Vaeh Ghriftus gebnit vergangen was 
Drithalbs )ar gleich Tor den faren 

Da^ die Juden in Franken wurden ei-rchlagen 
j . . u. X. £• - 

Auch die Art, wie Bran t in der Befchlufsrede 
( Ccmduß» CorreeUHris) feiner Ausgabe den F r e i ^ 
dank bezeichnet, fetzt ein zu feiner Zeit fchon 
ziemlich fernem Alter voraus : 

Far hin freydanck myn guter fränd - % ^ ' 
In ^.iler weit dein lere verkünd 
, Das mengUch bey dir feken kan 

Das man vor iziien auch hat gelian ^ 

In tutfcheii landen dapfer lüt 

Die warlieit redten alle tzyt 
Als da haft all dein tag getkon 

Far bin get geb 'dir ewig loa« , 
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Und fo auch in der Vorrede, wo Fr ei dank re* 
dend eingeführt wird: 

Ich hin ]ang zeit verlej^en bllNen 
, \nd wer noch maniciiem vnerkant 
Het^nioh nit fanden doctor BranL 

Den meiften Ruf fcheinen Fr ei dank 's Sprfi- 

. che wohl zu Trymberg*s Zeiten gehabt zu har 
ben* ' ,VVas Spangenberg in der oben ange führ- 
ten Stelle von ihnen riilimt, ftelit vvui lJich auf dem 
Tiielblatte von Brant^s erfter Ausgabe» uudilt 

Ulli dtin ni elften ,11 achherigen wiederholt: 

Man hielt .etwan-viF kein fpruch. nicht 
Den nit Herr frydanck het gedieht. 

Aber auch während des, ganzen vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts, und felbft noch im feehs* 
^zehurcn, da ßrant ihii tlurcU den Druck allge- 
meiner bekannt gemacht hatte 9 war fein Anfehen 
nicht geringe. Das beweifen die öftcrn Anführun- 
gen feiner Sprüche in mehrern damaligen Schrif- 
ten ) z* B. in Bäumann' s Kemmeniar zum Rehe» 
che Fuchs , in Holzmanus Fak^üi , und ^p, Agfi* 
kolas Deutfchen SprüchwBnepn^ In einer ^ nach- 
her anzufüi^renden^ Wolfenbättelfchen Haxulfchrift 
i^ehen, an zwei verfchiedenen Stellen, mitten im« 
ter den Sprüchen eines David, Hofeas, Pau- 
lus» Hieronymus, Ambrofiust Seneka, 
Plato, u. a. ni, auch Verfc aus dem Freidanks clia 
eben fq, wie jene» blols-mit feinem Namen über- 
fchrieben find, 
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^ Fi-eidauk» ' 

Alis diefer groben Popularität des Gedichts läfst 
&ch fchlieiseii da£s vou demlelben viele Abfchciften 
gemacht» und mcrbrere derfelben nopb jetzt vorhan- 
den feyn werden. Bis jetzt ift mir gerade ein Du- 
tzend folcher Handfchi'iften bektinnt; es giebt ihrer 
aber gewiCs noch mehr. Jene befinden iich in der 
Vatikamfchen>') Stra&burgifghen, ' ) Gothaifchen»^) 
Wiener,**) Bremifchen , ^ ) Hamburgifchen / ) Wol- 
lenbattelkheu ^) .und HeimflädtiCchen ^ } . Bücher- 
laininlung> und im PrivatbeüLze der Herren An« 
tx)n ^) und Panzer.*^) Eudlich waren auch 
ehedem zwei Abfchriften des freidank unter den 
aitdeutfchen IVlanulkii^ien des Mag. Georg Li- 

tael.") . " 

Icii getraue mir nicht zu entfcheiden^ welche 
von dielen Handfchriften die äkelte iey» da mir nur 
drei derfelben, die Strafsburger»- in dem davon gQ< 

Friedr. Adelung*» Nachrichten von alt de n tfchc^ 
Gedichten in der Vatikanifchen Biblioth, ^ S. ai. Nr. 

%) In der liibliothek des dortigen Johanniterhaufes , anFPer« 
gament. l]reitinger nahm eine Abfchrift davon. 

}). S. Tenzel* s Monat l. V utcrj cdun^en v. 1691. S. 930. 

4) Lambeck führt <iiefe Handfchrift der haiferl. Bibiio« 
thek unter den Biicheru an, die dem Kai(er Maximi- 
lian I. als Verfaifer beigelegt würden. 

5) S. M elfte r^s ^ Beitrüge ^ur Oi^ßh. der deitt/chen Sprache^ 
Th. I. S. 94. ^ 

Ehedem in der Uffenbaoliifchen, S. den gröfsern Ka^th 
log der Uf/knhachifchen Manufcriptet P. iV, col. 343«-^ 
9) S> Von beiden f. uniEen clat Nähere. 
' 9} 8. deCTen eigne Naebrteht davon itn Beutfi^en Mtf/eum 
Tom Jahr B. IL 8« 170. Sie ift vom Jahr' lOSt 

lö) $• delten Annahn d* tUtei'n deufß^h Literatur^ 'S^i^t* 
n) S. 0§U9r'* Hifior» Bibliotk^i Th. !• 8.71« 
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Keferten Abdrucke,'") die WolfenbAttelfeli«» wo- 

vuja ich eiarf^*) umftäodlicbe Nachricht eitheüt h»- 
b»9 »nd die Hdtnftädter» von wdcber ieh feibft 
mir vor fünfzehn Jahren eine Abfchrift nahm^ aus 
eigner' Anficht bekunnt ünd. Von diefen mdcfate 
wohl die erfte die ältefte feyn. Sie ift in öberdeut- 
fcher Mundart; die Helmftädter.iiingegeB in hoch» 
deutfcher. mit niederfächfifchen Wörtern unter« 
mifcht. Diefe letztere iix auch minder voUftäodig^ 
«ndbatnur 3762 Verfe» deren di^ Stra&burgUche 
Handfchrift 4*^8 hat. Minder voUftänclig ift d^e 
Wolfenbüttelfche» die manche ficbtbare Spuren ei* 
nes fpätern Zeitalters, und mauche ftarke, zum 
TheU glückliche« Umänderungen des Textee ba^ 
defTen Form und Lesarten gröfstentheils in den bei* 
den erftern übereinftimmen. Für das höhere Alter 
*der Strafsburgifchen föhefnt auch der' Umftand 211 
fprechea> dafs Ce niir hier und da Abflitze, nicht 
aber» wie die beiden letsiten» befondre Ueberfchrif« 
tcn derfelben hat. W as aber diefer ILuidfi hrift noeh 
einen vorzüglichen Werth giebt, ifl[ die nicht unftatt* 
hafte Verniutiumg, die durcii Aiiffpurung ihrer 
Gelchichte vielleicht zur Gewi&heit werden kOnnteji 
dafs nach ihr Jak ob VVolff «u Strafsbui'g in der 
Kanzelei die Abfchrift für Braut genommen habe* 
deren des letztern Befchlu&rede erwähnt« 

« 

•) der MUllerifchen Sfrnimfnng deutfcher C^diekit 
MUS dem Xii. XUi. und XdV. Jahrhunderte Xh. U. 

tn den Le/fing ifchen Beitrügen zur G^ckiekl» ifmd 

Literatur i Beitr. V. S. a)y ff. 
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Unentfchieden dünkt es mich auch noch, ob wir 
in der nun abgedruckten Strafeburgifchen Hand-' 
jihrjft den Freidank wirklich noch in feiner ur-^ 
^rükiglichen Oeftalt, und ohne alle Abanderuilgen/ 
btfitzen^ obgleich Zeitalter iind Verfehle cfenhei* 
derlelbea die faCt völlig gewiffe Vermuthung geben» / 
dafs fie vor der Brantffehen Umänderung verfertigt« 
UQd> wenn ja fchon von dem Originaltexte verfchie- 
den» nur in einzelnen Ausdrücken nnd in der 
Schreibweiie abgeändert üt. Doch hievoü herMacb 
noch einige Bemerkungen. > - 

Jetzt nur vorher die Notiz der gedruckten 
Ausgaben unfers Oedichts. Die ültefte derfel- 
beftiftTO Strafsburg i5o8» 4« von Johannes 
Grüniiiger gedruckt. Auf dem. Titelblatte fteht : 

Dtir Freidan ck» 

r 

Den freydatick nuwe mit den ßguren 
Fügt ßfaffen^ adel ieyen bttren • 
Man hielt etwau vff kein fpruch nieht 

Den nit herr frydanch het gedieht, ' 

Und am Ende des ganzen Buchs fteht in der Conctu^ 
fio C^frecioris» d. i. Dr. Brants« wo von der 
zwiefachen AbfchHft Jacbb VVolffs die Rede ift: 

Doc/^ fchrib er dick mit willen frey 

Zu fträfshurg in der Cantzely ^ 

Da man Halt fanffzehenhundert tetr ' 
ynd acht i was gut fy das werd war 
Jokames grüminger^*} 

*) Von tiefem Bttolid'niclier, der eigen tKch Jobannll^iii* 
JiArd iiieTs, und aus Qräoingen g«bünig war» hat Mar* 
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Piefe erfte Ausgabe ift fo feiten, dafs felbft die grüfs- 
, teil Bacberkeniier ibr Dafeyn bezweifelt, oder iie 
vrenigltens nie gefehen haben. *) Durch Herrn 
Jüoch's fchiitz^ares Compeadiuin der äeu£jchea Lue* 
raturgefchicbie**) -wurde ich inciefs belehrt» dals fie 
in der Göttiugiichea UniverütätsbibüotiieJlt vorban* 
den fey; uad aus diefer habe ich fie jeti^t vor mir., 
Sie ift die QuelJe aller fpätern Ausgaben gewordeni 
^on welchen d^r Utnänderer» I>r. Brant» nur 
noch die iiächft folgen de erlebt hat* 

"Diefe erfchiea zu Augsburg» bei Hans 
Schö 11 fp erger, i5i3, auf zelui Bogen iü iaüg- 
lichtem Quartformat » mit gefpaltenen Kolumuea 
gedruckt» Hummel und Panzer haben fie um- 
itäudiich befchrieben; ***) und Jeuer hielt fie für 
die erfte Ausgabe. Sie war aber blofs einer von den 

XSachdi ucken, derea damals in Augsburg- mehrere 

' - - . 

cfictnd i» feinem Dictio)iiwirc Hiftoiinuc ^ T. I. p. H» 
einen WfritlänfLigen Artikel. Kr druckte v.J. r|.J^; bis 
Tlntor den fünf und vierzig aus feiner Preffc geliefe» fti 
"Werken, die Marchand anführt, ift der freidank Z\irit 
nicht beßii4U(:h; aber S chö pfl in {VindtG, Typagr«P^ 

voU- 

Itiin.l ;; fey, und dafs GrÜninj^er von allen Scrarsbni'- 
ger Bucbdruckersi am Itfngften ood nm fleidiigften gearbei' 
tat habe. 

•) Vergl. P am er' 4 Annalen der Ikhern deutfchen LUer» 

I Ii. 1. N. A. 8. 125. 

•*•) Ö. H u rr? nicl*s Nfuc Bibliothek von fcltencn ßticherrti 
B.II. S. 19^ ff. P anzer' s AnnaUn, a. a. O, — Vergl. 
einen Auffats von mir im Deurfcktn Huftum \% Jahr vj%\% 
Iii* S.MI* ' • 
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. Frlidank. . 

TennFlaltet wurden. Durch das nun ausgemachte 
wirkliche Dafeyh der Stra&burger Ausgabe fällt 
iiuu die Vermuthting der beiden eben geiianntea . 
verdiealtvoUen Gelehrten weg, dafs die hier in der 
Mciilttfsrede wiederholte Angabe des Jahrs 1 5o8 
nicht von dem Abdrucke, fonclera von der Verfer- 
tigungszeit der BrantiCqhen Umarbeitung za verfte«^ 
henfey. ^ ' . , ' 

Die tiritte Ausgabe ift «zu Worms bei Seba^ 
ftian Wägner, iSSj, fol. gedruckt. Der Ti- 
tel lautet fo : 

P r t i d a tt c 



I>er Preidanck new mit ßguren 

Fügt Pfaffen, Adel, Leycu, Buren. 
Mun hieit etwann vff keynen fpruck nichts 

Weichen nit Herr Freidanck kett gedieht^ 
Das lafse dich nit wunder aeinen^ 

Daniiy wilttt hm dein leben zemen. 
Von Untugend vnd./chand abziehen^ 

Ja, der weit üppigkeyt recht fliehen^ 
Wirt die/er Freidanck bricht geben. 

Auch dafs du ktnft nach frdmmkeyt Jtrebea, 
J^ach welcher das ewiif leben geht, 

Wol dem, der bei difer ler be/teht. 

In der Vorrede Tagt J er Verleger, S ebaf Lian Wag-» 
ner> er habe geglaubt, dafs der liebe Mann Frei- 
dank auch zur damaligen Zelt nicht ohne Frucht 
^oge geleiea werden* «»Die weil er^*^ fährt er fort, 
»von allerley himmelifchen , irrdlfchen vnd belli* 
„fchen dingen gar feinen .hoidtfeligen bericiit gicbt. 
}»Darii«ib ich ihn auff eyn jnew$> doch baüs corri- 



% 
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^giert> gebeäert vnd gemert> getruckt hab. Dann 
Mich vDgern euyas» darau& d«in Chriftlichen Lefer 
^keyn nutz von eiitUüuJ, vnder die menfchen mit 
j» meiner arbeyt bringen wolt.** ~ Zu der fchon 
in der alteften Brantifchen Ausgabe beliiuUichen ge- 
reimten Vorrede find hier am Schlub nochfoJgeade 
Verfe hinzugefetÄt: 

IVlati Hndt auch in dif^m Buch i^ei 
. £y& gut rg^ckHn, «w«y oder drei» - 
Welch Freidank oder Doctor Brant 

Koch nie gononimen für die bandt. 
MagTc den alten Track drumb bfehen, 
DarlF doch mit der warheyt jehen» 
Dafs, wer difen Freidank lifeti 
Von ▼nwiXTenbeyi i^enilet. 

Bey einer genauem Vergleichung diefer Ausgabe 

mit der von i5ü8 findet fich, dafs im Ganzen 
Br an t's Arbeit zwar zum Grunde Üegt, im Aus* 
druck aber manche Abänderutigen, und aufserdem 
nicht unbeträchtliche Zuiätze von W agner ge- 
macht find. Dergleichen finden fich ^* B* im fectis* | 
ten Kapitel von Rom und feinem Wefen, und fo ' 
auch Kap. 8. 9» v, a« m. Vornehmlich aber ift das i 
:i6fte Kapitel von der Trunk(jnheit fehr verläugertj J 
und das lange Ssfte vom eblichen Stande» hinzuge-l 
koiiinien. Ks fcheint indcfs, ilal's manche diefer J 
Zuiätze aus andern damals gängbaren Cedicbtea^i 
dem Narrenfchif , der Gaüclimatt, del* Schelmen-] 
sunft» dem Renner u. a« übertragen find» £igo^ 
Arbeit Wagner*s fcheint hingegen das gereimt*) 
Ke^iftec aller Kapitel zu leyn» welches der 6e* 

. fchlufe- 
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Freidank. 

ichlofsrede eiageTchaltet i£u und mit Mn bommm 

VYunfche endigt: ^ 

Wir bitten Got% vnrerii Merrtn, 

Dafs ©r allm yngl&ck wöl? weeren ' 

^ Des todtSj des teufF^ls vnd der helJf 
Dafji wir beützen den hirnmel ^ 
* Nach dem zergenglichen )ebeii| 

Dotion Freidanck manch 1er hat geben 
In feinem biichlin loberan. * • 

Er war freilich eyn freier man. > 
Das böfü hat er redlich geftrafft 
O dafs fein 1er an Tns behalFt. 
Oarztt hellF ms Herr Jefu Chrift, 
Der vnfer getrewer mider ift. 
^ Anteil« 

Sigmund Feyraiend und ^imoM Hüter 
lieferten zu Frankfurt 1567. 8. einen neuen Ab- 
druck upfers Gedichts, mit dem Titel: Freidanck. 
Von dem rechten Weg des Lebens vnd aller Tugend^ 
teriy ämpcern vnd Eigenfchaffcen, wie Jie dem Men^ 
fchen begegnen mögen, ganz fieifsig vnd hurtz in 
Reimen verfafst^ Auch mu fciiönen viid kunßr riehen 
Figuren vber alle Capitel jetzt newlich naehfünffte^ 
henhundert vnd acht Jarea, als zuuor durcJi Doctor 
Brandt er/undw worden 9 /ehr luftig gezieret » der* 
iMehen vor nie getrucJtt. Man fieht fchon aus die- 
fem, obgleich ziemlich verwprren gefafstcD, Titel, 
dafs diefe Ausgabe nach der erften Brantifchen von ' 
i5o8 gemacht ift, ob man gleich die Sprache darin 
durcligängig modernifirt liat. Ohne Zweifel ift fie 
es^ die Bödme r zuerft nur kannte, und einige- 
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drucktes fehr verderbte» Exemplar nennt. Diefs 
V^rmutbete icb ebedem ichon, *) und habe es jetzt 
durch Vergleiciitirig eines vollftändlgem Exemplars 
mit jenem Älteren Drucke beftätigt gefjauden. In 
eben dem Verlage und Formate und um eben die 
Zcitf wurde auch Brants ]\arre//ßhi/ und Mur^ 
n e TS Gaüchmait und Schelmenzunji gedruckt* Die 
,H61zfchnitte find ziemiich fauber, gelieo aber liicht 
nur von denen in der Wormfer» fondern auch von 
den in derjerften Strafsbiirger Ausgabe, nicrlJich 
ab« Uebrigens ift diefem Abdrucke lieioe befondre 
Vorrede, wohl aber die Branlifcbe Befcblufsrede» 
unverändert» beigefügt. 

Endlich giebt es noch eine fpStcre Octav- Aus- 
gabe des Freidariky -die zu Magdeburg bei Job. 
Franken i583 herauskam. Ich kenne fie nur 
aus Hrn. Koch*s liefchreibujog, **) nach \jekher 
eine Vorrede des Verlegers davor befindlich ift» 
worin derfelbc über den Namen Freidank ganz 
hirnlos etymologifirt« Sie fcheint übrigens, mit 
der vorhergeLeiiden Frankfurier Ausgabe Liberem- 
zuftimmen« 

Ich wiederhole hier nur noch den fchon ehedem 
geäufserten ^Wunich» dafs man durch Vergleich uiij 
der noch vorhandenen Abfchriften diefes Lehrge- 
dichts, befouders der altern, mit der L niänderuiig 
von ]^rant> folch eine Ai^abe deCfelben liefern 

♦) L,effingifch(^ Beiträge, V. S. 254 f, 

•*) Compendium der deutijchcri Litfraturg^lhichtet lUAuil* 

Th. L aas« . , 
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möchte» dergleichen Leffiqg von dem Rmner 
tu liefern dachte» und von deren Einnchtunc er 
felbft vorlüufige Winke gab. *) Ohne Zweifei ver». 
diente der Dichter fowohl eine folche liritifche Be- 
müliüng, ais fein Geiücht felbft >. diefes iJenkmal 
alter Volkswei^heit». fo reich än achter Sittenlehre 
lind KeröfprÜchen , die zum Theil in Sprüchwür- 
ter üljrergiengen. Die Hoffnung, eine Ausgabe 
YÖnHrn. Schaffer Panzer, nach der oben erw: hü- 
ten Handfchrift, die er felbft befitzt, zu erhalten» 
Xcheint, feiner mir neulich darüber gegebenen Nach* 
rieht zufulge, verfchwunden 2ii feyn j und ich felbft 
getraue mir nicht, ziur Ausfährung diefes fchön 
ehedem gefaxten Vorfatzes die eifoderliche Mufse 
zu Eudeu, fo fghmeichelhaft und .einladend n\it 
auch die neuh'che Ermunterung zu folchen Arbei* 
ten von einem Mnnne war, der die Denkmäler 
unfrer alten poetifchen Literatur mit der heften 
Einficht zu würdigen weifs. **) Je^zt tvJIl ich nur 
noch Aber Brant's Verfahren mit diefem Gedichte 
einige Bemerkungen machen, fo weit es fich aus 
der Vergleichung der mir zur Anficht vorliegendeil 
altern Handfchriften, befonders der Strafsburger, 
entdecken und bcurtheilen läfst, von welcher noch 
die meifteVermuthung Statt findet, dafs fie diefes 
alte Gedicht in feiner urfprünglichen Form enthalte, 
ob ichJhr gleich nicht mit Hrn» Dr» Anton# od^r ^ 

• ) Irt dem angeftUirtQti fünften Bdn^a^e tur Oefch, u, Lie^ 

6. 19- 

**) ö« Herder* f Ztrfireiu^ UiUUir^ Simmt.V. ß* 
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vielmehr mit Bodmer'n» auf deffen Brief an ihn 
er fich beruft, *) die Entftehüngszeit im zwölf- 
ten Jahrhunderte beilegen möchre. In diefem Falle 
wäre fie ge\¥irs aps dem Zeitalter des Dichters felbft, 
das tnan fonft nicht einmal fo hoch hinauf fetzt; 

Was uns Brant felbft von feiner Arbeit fagt, 
befteht biofs darin, dafs er in der Befchlufsrede an- 
giebt, er fcy^dazu durch Matthias Hölderleio 
und J n k ob W p Iff ermuntert vvortlen : 

Far hin von land verdien den jdanck 
Der warjieit fröndt herr freidanek 

Gl iefs mir her mathis hölderlin 

Der ift dins truck ein vi fach gefyn 
Sa^r ich wunlch yn von got tzu gaben 

Zum nüwen iar da$ ewig leben 
'Desglichen iacob woIiF daitzii 

Der micli gebetten fpat vn/icl fru 
Ich ful dich -in die Welt vistriben . ' * 

£r wol) dioh gern zweimal abfefaribeii 
A]s er auch zwfirent hat gethon 

Mit gar vil arbeit mer dan Ion« 

Und in der kurtzen lieplichen Varred in, 
Hera F r y d a n c k wird diefer felbft jredesd ein* 
geführt: , 

Ich bm lang zeit verlegen bliben 
» Vnd wer noch maiüchem vnerkant 

Het mich nit Funden Doctor Brant 
Mich neben leim fcfailF laffen fchwymmen 

Vnd, mir mein orgel machen ftymmen 
Mein kürzen rymen corrigiert 

Vis vinfter in das lickt geßert. ' 

Deutfoke* Mwfium v< Jahr 1779. IJ, ifl« 

\ 
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Uad endlich in der vor jener Befchlulsrede ftehen- 
deo AddUio ad fridaßk: 

Halt das q guter frundt dafür 
Wer das fürnämen gefyn in inir 
Da« ich «n rymen wolt gl öfteren 

Mil concordantzen corrigieien 

Ich wollt bald haben getzogeii. ba^ i 
Poeten« re^bt vnd bihel gar ' ^ 

Aber e» \tt hie mit gantig 
,Wer mer vHl fuebefi bat gut fug 

Er fyudt das yn dein narren Tcbiff 

Da loh. weiXise vnd thoren trilF« 

Das Korrijriren der kurzen Reime baftand nicbt 
darm» 4a£s Brant die Versart des Originaltextes 
abänderte oder die Verfe dnrcbgehends verlängerte» 
iündern düXs er diefe ietiiteru gleichförmiger machte, 
iiod den oft mit unter laufenden kürzern Zeilen, die 
'^gleich nicht feite« trocliaikhe werden, mit den 
übrigen gleiche Länge und gleiches Sylbenmaafs gab. 
Mit dem Gloffiren und den Konkordanzen aber find 
die durchgängig fehr häufigen Handgloilea gemeint;» 
wdche in Brant*s erftet Ausgabe befindlich findi 
öud Steilen gleichen Inhalts, grörstentheiis bibli* 
fcbe aus der Vulgata, aum Tbeil auch aus lateini* 
fchen P^*of anfcbrif tftellern , nachweifen. In Wage- 
Hers Ausgabe find die Anführungen der biblifchea 
Stellen, jedoch blofs uacU clcti Ivapiieln, beibehal- 
^a i da kl dem älteCtea Druck hingegen wenigftens 
^ie lateinifcben Anfangsworte, oft aber auch .die 
volUtäadigen Spruche» .beigefügt find. 
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Doch nicht hierauf allein war Brant's Be- 
icbäftigung mit dem Freidank eingeCchränkt; er 
bat dieiem Gedichte viehnehr eine ganz neue An- 
ordnung gegeben» und die meiftens {ehr verbin* 
dungslos unter einander gemifchten Verfe in gewif- 
fe Abfcbnitte von einerlei Hauptinhalt geordnet. 
Hiedurch ifv er wirklich nicht blob Umarbeiter, 
fondern auch VerbeÜerer geworden^ Zwar tndet 
man Abfchnitte und Ceberfcbriften auch (phon in 
einigen Uandfchriften unfers Gedichts, die wahr- 
, fcheiulich den eriten Druck an Alter .übertreffen« 
z. ß, in der Helmftädteri lie find aber nicht fo zahl- 
reich noch fo beftUnmt» und die Folge der Verfe 
ift faft ganz mit der in der Strafsburger ühereiaftim» 
mend. In Brant's Ausgabe fiebt Alles ganz', an- 
ders aus ; xmd feiten folgen fechs oder acht Verfe 
gan% fo auf einander > wie in den Haadfcbriftea« ; 
Sehr mtllifam wttrde es allerdings feyn > bei dfefer 
groisen Abweichung \^ers für Vers zu vergleichen 
und a'ttfzufttohen« Wabricheinlicb aber würde fieh» 
aus einer folchen Vergleichung ergeben", dafs 
.Brant a Einfchaltungen und Zufätze fo.gar her 
, ti ujluiicli nicht find, fondern dafs die meiften Ver- 
fe üch, nur an einer g&ns andern • Stelle, in der 
Handfchrift auffuHlen laffcn. Eher noch würde man 
auf manche AuslaffuDgen treffen, welche Brant 
vielleicht ab&cbtlich machte, wo iliu einige Zeilen 
überilüing» oder, nicht inhaltsreich und kernhaft 
genug dankten« Auch ift der ganze Schlufs der 
Strafüburger Handfchrift^ weicher die Stadt Ak- 

I ' ^ 
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kers und üeit unter dem Kaifer- Friedrich !!• 
gefchehenen Jireuzzug nach dem heiligen Grabe be- 
trifft, in der Brantifchen Umarbeituqg weggelaffeu; 
er fehlt auch in der Helmftädtet Handfchrift, und 
ift wirklich von dem, übrigen inUalte des Frei* 
dank ganz verfehl eden. 

Denn ich bin fehr geneigt zu glauben , dafs die- 
fer ganze letzte Theil der Strafet urgifchen Hand« 
fcbrift, voi;^ dqm SS^often Verfe an bis zu Ende, 
gar nicht zu dem Freüank gehöre, da er in ali^ 
len gedruckten Ausgaben fehlt, von Brant, de» 
ihn auch in. feiner Handfchrift vieüoicht gar nicht 
vor üch hatte, ganz übergangen ift, und, aiifser eJr 
nem Gebet an die Jungfrau Maria, einer Fabel vixu 
einem Fuchs und einer Katze, u. dergl, jene gan» 
fremdartige Dinge enthält. Was von der Stadt Ak- 
ters darin vorkommt, betrifft nicht ihre Zerftör 
rung, über die Horneck's Reimcbronik VOÄ 
Oeftreioh iehr'umftändlich ift,*) fondern den ver- 
derULen Sittenzuftaud in derfelhen vor diefemEriu«- 

•) Herr Adelung h^t f inlCrfner »litaaio»! 

über Jakob Puterich von Riahetzhßujm (Leipz. 17tS» 4»/ 
8.21. bemerke, dafs das von Ecatrd und Wiedeb»rg 

für ela bafonderes Ganaes gihaltne G«dkli«, V«r* 
loTt des heiUgen Landes, mir ein Stfick QU%k9T 
HornecVs gereimter Chronik -.•on OefireUh fey. diO r«» 
ia f. Strtptor. rcr. A^d}r, T. 111. hat abdrucken lafftli, 
es mit dem 4o4ten Kapitel , S, 589. (mcht^. W^^ ^"^f^ 
Von den Schicklaien de. Stadt A k k e-r « handelt fibfOl^W 
" Wtedeburg Wii^n^rich in (. Nachricht von eviig^ «f- 

MUuUk^ 8.77fE» 
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nifs, und vermulhiich während der Zeit, da die 
Chriften wieder im Befitz derfelbeo waren« mit dem 
Sultan einen zehnjährigen Frfeden gemacht hatten» 
^nd der Pap{t durch leinen Bann diefen Frieden wie« 
der aufzuheben verfuchte« Denn von dielem Banae 
ift hier gleichfalls die Redcy und der Dichter mifs- 
blUigt gar Dejhr dea Papftea Benehmen gegen den 
Kaifer. ' ' ' - '' 

Die Wahrfcheinlicbkeit diefer Vermnthung er* 
laubt mir denn auch nicht, aus diefem Schhiffe des 
Gedichts in jener Handichriit das Zeitalter des 
Ifreidank zufoIgeni> wie Scherz nicht nur in 
Anfehung uniers Dichters», der» wie icii anders- 
wo*) gezeigt habe» mit feinem fogenannten Gno-^ 
Biologen einerlei war, fondern fogar in Anfe- 
hungder Bon'erfch«» Fabeln da» Zeitalter aus 
diefem Schluffe beftimmen wollte, weil diefe in dem 
aimüchen Kodex be^dlich» und von einerlei Hand 
gefchrieben war. Es bleibt ohneliin Grund genug, 
imiern Dichter in das, dreizehnte Jahrhundert zf/t 
fotzen» ohne dafs es diefes HQ]fs4>eweife5 bedarfte» 
der, bei näherer Unterfuchung, nicht Stich halten 
möchte. 

Damit der Lefer Brant's Bearbeitung diefes 
G^ichts defto b^ifer kennen lernen und beurthei- 

len könne, fo will ich jetzt noch aus der üli ollen 
Ausgabe von iSeS das. Kapitel Von gytikeit 

I r 

a weite II* Basie der Ar«^«pS. 407 IF»' 
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der narren hieber fetzen, und nur nach tu An- 
£ange aus der» wahrfcheinlich ältefren, Strafsbiir* 
ger Handfchrift die nämlichen Stellen ^unten beiia'» 
gen. Sie durchgängig (o hinzu zu fammeln« wSr» 

zu viel ZeitveripiUterung. ^ x 

fr 

\ . 

Der weifen vnd der thummen Itrei^ 

Hat nun geweret rnanig« zeit , 
Vnd muls auch nooh vil lenger .w6r«a 

Man mag ir leider »it «ntpairan 
Wo weifsheit glciffet mit Falfcheit 
• Da wachfst nicht hf dan hartzeleit 
Mit thummen tfanmin« mit weifan waif€ 

Das iift nun- der walt fit ynd breylb 
Die weifen finden man igen lift 

Der den thoren gar iremde i£t 
, Maniger bette woJ weifen mut 

Der doch gar oSt törlioben thua 

Strafsh^ Handfchrift ^ nach MüUer^jt Asgai^, 

T. 2295. Der wifen vnd der fumhen firit 
Hat gewert nu lange tyt 
, Vnd muofs vil lange weren 

Man enmag ir beiäer nit gnkertn 
V. 681. H^o witze iff ön felikeit 

Das ift nit mann herte leit 
8&7* Mit tumben tump rnit wifen t^ifs 

Das was ye^ der wette prifi ' 
875. Die wifen koennen manigen lift . 
Der fremde tumben lüten ift 
T,96i*^ Manig man hat wifen muot 

Dir doch pil tMmplioha tuüt 
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Dqn weifen dick ^ar mtniges wüjrret 
Das die thoren ganz nit irret 

Die weifen möchten nit genefen , 
Sölten fye gantz on thoren wefea 

Sein lob vaft höcht vnd meret 

« 

Der weifsheit ceren leret 
Welcher auch weifsheit geren leret 
, Sein Teichtutnh er da mit merec 
Reoht weiffHi^t ifk wäre fcligkeit 

Der weit liebe ift feiten one leidt 
Wie yii der weife wyfsheit vfs gyt • 

Hat er des minder weifsheit iiit 
Den tbumroen duncket fein fynne^bloSi 

Bey des weifen weifslicitcn giofs 
Der Titt ganz weiX&Ucii reden kan • 

Schweigt der, er ifk ein weifer ma» 
Wer fpncht dafs er witzig fey 

Dem wüut ein nar gar nahe bey 
Der kunft frag nach vnd weifen lere « 

Die machen groI« vnd michel ere 

^r, 22i7»#X^(* wi/en maniges irr9t 

Das toren lätzel wurret 
T. 2241* wi/en mothtem nit gMitefem 
Sölten fie one toreu wefea . , 
1287* Sin felbt ßne er inert 

Der wiftheit gern lert . . 

V« 837* ^chte Witze ift fekUkeit 

Liep wärt feiten on /e/>. 
T. 85^* Wie vil der wifa witze git 

Er ift doch ricke zuo aller zyi 
955« Die mrmen duncket ßunh hlos 

Da hi die riehen witte grofs . 
T« 2237« Wer wertet das er wife fy 

' Dem WQoet ein tgr vil nah§ by 
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0ewak den weiijn angefigee 

Da man des reohten nit entpüiget 
Wei£sheit vberwindet das vbel 

Vnd zwinget alfo Ter den teftf«! - 
Das er nfif^et mag zu aller zeit \ ' 
- Süfs fclieidet welfsheit manigen ftreit 
Das weiUheit nicmant erben mag 

Xioch kunft das ilt ein miokel klag 
Kiemaiifi' erlanget ona arbeit 

Kichtumb vernunfft kunfc vnd weilsheit 
Was Sa) o in an von xlt^eifsheit leret 

Das leib Markoifufi als verkearaa 
Cr ift weiCs der ein veden man 

Nack feinem ftat gehalten kan - 
Wer lebet nach der weifen ßtt 

"Veryagt die thoren bald da mit 
Als roft veraseret üahel vnd yfen 

Alfo thut auch zuvil forg' den ^nylen 

Icji iiüie füi^^en von alten gryfen 

Wie das ein nagel halt ein ylen 
Yfen das rofSf das rofs den man 

Ein Man ein hwrg gekalten kan 
Ein bürg ein hind nachmals bezwingt ' 

Das es in fr id nach hui den ringt 
Allo behalt die recht weilsheit, 

Gut, land vnd lat, in einigkeit 
'Er ift waife der Tarlult fioh claget 

Vnd von gewinne nicht yedem Taget 
Ein Weiler man fol heimlich tragen 

Sein armut md nit ferre elagea 
Anders lein fründ' fiiahen znkandt - 

So inen fehl armnt wird b«luuiife 

▼•983* Gewalt äeu.mi/ea angßfißtt ' 
Um man dti r^chttn nit ^npßigH 
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Dia iuiigmi niematt k«n f«cftm»n 

Sift wGllen fich rla von nit fchämen 
So groll weifsheit ift niemam bcy 
Das «r wAil wtCfen wer r«y 
Sich in, ein fpiffel tatend ftunil 

Du wirft dir felber nümmer kund 
I Vis yeUicliein iais lauÜt vod gadfc ^ 
Das et innanbaibm luu 

» 

Seinan coHi der thaame Hchet 

So Tick der weife vcrfpricliet 
Des mannes witze ei^ ende hat 
So itte ein grofter zorn beftat 
In zorn f^rvokt diok ein man 

Das böfst fo er erden cken kan 
Sin kunitreioher man mit demut 
Ein «üer der mit Tntrew thnt 
Ein fekftler der Beb |fern laftt wyfen 
^ 1 Deren lob fol man gar billlch. pryfen 

Wo die weil&beit weTen fol 

Die ift in den deinen letaea wol 
Vnd mydet manigea groffen man 
Der weiCikeit nit geftfiege« kan 
bat nieman dehein weifen miit 
• Dan der alzeit weirslif^en tkut 
Kein weiüaheife bafa verfallet 

Dan fo die feie gen hymel nahet 
Die weü'en wercien Julies kind 

Die andern alle thoren iind 
Man lieht vii leiit fich dea befohamen - 
Des iie eve band vnd heften namea 

Wo von ein ycdes ere hat 

Schempt e& iich des , .das ift milstat 

Wer gar nichts vherfehen wil \ 
Der meret-efft reiner f(|rgesi tU ^ ' 
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Geitigkeit kan nieman geenden 
• OäUiB er 'ir £chxm mit tttfenl facndleii 
Wer iQt« Tnd er« wü hon 

Der fol fein cfut nit Ion zergon 
](Iieman £o vil der eren hat- 

Das er'wyfs wie er fie Terlat 
Ere nieman gar geenden kau 

Vnd begert ir docli beid« welb vnd man 
In der weit ift lonTt mit mere 

Zu achten wan )ai gut vnd ere 
Armut mag -nit tugent hon 

VTati fie nit mag in' eren fion 
Wer wol mit eren wi! genefcn 

Der muTs feinen nachpuren freintlich welcB 
BoCs» rper« fcbiit, hnben Fnd Tchwert ' 

0te sMcben. iMnoben rkier wert 

Zaclit ere vnd alle Würdigkeit 
Seind on failcheit dar nider geleit 

Die /erde rnd welürer nider ftrebt 
Fenr vnd Infltt gegen lierg irff fehwebt 

Wen man füre Ii t et der ih wert 

Der ere nieman für gut begert 
Des mannes ere recht alfo ftat 
^ Damach «)a er iioh feiber hat • 
Wie fol des Jafters werden ret 

Dem all lein ere zu Jafter gat 
Vil j^aniger hat der eren namen 

Vnd wil Heb doch der eren Xcbemen 
Kieman vermag zu langer seit 

Grofs ere behaben an neydt 
Vi] mahiger lebt gern mit eren 

Dem Utht übe Icbwtriiob ▼erkcrea 
Nieman fol die Ciinen Ion 

One forcht w»U er mit ercir bÜton 
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Wer vnrecht thut heimlich 

Den heifs ich niemer erenreicH ' 
Wer on Hecken lang wöl l^bem 

Der Toi fein cre keim frembdea gebm 
Maniger forfchet vil mere' 

Nach fchande dan iiacli ere . , " 
Kietnan dich gelchendcix kan 

Der. fel^r eren nie gewan 
Wer lebt on ere, ob «iicht mi, fcliaia 

Der gedenckt wei en «]]e lüt allaia 
Ein bider man der Xorget lere 

Vmb leib vnd gm, vsnb Tel mi ere 
Der Utiler nach d^r buIfcHafit tracht 
: Der gÜttJg vmb gewinne hat acht 

Ein man nach eren werben ful 

Wan er will , liumbt er ir ab wol - 
. Wer aber gewinnet lafters vil 

Mag das nit laffen wan er will 
Was Freuden gibt das aug dem man 

Da mit er nit gefehen kan 
£re vnd nutz die feind Taft gleich " 

Doch ift on eren nieraaii reich 
Ere muls kemplien mangen man 

An dem fie ere nie gewan 
jüiit fänffte <m arbeit nieman mag 

Ere vberkomen alle tag 
Wer nach cre Tnd tugent will Iton 

Der maOs fich arbeit nit tjaren Ion 
Des brunnen flnfa wirt feiten breit ' 

Da man das waTTer ynne treit 
Alfo «re gar leicht zergat 

Die nit lULts ein auchtmeilcer bat 
Von art begert .ein jeder &ch 

In fernem leban (»reijkrieb 
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JSfn landt das eren nie gewsn 

Das felb man nit fere loben kan 
Wie wol got hat der weit gegeben 

Grofä eris wolthat vnd fanfftes leiten ' 
So ward ir ere nie fo grofs \ 

Siä feind doch alle des todes genof» 
Sein ere kein erenman ertrenckt 

Der fich der eren wol bec-enckt 
Wer feines mande« hat gewaU 

Der wül' mit eren werden alt« 

I 

• » * 

Zum Schlafs diefßr Abhandlung ^11 icH noch 

von der lateinifchen Ueberfetzung einiger 
Spräche Freidank's nähere Nachricht ertheilen» 
da ich in allen bisherigen Beiträgen, zur Literatur 
iliefes Gedichts derfeiben entweder gar nicht» oder 
doch fehr Ufizuläiiglich, erwähnt finde. Schon an 
einem andern Orte *) hab' ich bemerkt^ dals üq 
lieh handfchriftlich mit' bei dem Scher2iCchen Kodex 
der Bonerfchen Fabeln, liinter dem %'on Scherz 
fogenannten Gnomologen befinde» der» wie 
ich dort gezeigt habe, kein Anderer, als unfer 
freidank» ift. Uffenbach hatte von diefem 
ganzen I^odex eine Abl'chrift nehmen laßen, die 
man in dem gröfsern Verzeichoiüe lein er Hand«' 

L 

(chriften befchrieben findet» wo auch von diefer 
dritten Abtheüung ihres Inhalts folgendes gefagt 
wird:**) 

f • r » I • • 

*} BragtiT* fi* IL & itt. 
loU«* Aueh in Herrn FrUdr» Ad^Jun^^S* Nuehrki^ 
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,,tn hoc volumifte occurrU aVwd ttHsma Imttno - 
gernta'z^<'*^^> ^^od ex codiee V9i* memhr. Biblio» 
ihecae Argentoratenßs defcribij'ecii. Hoc quoijue 
Fridanck infcribitur^ fed 6 praecedenii differe, 
Ucet üsdemfere verbis ordiaiur. Varias compiecci* 
iur fenteritias morales. * 

Hierauf werden voa dem Anlange und Schlufs 
diefer Arbeit einige Proben gegeben; und dann wird 
das Külophüii am Ende diefer iiandfchrift ange- 
führt: Explicai Fridanyaus {Fridangnus) com^ 
Kjjletus per W alier de Engen in vigiUis fancte- 
crucist i3S5. Ulienbach fetzt hinzu: Num 
hio .Waltherus de Engen Auetor vel faleitn 
Jcriptor fuerU^ alii iudlcent. 

Jetzt habe ich die Uff enbachifche Abfchrift felbft 
aus der Hamburgifchen Siadtbibliothek in Händeo, 
tmd finde» dals darin die lateinifchen und deutfchen 
Verfe einander gegen Über fteheti, üikI ddfs das Gan- 
ze in jeder Sprache 372 Verfe ausmacht» £s ift al- 
ib nicht der ganze Freidank , fondern es find nur 
einzelne aus demfelben in ganz \villl^ührücher» und 
von den mir bekannten Handfchriften und Ausga- 
ben faft durchgängig abweichender, Ordnung aus- 
gehobene Sprüche, meiftens nur von zwei Zeilen» 
die in gereimte lateinifche Diftichen übertragen fiud> 
ob fie gleich in Eins fortlaufen. 

" • Dafs 

ttii von aftd^utfchenOedichten der Vmihanifchen Bihliothgk 
ift in der Hanjrchrift X^r, I14. trcidank Utemifcb uiul 
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Dafs aber auch eine gedruckte Ausgab« die* 
fes ktdnifch - d«utfchen Freidank vorfanden fey^ 
ha, fo viel ich weifs, noch rsiemand, auiser Herrn. 
Sdiaffer Panzer bemerkt» der-felbft auch Befitzer 
diefes, wie es fcheiiit, äiifserft feJtnen Abdrucks 
ift, und mar denfelben freundfchaftlicfa mitgetheflt 
hat, fo, dais ich jetzt davon genauere Nachricht 
w geben, und ihn mit der Scherz- Uffenbacfaifchea 
Haadfchrift verfleichen im Stande bin. 

Diefes gedruckte Exemplar ift in klein Quart, 
durchaus mit einerlei, altdeutfchen oder, wenn man 
^> gothifchen Lettern gedruckt, und befteht aUa 
W und dreifsig Blattern, ohne Seitenzahlen, 
Herr Panzer vermuthet, es fey ein Produkt aus 
Conrad KacheloViens Preffe in, Leipzig, bald 
a Anfange des fechszehnten Jahrhunderts und 
dieÜB Vermuthung wird durch den ganzen Anichein 
uddardh Vergleichung mit andern alten Drucken 
* Äefes Zeitpunkts und diefer Ofßzin beftuligt. Oe- 
gea die Mitte der erften Seite fteht folgender Titel : 
houerhia ^loqueniis Freydangki innumeraf in fei 
vtUUaiit eompUcteniia. 

Den Scbluls machen auf der letzten Seite folgende 
Zeilea; 

Ent hat freydanck mit mancher hande fanck 

Atfo hat gedieht d%r /reidaftck 

Drr doch got libt an ivanck 
I ■ Vnd gibt dem gedieht cndt 

Oot muefi vnf§rn komtr wnuU • 

Rxtrgma manus mihi imp^ita ej'f, ^ 

H 
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Die Anzahl der Verfe in diefer gedruckten Aus* 
gäbe jft mehr als' dreimal fo grofs 9 als in der gedach«- 
ten Handfchrift; denn jene enthält an die 11 00 la- 
teinifche Verfe» Von dem ganzen Gedicht ift das 
freilich kaum der dritte Theil. Auch die Ordnung 
Ift im gedruckten Exemplar von dem gefchriebenen 
yerfchieden; und diefer Umftand beftatigt die durch 
die Abweichungen der Haiidichriften fchon lehr 
wahrfcheinliche Vermnthung aufs neue> dafs daa 
Ganze uriprüngllch nichts anders fey, als ein Cen- 
to zerftreuter und in willkührliche Ordnung geftell- 
ter> vielleicht uuch Ichon von ihrem erlten Urheber 
'ohne Plan und bei zufälliger Gelegenheit naeh ein- 
ander aufgezeichneter Sprüche. Wirklich fcheint es 
mit di^leni Gedichte ganz die Bewandnifs zu habcn> 
wie «mieden gnomifchen Verfen der Griechen 9 die» 
wie man weifs, nur ein icheiubares Ganzes bilden* 

Endlich weichen Uruck und Handfchrift auch 
darin von eüiuiulcr ab, dals in cUefcr der Text je- 
der Sprache in Eins fortlauft und das Latein dem 
Detitfcheii gegen über fteht; in jenem hingegen bei- 
de Sprachen befta'ndig mit einander wechieln» und 
nach zwei lateinifchen Zeilen zwei deutfche folgen. 
Seltner folgen mehrere, befo'nders deutfche, auf 
einander, die der Ueberfetzer ins Kurze gezogen 
hat. \}dii> übrigens die Arbeit diefes Letztern, ver- 
muthlich eines Mönchs j keinen fonderlichen poeti- 
fchen Werth hat, bedarf wohl keiner Bemerkung. 
Schon der Keim der JÜiitichen giebt ihnen ein ieiir 
uuklaififches Anfehen» das Jiicht feiten durch das 
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fainztigekömmene Leoninifche Zufammenreitnen der 

beiden Vershaifien noch läppifcher wird. Und doch 
giebt es hie und dar Spiireu von Bekanntfchaft mit 
den Idafaichen Dichtern, und aus ilmen entlehnte 
Phrafen« Der Anfang und ein paar einzelne Stel** 

leii des Verfolgs mögen zur Probe dienen: 

iaeepto nomen operi discretio donat 

U^irtutes alias quae funima l.mJc curonat*. ' , 
Ich byn genant befcheidenheit • 
Die aller tugende kröne treit. . ^ 

Quamvif ornata nofi funt mea fcemata dicfa . 

Plus tarnen acdiftcat fcnfus quam fahula ßcta^. ' 
Mich hat gemacht frydanck 
£iii deyl von lynnen dy leyn kranck, 

<^tfoef firuire.deo fapientia priina feratup 

SUque nirdela reo nullus duhitare probotUT^ 
Got czu dienen ane wauck 
irt aMer weyflieit ein anefanck. 

Qui hpna Ventura perdit propUr peritura 

Hic erit inftabilis , eiusque domus ruitura^ 
Wer vmb dye kurcze zceyt 
Die ewige krön vnd frcudea geid.C 
Der hat fich felber gar betrogen 
Vnd bawet auff den regenbogen« 



tn ^uikut affuefcit hrnnn mores linquere nefcit * 
Confueto murc non quis caret absquf pudqre^ 

Die Htten ein man Xwerlich le( 

Der er iungk gewbnt hat« 
Duteis fermo viri delectat et ira modefin^i 
iiobitis eft ille qui fentatur bona gefta* ^ 

Sude rede lenfften den zorn 

Wer wol thut ift wol geboxt. 



ly, lieber das Sprucbgedichcf 

• ^ 

Alfrius fpatam multö ifuis laudat hßner§ 
Quam ßbi collatam nuilo fervaret amore. 

Mancher lobt ein ijcmdes fwert 
Het ers do heym ti wer ym Tnwert. 



Kunquam laudari me fustinet os inimici: 
Sed ß laudando fpecipn praetendit amici, 
lllius iaudfm nihil effe puto niji fraudem» 

Meines fayndes mundt 
^ Lobet mich keiner ftundt 

Is das er mir gut fpricht 

Das meint .er mit dem herczen nickb 



Rfdder^ perfonäe feit i/uittfuif eanffrua tuiqw 

Laudibus attolH mundanis dcbet ubique. 

Mit d ummen tlium mit weifen i^ejl 

Das was ye der werlt preyf. 
J^on poterit inelior tutela dari mi^Ueri 
Quam quae fponte findet fibi laudis dona mererL 

Es wart kein hut nyc fo gut 

Dan die eyn Iraw yr lelber thill. 



' Terren culttera producit germiua phim 
(^uae nec natura concordant ßi^e ßgura» * 

Die erde thaufent rol gebirt 
Dem keyns, dem atodern gleich wyrt. 
Veftes tei^a tihos qui poffidet abs^jae Labore, 
Karo poteft talis fapientis vivere more, 
• Cieider heuler mufiigk erkrieget/md Tpeyl 
M^hm muMdun man ruwyt 



L/y Googl 



Freidaok. ti 

ffenß» poUft effe ßc in/ans ßcque fideUs 
Quin offendatur faljis quandoque loqueUs^ 
Wie vnfchuldigk ift eyn man ' 
Men nuch yn dennoch ligen &&• 



^ Qwi galeam contra tnendacia verba vmUntem % 
y endetet et clipeum con^itia nuUa tbnenttnK 
, Ha*r, ego pcadenti Jolvam mcrceä^ decentL 
Fundt ich feyl ein e^^fen iiudt 
Der vor Jagen wer gut 
Vnd ein f^hilt vor fcheiden 
Den wolfc ich teuer rorgelden. 

Tu^ideas citarmn condigmun refpice ßgnum, 

iß quo con»eniunt vox cordm fimnl qitoque Ugnum* 

Vna tarnen citara, non plures ejje viäentur. 

IgnetHy fen^orem, fpUadorem, fol capit idem 

Ter folum folem coelum gerit aera ftrimumk 

Sie trim naminm euneta regeatiä funt deus • _ 

Ctti fnea cmmtina ftere cmremtui ßnt iam rogo muwf, 

Trey dinck an der hai pFfe feyndi; 

Holcz leyten ftirn ?nd doch eyn dinck 

Got crii« als ich meyn 
1 In Ireyen namen vnd ift doch eyn. 

. 'Snt hat freydanck mit mancher hande fanck* 



' Ich fetze nur noch hinzu, dafs der jüngefre Herr 
Adelung in feiner unter der Auffcbrift, Al^deut- 
/che Gedichte in Ronty erft neiiJich erlchiencnen 
Fortietzung der Nachrichten von Heidelbergifchen 
Handfchriften in der Vatikanifchea Bibliothek, 



Ii 8 rV. lieber d. Sprucligedicht Freidaak. 

$• i53 ff* diö einzige dort befindliche Handfchrift 

des Vreidank befchreibt, worin gleichfalls latei- 
nÜche und deutfche Verfe mit einander abwech- 
fein* Die Abfchrift ift» wie am Ende fteht, im' 
J. i4^3 gemacht; und die dort gebrauchten» oft 
ganz unverftandlichen Abkürzungen laffen fich nun 
aus dem gedruckten Exemplare und der Sclierzifch - 
Uffenbachifchen Handfchrift erklaren» in fo >Veit 
diefe mit lenem übereinftimmen. Denn ijleich die 
vier erften lateinifchen Zeilen» die eine Art von ge- 
reimter Ueberfchrift machen, getraue ich mir fo» 
wie Herr Adelung die Abkürzungen giebt, nicht 
ganz zu enträthfeln; fie fcheinen aber die Anzahl 
der Verfe, die auf diefe Art hier bearbeitet find, 
und den Nutzen ihrer Zufammenftellung in beiden 
Sprachen anzudeuten: 

Vt biaa liagua fiatu bene confalidaiL 
Auch von den oben erwähnten beiden von Litzel 
befchriebenen M^nuCkripten unfers Gedichts ift das 
Eine lateinifch und deutfch ; und laut der Vorrede 
des Herrn Hofraths AdeJung zu jenen fortge- 
letzten Nachrichten fmd auch «wei Handfchriften 
des deutfchen Textes aus dem Gottfchedifcheii- 
Nachiafs in . der Ghurfürftl, Bibliothek zu Dresdca 
befindlich. 
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V.' . . '■. 

^ ... 

V S B ii 

'den welschen gast. * 

— ' ' ■ * 

Xenzel ift» meines Willens» der erftet der des 
altdetktfclien Gedichtes, der WelfcheGaß, in feiner 
kurzen Belchreibung einiger in der Herzoglichen Bi- 
bliothek zu Gotha befindlichen Handfchriften er<i> 
wähnt. „Der welfche Qafc^^^ fagt er, ,»ift eia 
„Buch auf Pergament in Folio gefcfarieben» und 
«haüdelt von der Tugend und Verbeffcrung der Sit- 
zten; wie denn hin und wieder Gemälde inferijrt 
„find, fo die Tugenden und Lafter vorftellen. Der 
iiAutor nennt fich in der Präfation, iamt der £nt- 
»fehuldigung, dafs er» als ein^Italiäner nicht voM 
»Teutfch küitne: ' » / 

Ich hin Ton Frial geborn 
' Vnd lacze gar one zorn^ ' / 

Swer ane fpott mein getiht 
Vnd mine tutfche bezzert iht 
Ich heiz Thomtfin Toit zercl&re * ' 

Böfor litte IpiMfc ift .mir ▼nmlre» n* f« i 

p Gegen das £nde Bnget er alfo : 

Mein buch heizet der welfche Gaft 
. Wan ich bin an der tutfche Galt 
Vnd chom- £o^ rerre darin 

4 

■ 

*) Monatliche Unterredungen v. J* l^^l* S*9ll* 



#92 V» lieber dea Welfchen Gaft. 

Als ieli alzan chomeil.bin 

Nu var hin min welfcher Gaft 
Vnd hüte durch mipen willen raft 
Das du choinlt zu Herberge nicht 
"Zu dem der Ii ein b(U!«wicht. 

* 

^tZvlettt fteht: Fimto libro ßi has ei gloriaChrifto, 

Anno Uni Clj CCCXL feria fexta poß ajjumptionem 
y^beaiae Mariae gloriofe virginis. welche Jahrzahl 
„vielirtchr die Zeit, wenn der Codex gefchrieben* 
^»als wenn das Werk felbfi: gemacht, anzeiget/^ 
Cyprian gedenkt in feinem Verzeichnilfe der 

-Handfchriften diefer Bücherfammlung» *) unter 
denen auf Pergament' in Folio Nr. LIX. der gegen- 
wikrtigeii biofs mit fulgendea Worten; Codex an" 
no CtOCCCXL rhytmis germanicis fcripms. Dici* 

^iur der Weif che Gaft, morumque doccrinam 
pro aeiatiSf qua editus eft^ railone complectimr. 
Jnitlum ehis ac finem Tenzelius a« 16^1« colloquio 

Jio^embris inferuU» 

Von der in der Stadtbibiiothek zu Ulm befmdli- 

• 

chen Handfchrjft war zwar fchon vorher, zuerft 

vielleicht voü Schilt er, hernach auch von An- 
dern**) Erwähnuog geicbehen; umftändlicher aber 
crtheilte Herr Prediger Miller zu Ulm eine Nach* 
xicht davon imJournal von undfUrDeuifchlandi***) 

* 

Catalogu* Codd. Aiarmfcriptarum BibUothecae GotharUieu 
Lipf. 1714« 4» p« 17. 

Z. ß. von dem fei. Abt Gerb er t za St. Blafien , in fei- 
nem ligr Aiemanniüutn» p.I^a» und in der deutfchen Ue* 
berfetzuag, S. 181. 
^**).v. J* i7|p. St. X, S. 149» 
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y. Ueber Aßn Weifchen Gaft. • jaj 

und gab zugleich ein paar kurze Stellen daraas zur 
Probe, woraus fich ergiebt, dais fie^mehr, als din 
Gothdfcbe» mit; der fogleich zu befchreibenden 
Wolfenbtltteirchen tibereinftiiniiit. Sit hat indeft 
Lücken, wovon Herr Miller, .der üe nicht gani 
durcbforfcht zu haben foheint, weuigfteos zwei zu 
Anfapg und am Schlufs erw^luit* Bei ihrer vom 
Hrn. Veefenmeyer \^ Ulm neulich im viertea 
Bande der Bragur verfprochenen nih<^rn Unter- 
fvchung wird fich Alles voUftändiger ergeben» ab 
auü jener kurzen, niclit ganz befriedigenden iXach* 
rieht« 

Auch (?o^f /cÄerf.befaCs, wie er in felnef Deui* 

Jchm Sprachkunß lagt, * ) eine etwas neuere Ab« 
fehrift diefes Gedichts , als die Gothaifche» die je« 
doch, wie er hinzuTetzt, mit dieler eiuerlei llechl:'» 
fchreibung, beobachtet. Es wird die nämliche foyn^ 
die jetzt in der Churfürfd. Bibliothek z-xx Urcideii 
befindlich ift.*.*) 

In des jüngern Henu Adelung ungemein 
fchätzbaren Nachrichien von alideutfchenGedichten^ 
welche aus der Heidelbergifchen Bibliotlick in die 
Vatikanifche zvk Rom gekommen, finde ich, dal$ 
in diefer nicht weniger als vier Handfchrifteu des 
Weljchen Gafies im Katalog angegeben werden. ***'^ 

4 

*) S. 6gg der Auigabe von 1763. 

••) S. Hrn. HoFr. Adelung* s Vorbericht zw ^^n fartge^ 
fetzten Nu^hrichttn von Altdeutfehen Gediehten ia Homt^ 
S. XXI. 

. Ini denvVerKttduuIIe diefer Handlcliriftea, fir. |ao. 
De. 



tft4 Daher den Welfdien Oaft. 

In derfelir zu wünfchendenFortfetzuDg diefer Nach* 
richten fteht hoffentlich eine genauere Befchrei« 
bung und ein Auszug von drei derfelben» die nocli 
Vorhanden find» zu erwarten« 

Dafs aber auch in der Herzog]. Bibliothek zu 
Wolfenbüttel eine Handicbriit dieles alten Sit- 
tongedicht^ befiodheh fey, ik; fo viel ich iw^eifs» 
noch nirgend öffentiich erwähnt worden. *) . Ich 
geM alfo liier eine nähere Befchreibung davon. Sie 
i(t auf Papier in mäüiigem Folioforniat» kolumiien- 
weife gefchrieben» und beftehc aus io5 Blättern. 
Ihr Alter ift nirgend angegeben ^ auf allen Fall aber 
Ift fie wohl jünger als die Gothaifche» und den 
Schriftzögen nach möcht* ich 'fie in den Ablauf des 
vierzehnten» oder waiirfcheinlicher nijch in die er- 
fte Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts fetzen. 
Die fehl echt gezeichneten und gemalten Figi^ren 
find meiftens in den Text, den fie unterbrechen» 
eingefthcjltet; einige wenige füllen auch ganze Sei* 
ten. Sie fchcinen mit denen in der Cotiuer und 

ülnier liandfchrift den Gcgenftänden nach einerlei 
SU feyn» fo viel fich aus Tenzel's und Herrn 
M i 1 1 e r ' s Angaben fchliefeen' läfst. Denn auch 
hier iiud es meiftens Vorftellmigen v^n Tugenden 

Herr RiMiothekar Langer in Wolfenkau«! "fiat «war 

fchcn voi geraumer Zeit eioc kur«« Anzeige diefer Hand? 
fchrift dem Herrn Hofrath M^ufel för fein Biftwifch' 
hiter tn-tfvhcs Magazin zugefandt, die aber bis jetzt noch 

nicht allgedruckt ift. GeKenwjriige Bek^mitmRchnng gab 
ich ^ue^ft im fvinltMi fLuida der Bragur, mit VoiiiriiXen 
und Genekmigung meines würdigen 1 reimte«. 

/ \ 

' ' üigiiized by GoogI( 



Ifeber dea Welfchaa QaSt. i sS 

und Laftern, und von kämpfenden Rittern zu Fuüi 
und zu Pferde* IVIit rother Schrift ßnc] ihnen ihr« 
Benennungen beigefügt, und fliegende Zettel , wor- 
auf die Worte ftehen^ womit iie einander anreden» 
auffodern, abweiren, ,f ragen oder antworten. Die 
Gruppirung diefer Figureu und iiu;e allegorifche Zu» 
lanimen&eUu]:^ ift oft feitfam und a^bentheuerlic]| 

« 

genug. , ♦ 

Auch von Seiten der Mundart- fcbeint diefe 

Handfchrift mit der Ülmifchen faft völlig überein- 

zuftimmen; die zu Gotha hingegen > uoftreitig wo£i 

die ältefte von den dreien» fchelnl« nach 'den we- 

nigen mir daraus bekanjiten Proben noch uuver* 

mifchter fchwabifch zu feyn. Bodmer urtheiJt 

vüii der Sprache diefes Gedichts und des damaligen 

Zeitalters überhaupt:'*') »»Sie hat Ellipfen, Meta? 

„thefen, die wir verloren haben; viele ♦! diu tismen,- 

II die in der engliichen Sprache, geblieben find^ ei* 

^nen Reichthum von Wörtern, VerhältnilTe und 

»Gefchäfte im gemeinen U4^gang auszudrücken» 

„welche feitdem' verfch wunden , oder durch Ne- 

• 

»benideeii in einen übeln Ruf gekommen find» 
i,Das Metrüm» die Reime» die Verflechtung der 
»männlichen mit de:p weiblichen Reimen, lind wie 
»der Provejjizalen.** ^ 

Uebrigeas ift die Wolfenbüttelfche vollftandig; 
and die Lücken der Ulmer wären, der ähniichea 

Mundart wegen , vielmehr aus ihr» als aas der Go- 

» > • 



jt26 V* lieber den Welfchen Gafti 

thaifchen, zu ergänzen. So viel lieh aus Herrn 
Mille r*s Befchreibung abBehmen lafst, ift die er« 
fte Lücke in der Vorrede, nach den VcrfeftS 

Ich bin Ton Fngul gebom 
Und Ufte 66 gar one zorn 

Hier fehlten alfo folgende 63 Zeilen»^ bis seum 
Sch^ufs diefer Vorrede : 

Ob jemat nun ge dichte 

I IVlit rechter tütfclie richte *) 
leb haille thomaßn von tirckelere 
Schwacher fpot i£t mir nnmere 
Ich hon gewönet hulde wol 
Von reclit mlu ka'nier fpotten fol 
Wer wol geuelt dem frumen Ichar 
Dar mifudt dem bdfen gar 
Wer gütter lütt hulde hant 
Der getut wol der böfen rat 
llt jeiiian frum der recht tutt 
Daife duncket nit die bölen gut 
. Was der from gutes bcgan mag 
Dafs mufs ün der böfen fclilag. 

TütCche zung empfach wol 
Als -ain gut HuTsfrow fol 
piefen dlnen welfchen gaft - ' , 

Der dir din er« nimmet vaft 
Er kündet dir zucht vnd ere vill 
Wer lie gern rernemen will 
^ Du hanft dick gern vernomen 

Dafs von der welfche ift gekomen 
Dafs habenc betutet tütfche lütt 

r 

t 

*) Ten 7. et lieft, ia der oben angefübrua Stella» 
ZexUn ganft ander«* 
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V. Ueber dei> Welfchea Gaft. 

Da Von foltu vernemcn hüt 
Oll dir we]£cher man 
Jtzt das gcfagen kan v 
Tütfchen das dir miige £^euallen 
Des vlift er iich mit allen % 
. Sinnen allus itt ün mut 
Gott gab dafs es dich düncke gut 
Wann was man liie gcfchtiebeti ficht 
Das ift von welfche genomen nicht . 
Vi Iii cht mir nfoch das ^efchicht 
Dafs ich in mines giedichtes wand 
Ain holtz das ain andern hatid 
Gefchnitten hat lege mit folicher liXit 
DaTs glich dem andern ilt 
Da Yon fprichet ain wiier man 
Wer alio gefiiglichen kan 
Serien ain rede in fin gedieht 
Die er doch hat gemachet nicht 
Der hant alfo yil getan ' 
Da eezweifelt er nimer an 
Als der ße von erlte vand 
Dec 'fund ift worden fin £n band 
JBfs ift in minen willen wol 

Dafs man iia rede bcftetteu lol 
Mit ander wi£en lute lere 
Verlchmacht man üe das ift Tnere 
Httsfrbwe min bis das gemant 

5o dir min bucli kuiniJt hant 
Blilsuelt dir ichies dar an * 

9 

DaiCs lanfs bieffen aynen.man' 
Der och one wandel Ty 

Wer von vnftette nit ift fry 
D'^n foltu es nit iaiien feclien 
• Ain böler man det* pflicht zu Ipechen 
Ain gut rede danimb men& 



«s( V. ^lieber den VVeUchen Galt ^ 

Dafs er ßm ▼eifck« dann darch ere ^ ^ 

Der bofe maxi vnd die bofshait 
Sollent hic werden fo hraitt 
Daüs lie Ton einem wellchen gaft 
^ Vnd Ton tugeten llieehen Taft« 

Die vier am Schlufs der Vorrede in der Ulmar 

HandTcbrift befindlichen Verfe: 

Hie lol min Vorrede ain ende lun 
Ich wil a!a andre lieben am 
' Icli ger Ton got gut £nne 
Mines buche» ich hie (leginne 

fehlen hingegen in der unfrigen; und faft möcht' 
ich üe für ipäter eingefcboben haken» da fie den 
Uebergang tn einer zweiten Vorrede zu machen 
verfpret lun, und doch zu dem Anfange des Ge- 
dichts feibit fainOber fahren, das keine .befondre 
Einleitung hat, die man hier fonft etwa unter der 
andern Vorrede yerftehen k^Vnnte. Die beide« An- 
fangszeilen des erften Buchs, deren zweite der Ab- 
kürzung wegen» die in unfrer Handfchrift nicht 
vorkommt i Herrn Miller unverftandlich war. 

Ich hon gehdrl Tnd gel^feii 
Man fo) gern vnmflnig wefen 

Am Scliluls des ganzen Gedichts^ber fehlen in 
äer Uimer Handfchrift nur folgende Verfe : ^ 

^ Verfchibcn mit iinem gebott 
Die iieger da es üfs gat 
Sin mag nit anders werden rat 
Danon foltu min buch beJibcn 
By dem der dicii geruchet fchribea 
In ünem Jmtzen vnd mnt 

^ Wer 

» 
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Wer ift £6 gantz vnd fo gut 

Vnd mit ftette zu lainen [o gewallt 
Dafs du ufs jm nit magft ge?alieiL* 
Den fol dan beHern diu 1er 
So fol dicH befferti och er 

Wan der frumme mnii fol ton baXi 
Dann du leieft wille dafs 
Hie wil ich dir ende geben 
Gott geb das wir on ende leben 

Düj cl'. die di V liaijjjeri naiiM'ii 
Yatter Xun haiiiger gaifc aint^a. 

,0b übrigens auf der leer gebliebenen Seile des 
vorletzten Blattes etwas niangle^ kann ich nicht 
jentfcheiden , * da Herr Miller die letzte und die 
nächitfolg^nde erfte Zeile vor und nach diefet 
föheiobai^en Lücke nicht angegeben hat. ]^ine Fi« 
gur^ findet üch in diefer Gegend unfr er Handkiirift 
wenigstens nicht* - ' . 

Wohl niclit leicht hi^t der Name eines Schrift« 
ftellers fo fonderbare und willkührllche Abfinde» 

ru^gen erfahren > und ilt fo euti'telit und verfehle« 
den angegeben worde^i » als der Name nnfers alten 
Spruchdichters. T e n z e 1 führte die Veri'e aus der 
Obthaifchen Handfchrif t an » worin Jener fich felbft f 
neiuit, und las : Thüiiialin von Äerclare» 
Hingegen Gottfched» der eine eigne Handfchrift 
vor fich hatte, nannte ihn in feiner SprachkiuiH; 
Thomafin von Verrere.*) Und er v^ar oe 

Und hatte, wie jet^t Herr Hofrath Adelung am oben 
angeführten Orte bezengt, Rocht, fo zu lefcn , weiiio 
' Her Haodfehriüt^feiir Äeu(heh fo fteiien ÜbU« 

. . I 



iiQ V. UeLer den Weilchen Gafu 

* 

hdchft wahrfcheinlich» der zuerft diefe Variante in 
Gang brachte, die hernacli vow Mehrerin nachge- 
£agt> und als wirkliche Variaute vorausgefetzt 
wurde, «Denn felbft Herr Adelung fragt: ob 
man für Zerklere» Vie er in der l^ubrik fei- 
ner Nachricht von diefem Dichtet *) den Namen 
fchreibt, nicht etwa Ferrara lefen follte? und 
giebt unferm Gedichte eben dafelbft den fchwerlich 
durch irgend eine Handfchrift beftätigtei^ Titel: 
SiHenfprüche von Ferrara* In dem von eben die- 
fem grofsen Sprachgelehrten mit fcliätzbaren An- 
merkungen herausgegebenen poetifchen Ehrenbriefe 
Jakob P^öterich*s von Reicherzhaufen**) 
fand er den Namen Tomafin von Clär ge- 
fchrieben, undr bemerkt dabei» dhfs diefer Name bis- 
her fehr- verfchietlen fey angegeben worden, bald 
Thomafin von Ferrerä, bald Tlvomafin 
von Zerklere. >^Der erfte Name", fetzt er 
hinzu, „war augenfcheinlich eine falfche Lesart» in- 
dem der V'erf aller am Eade feines Vorberichts aus- 
drücklich fagt, dafs er aus Friaul gebürtig fey; 
daher ichiiicht wfliste, wie er nach der Stadt Fer- 
rara könnte feyn genannt worden. Uer zweite 
N|me fcheint nicht weniger verdächtig. Püterich 
giebt einen dritten an , Avelcher mir der wahre zu 
feyn fcheint, ob ich gleich noch nichts entfcheiden 
kann, da ich keine der vorhandenen Abfchriften 
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V. Ueber i^t Weifchen Gofr. i3i 

• « « 

fingefehen habe. In G^lha und Ulm ktonte man 
die Frage am beften entfcheiden**^ *} . 

So ganz aus der Luft gegriffen war iedocU de^- 
fen Verttiuthung viellelclit nicht, der hier Ferra- 
ra ^nerft ins Spiel brachte.**) Denn Fabricius 
und Jöcher haben e>.en Thomafinus de 
Fer rari^a, einen Predigermönch gegen dexx Schluls 
xles vierzehnten Jahrhunderts, von dem man Ans- 
ziige aus der Dogmatik des Thomas von A q u i - 
no,. lateiiiifche Faftenpredigten» u. f« L gedruckt 
' hat. Schon clie Verfchiedenheit der Lebenszeit hät- 
te,diefe ^luthmaüuung , wenn üe ja entftehea konn- 
te> fogleich ^vereiteln feilen. ' v 

lu der Ulmer Handfchrift felUt, wie oben fchon 

erinnert ift, .die Stelle, -worin der Dichter fich 

nennt ^ unfre VVolfenbüttelfche Handfchrift hingegen 

bat fie» und hier fteht ganz deutlich und leferlich: 
Ich heifsie tbomafin Ton tirokelere. 

Dafs diefs wohl unftreitig die rechte Form diefea 

Mamens fey, wird inir 'nun auch durch das von dem 

jftngem Jlerrn Adelung mitgetheille Verzeich- 

Tiifs der altdeutfchen poetifchen Haodichrifteu im 

Vatikan beftätigt, wo bei den erftcn beulen der vier 
Abfchriften uufers Gedichts der Verfaffer deffelben 

*) In Ulm vvohl nicht, weil der Vers nnt dem iS amen fehlt, 
•*3 Möglich ift es aiu h , dafs ßodmer, ein ganz andrer 
^ann in dierem Fache als Gottilched, zuerft «iiif Fer* 
rara fiel. Wenigfleiis pfiegt er uiiforn Dichter Totna- 
fin v6n V«rrera ta aenoenu Aber er hi^Jt dielf , wie 
'ea fcbemt, doch nur für ainen Eigeanamen . nicht lar 
Aftdeutni]^ derVaterfudti dfim m.dar angeffliircett 3caü« 
Im Ofi^fohtn Mi^m amn 4i«ti Friaul. 
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Xhömas Tircler genannt wird.*) Man ficht 
aber leicht^ wie aus von tirc eiere' oder tir- 
cler e durch die Abfchreiber und Lefer v o n t i r 
clere oder von der clere, und durch Püfe- 
yich feibft von clär gemacht fey. SelbCt in uu- 
frer Handfchrift fc^eint der Name des Verics wegen 
gedehnt, und Tirckelere für Tu ekler oder 
Tircler 'gefetzt zu feyn, ^ ^ ' * 

Ungeacluet diefei Berichtigung möchte fich iö- 
Jefs von unferm Dichter aufser dem, was er ielblt 
von lieh fagt, fchwerKch irgendwo eine weitere 
Spur oder INachricht finden. Unter den von No- 
ftradamtis, Crefcembeni, Millot, und an* 
dern angeführten Provenzäldiclitern giebt es überall 
Keinen, der den Vornamen Thomas oder Tho- 
ni a f i n führte , noch weniger einen mit diefem «u» 
fammenftimtnenden oder ihm nur irgend ähnlichen 
Zunamen. Ihn aber dort aufzufuchen, und es nur 
als möglich anzunehmen, dafs er feibft auch in det 
Provenzalfprache könne gedichtet haben, veranlafst6 
mich feine ei;^ene Ausfage, dafs die wälfche Spra- 
che feine MutterfpracliQ, und dafs er feibft ein 
Wahle Oller well eher Manu, ein Gaft, oder 

Fremdling, fey: 
' ' " MIQifprich. ich der ttttüjche icht» 

Dafs düncke vch iwunderlich. nicht 
Wann ich gar ain Walch bin * 
Des wirt an miner tiitfch erfehin« ^ 

s 

r 

- *) In ('.er Fo?t:rMr7.nng , die neulicli Mnter^dem Titel: Alt» 
deutfche Gedichte in Kom, erfeiueoda iU» giebt Hr. Ade* 
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Uud bald hernach: ' ^ , 

' Da von foltu vememen Hllb 
Ob dir ain w^elf eher man 

Iciit des gefdgen kan. 

Denn » ungeachtet unfer JQichter aus Friaul, im 

Venedifcheii , gebürtig war, lo ii,laub' icli doch 
.Kecht zu'habeiv» wenn ich JVVühl und Wäifcb 
hier flicht 9 wie Bo deiner' und Andre thaten> für 
.Italien ifch^ fondern vielmehr in dem ehedem 
allgemeinern». und damals vielleicht einzig gewöhn- 
ücheii Sinne für pr o v e n z alifch, (ie gailois) 
nehme« *) Es bedeutete fogar vor Alt^trs > wie auch 
Adelung, unter diefeiu Worte beuie: k*", fremd 
und ausländifch überhaupt 3 ' welches nun aber 
hier» wo Oaft oder Fremdling dabei fteht, 
und wo mehr als üinmal beftimmt vom W iilf oh q 0 
die Rede ift, nicht wohl Statt finden mochte. Kaum 
erlaubt auch dieFviickfieht auf denZuftand der Spra- 
chen und der Dichtkunft zu Anfange cles dreizehn- 
ten Jahriiundcrts . eine audre Ausic;gung diefes 
Worts, das hier ebeui fo zu nehmen feyn möchte, 
als bei dem VerfafTer des Wigoleis, wenn von 'fei* 

»er JEvzählnng am ScWufs derfeibeii fagti ' - 

Da £e gefchrlben hat ein man 
' Der jr jm wol ze tlchtenne gan 

Von der wälfoh in tiUicli zuiigen 

* .Oder beim Heinriqh von Feld&g in^ feiner 

» 

Eneide : 

lung von 

Gitße^ 8« 119 ff. etwas nähere Nachricht* 

■ r 
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' ^ Iz duchte (1 n meifter genau 

Der iz us der walilche kerte.. • 

Mih weifs auch , wie vi^le Gemeinichaft nnfre alte 
fchwäbiiche Poefie mi% der provenzalifcheii hatte» 
oh es* gleich hier der Ort nicht ift, fiber diefeit 
»n fich wichtigeii Umftand ausführlicher zu fpvn, *) 
Auch erwähne ich hier ,nnr bloDs > doüs die foge- 
nannteii Mots der Provenzalen, und die nachhe- 
rigen Frottole der ItaliSnfsr ähnliche Spruchge^ 
dichte, wie das unfrige, waren. Wer Aber diefes 
letztere weitläuftiger kommentiren wollte» der 
mütste fich nothwendig auf dieb Alles weitläuftiger 
cinlaffen, 

Unfer Schriftfteller ,zwar erklärt ausdrücldich» 

dafs er fein gegen wurtiges Gedicht nicht aus dem 

. Wälfchen genommen noch aberfetzt habe: 

. Wann was man hie gefchriben ficht * 
Das ift von welfche genommen nicke i 

oh er gleich eingefteht» dafs er daraus Manches In 

fein Werk herüber getragen habe, und diefe Frei- 
heit in der oben angefahrten - Stelle der Vorrede 
fchicklich genug rechtfertigt. Er bittet Jie/deut- 
fche Sprache» ihn als Fremdling wie eine gute Hans« 
frau gütig und nachfichtfg anfzunehmen, wie He 
manche andre Dichter aLÜgenommen habe» die ih- 
ren Stof aus dem Wälfchen entlehnten. Wenn er 
aber gleich nicht daraus iiberletze» fo. werde er 

•) Bod/fter hat mehrmals hißröbcr viel Wahres unr^ T ehr- 
reiohes gefagt« hcfonders.ia den Neuen krui/chcn Biüifen, 
Br. XIU. und XfV. # - 
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« 

doch vielleicht ein von fremder. Hand gefchnitztes 
Holz in feinem Gebäude fo zu legea und anziibrin* 
gen wiüen, dafs es lieh zu dem Uebrigeu füge und 
fchicke. 

• In dem Verfolge des Gedichts fclbft, zu Anfangt 

des neunten Abfchnittes im erften Theile> treffe 

ich jedoch auf nachftehende Verfe: 

A]s ich hon och vor hie gefait 
An dielen» bueh Ton hofflicKlcteit 
Dafs tXs welfchem fchraib min hafid« 

Diefs fcheint fich aber» nicht fowohi auf ein andres 

aus dem VVälfchen übertragenes Gedicht, oder auf 
diefes Ganze» fondern zunächft auf denjenigen 
Theii des gegenwäi ligeu zu beziehen, der un- 
mittelbar vorhergeht > und worin die Pflichten der 
Höflichkeit und Befcheidenheit gelehrt werden. 
Vielleicht war diefes Stück eiutfolches von fremder 
Hand gefchifitztes HoIZ ; und es verlohnte fich woW 
der Mühe, femer prfprüngUchen Verarbeitung nach- 
zufpüren. ' 

Bei der Durchlefung des Ganzen hab' ich übri- 
gens (brgfältig darauf geachtet, ob fich in Spra*- 
cbe und Phrafeologie diefes Dichters einige S|hu en 
feinelr ausländifcben Herkunft antreffen liefsen > 
und ich geftehe, keine gefundca zu haben, die ir- 
gend auffallend oder entfcheidend genug wären» um 
ihn der deutfchen Sprache minder kundig zu halten, 
als feine einländifchen ZeitgenoÜen. Faft follte dief« 
auf die Vermuthung leiten , dafs die ganze Wcnäong, 
fich für einen Fremdling auszugeben, von ihm er- 
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dichtet fey j und .da£s er durch diefes Vorgeben ent- 
weder-feinen Sprüchen leichtern Eingang , oder fei- 
jaer Eutieiuiung manclier derieiben von den Proven- i 
zaldichtern mehr Entfchuldigung, vielleicht auch 
der Nachlüffigkeit ieiues cleuÜVhen Ausdruci^ mehr 
Rechtfertigung )iabe verfehaffen wollen. DasVVäl- 
fche oder Provenzalifphe war d.uruil. auch in 
Deutfchlandji befond^ am Hofe der fchwäbifchea 1 
Kaifer, fclir beliebt; und, wia bekannt, wird 1 
Friedrich II. felbft> der im Jahre 1 220 aus ei« 
nem Könige von Sicilien römifcher Kaifer wurdcb 
unter die Provenzaklichter gezälilt. *) 
^ Oafs fich gltlcklicherv^eife das Zeitalter der 
Verfertigung diefes Gedichts beftiuimen hi£fe, ift 
fchon mehrmals angemerkt wcdrden. Kicht zwar 
ia dem gereimten V orberichte, w'w Herr Ade- 
lung fagt» **) auch nicht 9 wie Herr Miller aiK 
giebl, im fiebenlcn Theile, fondern, wenigftens 
nach unfrer Wolfenbüttelfchen Handfchrift, im j 
neunten Kapitel des achten Theils, findet fich die 
. «Stelle» woraus man die(e Z^eilbeftiuuuuug gefolgert 
*bat« Dort ift nämlich von der zu wQnfchendeo 
Wiedereroberung des heiligen Grabes die Ked^ 
und es faeifst weiter : , 

Mich duncket für die warhait ! 
n£s ünd wol acht vnd zwantzig jar j 
Das wir es vcrlurn das il^ war« 

I 

■ - . ; 

/ 

i 
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Tn der Ulmer Handfchrift fteht bei diefen Worten 

von neuever Hand ein NB. und die Anmericung 
am Rande : » 1 188 diurch Saladimtm erobert; war 

„alfo damals i als diefes gefch rieben wurde, 1216.** 
Richtiger aber ift wohl jene Eroberung in das Jahr 
1187, und folglich die Entflehung des Gedichts 
noch um ein Jahr früher zu fetzen. 

- « 

Das folgende zehnte Kapitel eben diefes ashtei» 
Theils enthält indefs noch mehr Anfpieiungeu. auf 
damalige Zei'umrtäiule. Dpp. i\i ebc:i <Aeu\ i2iatcn 
Jahre zu Aachen gekrönten KOnig und niichmahgen 
1 Kaifeir Friedrich II. redet der Dichter mit fol- 
gendcn VV^orten an : 

♦ 

Edler kunig fryderich 
. .' Du blft ßnnes vnd mutes rieh 
Vnd maglt ton was dir wil 
Ob da wilt ton gutes tiI 
Kau la fehynen das du iieft wis 
Vnd bringe dir fo Höchen brya 
Der nit eiides haben fol 
Da magft es geton wo! - 
Wann der rechten wiliJiig ih 
Got dienen alle fryft 
' Ich walfs jr zu^en vfs dinem flacht *J 
Die dar füren mit ^roffor macht 
Aines -was der kaifer friderich ^} 
Der ander das war ficlierlich 
Din vetter ' ) der drute biftu 

* ■ 

Du lolt in nach volgen nu 

1) Deines Gefclilecliui. ' ^ ^ 
^3} Kaifer Friedrich 1. * - ' 

3^ Herzog Friedrich von Schvraben* ^ 
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I 

Der kaifer Ton ▼ngefcliieht ♦) ' ^ 
Vol kam vber mer nicht 
Din vetter vol kam. dar 
VnA mocHt et nit Tolbringeti gar ^} 
0u bift der dritte nä toi Tolkomeii 
Vnd volttin ich hon vernomea 
* '( Das an der dritten zal ilt 

' Erfollunge alle fryft ^ ) ^ 
Gottes erfoUniigeJyt 
An 4em namcn alle zyt 
Da by mag man wiffen wol 
Das da gebrefte ^) nit wefen fol 
Syt an der ^al nit gebrift. 
Vnd fyt du der dritte biß * ^ 

So gedinge ich wol zu got • 
Das du volFütrelt fin gebot 
Ain jeglioh werck kan miXfewettde 
Hant angenge ' ) ^nd. och ende 
Das angenL^e ward gegeben 
Dinen iinyn *") by ünem leben 
Din Tetter für doch fürbafs 
, Hin Tber die mitte wide daük 

I r 

s 

m 

4) durch Mlfsgefchick. 

5) kam auf leinen KrenzzÜrfen nicht vollic; ubers Meer. Kr ' 
ftarb nämlich auE dieiem Zuge in Armenien »beim Bad^n 

^in dim FluITe ;Seleph, im Jahr 1191. 

^ Herzog Friedrich von Schwaben, Friedrich'» I» 
Sohn, fetzte äacb feiiM^s Vaters Tode deniCreuzzug forti 
fahrte das Heer nach Antiochien, wo ee aber grdlscea*. 
$beil« darcb Kraakbeiten aafferieben wurde ; und • er 
. fSBlbft Ttarb vor der dor^ die Kreaafahrer belagerten 
Stadt Acocn* 

7) Nacb dam bekannten Spraeberort c Omne trinum p^r/tetwn* 

I) Gebreeben » Mangel* ' . / > 

f) Anfang. 

10) Ahn , Groifvaleiv ^ ^ 
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■ 

So folt och du da« ende hon 

Ob dir es f}ott, geruch^t Ion, u. £ f. 

Seibft die Dauer der Verfertigung feines Werk* 
hat unfer Spruchdichter nicht anzazeigen vergeflen. 
De« Anfang des neunten Theils macht ein Gefpräch 
zwifchen ihm uad leiaer Feder: 

- I^a mich nun ruwen e$ iCt nun zjt 

SpHcht min feder wer uit ^yt 

Sinen aisen knechte 

f 

Ruwe der tut vnrechte 

So Ikon ich dir das ift war 

Bedienet difen wlnter gar 

Das du mich nit lieft heliben 

Ich inüir^ tag vnd nacht Xchribai| 

Da ha-ft Tarrchlirren minen mtint 

Wan du mich me wan ' ) zehen Stvint 

Xu dein lag pflegte tempern ' ; vnd lohnideft 

Wie mücht ich das fo ]ang erliden 

Da fchnideft mich grofs vad klaii^ 

Vnd hanft ge;naofaet mich gemain 

Zu fchriben von herrn vnd knechte 

Du tuft mir gar vurechte t 

Do da pflegtelt guter litte 

Da volget ich dir gern mitte 

Do du jnil: riLlcin viid mit ^^Qwen 

Pflegtelt huchurt ) vnd tentze Ichowen 
. t)' mthr alt« 

t) Das Icalianifcha ^tmperar^ noeb jecas va« FadtrCphntl«* 
. dei» gebriuahlich ; daher auch un tempmjo » «in Fedar« 
melTen In dieXam Worte würde ich den WSlfchen zn er« 
kennen glauben, trean es im AttdeiitleHan fremder wfirab 
und nicht auch Temper ha (e'9 fSr Rfihlkenel, Tem«. 
perofen för Kflhlofen, vorkfime. Sük0rjgt£ Oitfi 
Jar. vv. Teiilpern, Tempere y, Temp«-rong. 
I) Buburt oder Buhart, em Lanzenfpiel , eine kleinara 
Ajtt.voA Xuraiy* — Siehe Scbera uud da Freane» 
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. Da was ich gar gern by dir 

Wann du gel(i}>efta och mir 
Do du wolteft hofi'e üu 
Voder den lüten da was mia 

/ Glöbfl das iih were bafs ^ - 

By dir dann iendcrt **) wifre dals 
Nun lianftu dich des abeeton * * 

Vnd hanft din felbs dins vcrion • 
Vnd aurnckea gar geworffeta daCs 
leb hon daran n\t erworben bdfs 
Wann ich nmfs fclirihcn durch den tag 
Wiife das ich es nit er) 1 den mag 

^ Du biCt worden ein kWnere ^) 
Da du do zu fohul werde 

m 

Do niocliteftu mich iilt fo hart 

Dm tor ift durch den tag gefpart *) 

Sag an was ift dir gefchechen 

Du wilt weder frowen noch dritter fechen^ 

Uiifer Dichter thut endiich diejfen Kl^en feiner 
iPeder Einhalt, und ftcHt ihr vor, er habe zu den 
vorhergehenden acht J heilen feines Gedichts nicht 
mehr als acht Monate gebraucht, tmd beftimme 
auch für die übrigen nur zwei Monate. Hätte er 
blofs zur Kurzweil, oder zum Zeitvertreibe, ge- 
dichtet, fo würde er ganze vier bis fünf Jahre ge- 
braucht haben. So aber habe ihn die Noth, oder 
.vielmehr der innere Drang, zur Sittenbefferung mit- 

Hurt be^eiiUta «nan ScHU, c^t auch ein Heer» eine 
'Horde* ^ 

4) als irgend iro. 

5) ein KU itf e#i er, hier woKl n^elK toyiü als ein Klofw 
brader»Jbndern nnr.ein Stobenhüter. ' '* . 

4) Deine Thür ift den ganzen T^g über verTperrt. 
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zuwirken» zum X)ichten bewogen. Und dahaba 

er fich lieber eine Zeit lang ganz tlerWelt eutzogen^t 
um defto anhaltender jind ungeitörter an ihrer Be- • 
lehrui^g arbeilen zu können. » 

Zum Schiufü will Ach noch eine Stelle aus d^m 
fechsten Abfcbnitte des zweiten Theüs hielier fe- 
tzen, worin niancberiei Zeitumlt^nde vorkummen» 
deren Erläuterung ich nur zum Theil beifüge » und 

» 

Avoraus üch unter andern ergiebt^ dafs der Ver- 
faifer noch nicht dreilsig Jahr alt war > als er diefes 

Gedicht verfertigte: ' « ' 

Wer lieh gar rierainet wol 

Von rechte der ftefe wefen fol ') 

'Nymmer vns veialuen wir 
Wa vnfer Ünt dry oder vier ^) 
Die wil rome -Ter^inten lin < 
' Da Het^e fie ern groITen gewin 
Do lie nit verainten mere ^ 
Da rugtte hin hin den gar ]r erc 
Da 'üo verainten willet das jr iiaud 
Der weite vll vberwand . 
A\)W fi« nit verainten fyt * 
Was ocli jr walfL ^ ) nit zu wit 
AUenlhallien was ir forchte 
Ir yeraintes leben das worchte 
• Kun^ift ir ere gar enwLcht^^) 

t) der mors bertandi«;, ftandhaft feym 

a} wir immer .Teder für üch bleiben« * " * " 

3) So lange die Römer vereint, einig waren. 

4) Da gicnf» ihr Huhm rackwSitl. , * . 

5) Ihre Watten, ihre Macht, 

6) würkte da». 

7) eitel; erlolcbei^ 
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Man furclit fie zu bittcrue nicht 
Wes Xage icii des vor langer irüx 
In der weit gefcheoben ift 
Wann es lint by Tnfer zyt 
Von veriinainungen vnd dnrch nyd r 
Von vcrlugen Tnd yon vngefchichc 
Menge Itete worden enwicht * ) 
. Min alter ift nit ^^y^^g ja^* ^ / 

; Vnd gedencke woJ f]as ift war - ' 
Das bern an eren trug den krantz 
Ir tont Tnd ir häfer waren gantz 
Die iQgent geftreuwet ofF der erde 
Briffan * ' ) lit och vnwerde 
Durch veriugen vnd durch nid 
JDas ik gefchecben by Tnfer zyt 
' Von Tincenne Tnd Ton Ferrere 
IWöchi iob och lagen diefell>e mere 
Dvis ich zel das ift ain klainer gartp ^ 
Vntreuwe hat/ücb getaUt fo barte ■ 
Das non niemant Bnden mag 
Traw noch fteftin * ' ) am halben tag 
Wa ift nun fietc hy vnfer zyt * ' 

Die weite hant erwelat ftryt 
Erge luge^. fpot bals nyd zorm 

I 

I) Virlleichtt biedere, recbtMiaffne Lente fürchten ße 
nicht mehr, Oder zu bitterue (biderbe) ift wie Ad- 
verbinm zu nrhmen, und der Sina wäre: man iürchtet 
fie nicht recht mehr. 
Mart'^lic St"idr? in Verfall gerathen find. 

JO) Unter Bern mür^te hier wohl gewifs Verona ver- 
ftanden vrerden ; ich finde aber nicht ^eifibt woraii£^iicii 
diefe Anfpielung beziehen kann. * 

gl) Auch diefer Name ift mir dun]i;aL 

la) Dielie SchreibuTeiTe ferrere niaobt di« Lc5;art Tfr ra- 
re in dtm Namea 4et Dichten noch awe^flhaftar« 



I 
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Die tugent ßnt nun gar Terlorn 
Die weh i£t vol Tnfietikait' 
Wa ift nun truw Tnd wärhait 
Sie ilt allenthalben vnwert 
Wann ir nun laid^r neman gert i 
Sie ifl TO« engelant vertriben 
Zu kerlinge iffc lie i^it belibe^ 
Wann die 9wen künig yrlüger '*) • 
' Habent ir laut gemacht vnmer 

6ic ift och you braYant geiecht ^ 
Die kätzer letent ir da Jaid y , 

Ift fie SU yrpanie iiem fie niehk 

Wann jr rla nilcliel laid gefchicht 
Von haiden vnd von vernogiexteii 
Klüften He da ybel zierten 
Zu bollant ift He nit beliben 
Sie }j& noii lange da Ye^rtriben 
Nun wie ob Tie zu romc, ift 
Das erfert in kurtzer frift ^ • 

Wer dar icht zu Xchaffen bant 
Das warb römer falfcber rant 
Zu tufchgan man es nit fcliuchen £o\ 
Wann die blegerin * ^ ) wiffent wol 
. So man fie beröbt zn montflofton^^) 
Ob denn truwe zn toTcJigan won 

t4)Dteft besiebt 6eh auf die damaligen MÜtbelligkeiten und 
Kriege zVrifcbeD den Königen 700 Frankreich und Eng- 
land, Philipp Augufc nnd Richard Lowenherz. Urlü« 
ger fcheint hier Krieger bedeuten. 

15) gefrichftii. 

16) eigentlich ve rn uig er ot «n» geri|igrch«tzten , fOr ver- 
altet hielten, ^ 

17) Pohlen. , ■ * 
It) Tofkan.i. 

IV) Verrnuthlich Pilgff« , . 

flO} au IlvAteüajcone« 



/ 
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«Sie ilt och nit zu lamparte *' ) 
Die haben ße erfch recket harte ' 

JWaylander init vn (geloben 
• JVlit vrluge viul n:it rohen 
Ob lie zu tutfchen banden fy 
Das waift man wol verre ynd daby 
2>VL vDgern ift och nit ur w^en 
Sie ift da lani? nit aewefen 
Ir vniruwc vnd ir vniiane 
Schinen wol an jr kuniginne'^^} 
Spür ich der lande in alle ort 
Ich fünde weder hie noch dort 
Weder truw nocli warliait 
Das macht als vnlietikait. 

Al^ in der Lombardei. Die dortigen, und befojiders die 
mailänditcheu Utiruhen damaliger Zeic iind aus der Ge> 
fchichte bek'UinC. 

fti) Wöhrft heinlich wird hier die Konipin G e r t rn d e , Ge- 
irahlin de« Ütigarfcben Königs Andreas II. genneint, 
die H a n c b a n^fi, det Statthalters, G^tin zum Ebebruch 
¥^Uitet baut« und düfur von jentm ermordet wurde» 
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KÖNIG SALOÄiON 

ÜND 

, ' M A R K 0 L F. 



üigiiized by Google 




I 



üigiiizeü by Google 



VI. 

■ * 

i) B £ K 

KÖNIG SALOMON 

■ ' UND 

M A K K 0 L F. 

Unter verXcliiedenen altdeutfchen poetifcheiiRanc!» 

fclu'iften, die ich felbft befitze, befindet fich eine an 
Umfang und äuCserer. Oe£uit zimHcfa anfehnllchei 
■welche ein erzählendes Gedicht vom König Salo- 
tn^on und Markolf enthält» deiTeni lo viel ich 
weib, in der Öefchichte^unfrer altern Dichterlitera- 
tur bisher noch keine Erwähnung gefchel^en ift» 
Die Handfcfarift beftehtaus loS Blattern in kleincin 

, Folio, ift auf ftarkes Papier ganz ieferlich geichrie- 
ben, und mit verfchiedenen> auf eini^elneh etwas 
kleinern Blättern nicht ganz fchlecht gezeichneten 

. iUuminirten Figuren verfehen. „ Auf dem erftfeo Bil* 
de, welches mit dem Format der Handfchrift felblt 
gleiche Cröfse bat und das Froytiti^iz ausmacbf, 
fitztKöslg Salomon mit feiner Gemahlin am lirett- 
fpiele; und oben im rechten Winkel des Blattes 
fteht die Jahrzahl- 1479 > die über wohl olin^ 7*wei- 
fel nur das Jahr der Veifertigging diefer IVlalcrcieu, 
oder der ganzen Handfchrift > nicht aber dei» Ge- 
dichts felbft, andeutet, weil diefes gewifs früher 
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liifiauf* wenigftens In das viers^nie labrhuncjert 

zu fetzen feyii mochte. ' 
y Eigentlich befteht diefes Gedicht aus 2wei Thei'» 
Icn; und itier|z\veite derfelbeu; eui luiU die lliiter- 
redungea Salomon*s und Markolf s* Nur dieier 
ftimmt, wie ich hernach zeigen werde > mit einer 
lateinifchen £rzäblung äbereln» weiche die nächfte 
Quelle fowohl einer profaJfchen als diefer gereimten 
deutfcben war» wie am Schiuls dieXer letztem aus* 
drackjich eefaetwlrd: 

Ifoch hat tnorolF me gedriehett 

Das «ich riit iian j»efch neben' 
Dorch der wort vnhuiilciiiieil: 
Der doch genug hie Jone ftent 
Syti kuiift \£t uch nu bekannt 

Ich lallen yue als ich \uc idüt 
In latine was diele rede 
Gefchrieben die dorch bede 
' * In das diktsfche gewant han^ 

lie woJI mögen \errun 

Die da nit verhent la^in 

Nu \£t die hohefie bedd tnvn 
* • 

Al(o wer du buch lefen will 

Ich han rnhubfcher worte vil 

Gefchrieben in das bucheJin . • 

Das er <iorcli den willen myn 

Blich belcfaone das heften das er kan 

Cfs fye frauwe ader man * . 

Wan ich bin nit alio behende 

Das ich das dutfche yt anders w^nde 

Dan das latin mich befehlet 

Heromb in befeheiden fie mich nyt. 

Den zu hyrea dis gebort : 
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^ und .M^rkolt ' 

fch lian ^er rtd« ril gekört 

Dorch des dutfcbes vngefug 
Das ftet hie in nie dan genug . 
Alfas hat diele. rede ein eode 
QqK ün gnade zu mt fentfe, Amen« 

Der erfte Theii Gedichts ^lingegen ift vott. 

dem zweiten ganz ycrfchiedeui und ich habe J^ivun 
bisher noch keine ähnliche « weder lateiiufche noch 
deutfche, Bearbeitung ausfündig gemacht. Von 
diefem aUo g,ebQ ich hi^r zuvOrderft den Haupt* 
Inhalt, V 

Ohne aJIe Einleitung und Vorrede hebt die Er- 
zählung f<igleich an; 

Gzu jberofalim wart eyai kint geboni 
Das licht tu fantte * ) wart erkorn 

Vber alle criftenheide diet ') 
Das was der konig falomoil 
Der manche vyXheit riet 
Er nam ein wyp von Injean 
Eyns konigcs dochter woH gedan 
Doich die wart ipanch hilt irerlorn 
Jir$ was eyn yil obel ftunde 
. Da$ iie an diefe weit ye war^ gebom 
Ir Tatter hiefs Cyprian 
Salomon lie yme über finen dang nam Q 
Er fürte ul>«r den wiideu Xe4 ' 

a 

, £r hattp iie vil geweldiglioh ^ 
Yff der bürg vx jheru&lini 

l) Faa t, Vogt. Herr u. F«rft» icier*** Qhßar. ' 
a) über alle« ohriftUch« YftUu t 

. 3) Indien. 
4) mancher Held« 

0 nahm &a ihm wider Isinan WiU««.. 
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Das ich nch lagen das itt wäre 
£r dauffte fie Tiid larle iie 

s Den pfalter das gantze jarc 

£r ]arte iie Ipelen in dem breda 
Sme^was e'yn koaigin liep, 
Was fie yme zu leide yo gedet 
Ir kele was wyfse als der fno 
££s entbart nye Icbuner frauwc me 
Ir mont rechK als eyn rebin brau 
Vnd fpielten yr d\e angen 
Als yrem alder woll gcrzam 
•Ir hare was geler fycieii glich 
. . Sie was Ichona vnd mynnigUcli 
Wol geftalt was ir der lyp 
Sie was geheiffen falomee • 
Das wonigiicbe Ichone wyp, 

AuöH i^re Kleidung wird umftändlich bcfchrieben, 
und der allgenieiae Kindruck, den ihre Reize auf 
alle Ritter machten. Bis fiis vierte Jalir lebte der 
Köllig fehr glücklich uud vergnügt mit ihr. Aber 
. • jenfeits des Wendelfees regierte ein andrer gewalti- 
ger König, Pharao genannt, der eine ganz vor- 
silgliche Schöne zur Gemahlin zu erhalten wdnfch* 
te, und in diefer Abfu^ht feine JUthe verfammclte. 
Einer derfelheo pries ihm die Reize der Königin 
Salome, und gab ihm den Aii[chiag, üe zu ent- 
; fahren. Unter den in diefem Rathe verfammelten 
Farfteo und'fdelii war auch Cyprian, der Sa- 
lome Vater :i cler fich darüber beklagte, dafsihm' 
feine Tochter wider feinen Willen geraubt fey, und 
^ ^ fich erbot, mit vier taufend Msxxul wider König Sa^ 
. lomoA za Felde zu ziehen ^ und Jerofalem zu be- 
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lagern, Könis^ P r i n t i a n ift bereit , mit nicht we- 
liigef als £echs2ig tauleiul Mann ein Gleichefi zu- 
tlian. Der Krieg wird angekündigt. Mit vierzig 

■ Schiüen zieht jenes vereinte Herr über den wilden 
See. ♦ Vor Jerufalem. beginnt das Gefecht,, worin 
Pharao von Saiomon beüegi, gefangen genom- 

' me», und auf die Burg des LetiHern gebracht wird. 
Hier empfängt ihn die Künigin, und ihr Brudec. 
Morolf. Diefer giebt dem Saiomon den Kail», 
den gefangenen König nicht mit feiner Gemahlin 
beifammen zu laden:, . 

Da Xprach iich jiiorolff 
. . ' Das duncket mich nit gut ^ 
Wer ftro xu dem füre Aüt 

. ' Licht czunHet es fich an . . 

' Wiltu diit frauwe fin hudcn lan. 

Aber Salo^on wird, üben cÜefes Mifstranen fehr 
IUI willig, .ob es gleich nur aUzu gegründet war. 
Denn vermittelft eines Zauberringes, den Pharao 
der Königin zum Gefchenki» macht, gelingt es ihm 
gar bald, ihre Liebe zu gewinnen. Sie verhilEt 
ihm wieder zu feiner Freiheit^ ^^^^ Verabre- 

dung nach, feridet er ihr , ,nach Verlauf eines hal- 
ben' Jahrs, eine Zauberwurzel, die üe miter ihre 
Zunge legt, und daranf fogleich wie todt zur Erde 
finkt. Saiomon beklagt ihren Tod, den jccloch 
Morolf noch fehr bezweifelt. Man legt ße ia ei- 
nen Sarg und begrübt lie, . Die Nachi darauf kommt 
der voms Pharaox abgefandte Harf enfpieler , der 
das Zaubermiuei überbracht hatte , befreit die Koni- 
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aus dem Qr^bei iind führt fie davon. Am fünf« 

ten Tage mac||t Salamon die £«ld^ckupg, dsLtm 
fier S«irg icer iftf Jetzt verfpricht er dem M o r o 1 f 
die Hälfte feinem» Ivgxiigreichs, wenn er ihm feine ge- 
ir^u^t^ GeuiahUn surackfahren könne, jVlorolf 
entfcbliefst fich zu diefpr Unternehmung, Um aber 
unerkannt 7U bleibea» tödtet er eiaeu bejahrten 
Juden* der ihm zu Jerufalem in den Wurf Xommt» 
Ifieht ihm die H^uX vom treibe i und legt üe an ; 

MoTolff falotnons drut 

Vber halb des gurtejs 

Sneyt 'er abe dei juden hut • ^ 

Er balfamte fie yjii leite fie 

An I|i^e» iy^» 

4 » 

lliedwrch wird er dem Könige felbft unkenntlich; 
und (q zieht er ^^hers Meer« lo der Qe(talt eines 
Pilgers kommt er, nach einigen Hinderniffen und 
AbentheuerU) ah Fbaraq's üof, uhd Endet hier 
Gelvgepheit, fich bei der Königin beliebt zu ma^ 
eben» ^ie mit ihm 3chaQh {pielt« und der er feinen 
Wunderring fchenkt. Auch untei'halt er fle mit 
Gefangen vQrzügiicb mit einem ihrt?r Liebhngsüe-^ 
der» das fie ehedem an der Tafel ihres Vaters ge* 
lernt hat* Hieran aber wird er erkannt j und da 
feinl*eugnen ihm nichta hilft » legt er .endlich die 
Judenlaaut ab» und erfcheint in feiner wahren Ge^ 
italt% Nun bittet er die KOnjgio fehr dringend , ihm 
icurück nach Jorufalcm zu folgen. Sie fchl^gt es 
ihm aber uipht nur ab» (andern Ui^t ihü auch in 
fighre Verwahrung bringen» und droht' ihm mit 
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dem Verlufte feines Lebens. Morplf macht aber 
währet)d d«r Nacht Xeiiie Wachtet trunken , tddti^t 
den Schlofspf örtnei: uml cieffeu Weib ^ geht ans Ulcr^ 
md f^hifft davon« -i • • 

Beftür^t über diefe Nachricht, welche fic am 
Morgan darauf erfährt, läü»t die Königin ihm zu 
.Schiffe nachfetzen. Er .^Veifs indefs die, welche, 
ihn einhol^^n foUen« . durch einen Schlaftrunk zvl 
blBtauben, und während diefer Betäubung bringt er 
fio ums Leben* Einer von 'ihnen war der Königia 
Kammeren Deffen Geftalt* und Kleidung legt er 
an« gebt zurück aufs SchloCs», und^meidet, Mo- 
rolf l'ey eingeholt und gefangen genommen. Weil 
ruaa ibn fflr dtu Kämnierer hält, fi> folgt er Abends 
detft Köiiige und der Königin in ihr Schlafgemach« 
uuci giebl Eejdeii 3 ebe lie Geh niederlegen, einen 
von ihm.bereiteten Tr4uk> wovon er hernach auch 
den zwölf Kaplanen zu trinken giebt, Diefe ver- 
•hnken dadurch» eb(^u fo wie jeueji in einen tiefen 
Schlaf, Wührend deffelben hebt Morolf die 
iwölf ^Jaiuier guf, und leg.t fte alie über einander 
auf Einen Haufen, Deu König nimmt er gleichfallji 
äiis dem Bette» und let^t ihn an tÜe Steile eines jun- 
gen Kapellan« > deileu Kleid er ihm anlegt» nachdem 
er ihm eine Plattp gcfchorea hat, Pen Kaplan hin- 
gegen legt er unbekleidet ins Bette %ur Künigiu« 
Beim Erwachen geratheu Alle^hierüber in groJses 
ErftauneU) und der König ai^wahnt foglcich« ea 
könne kein Andrer als Morolf tliefen Unfug au» 
gerichtet habeu^ Diefer ii't iudels fchau wieder 

r 

% 



- «54 VL üeber König Saloipös 

Schiffe gpgatigcn ; entkommt auch glücklicli, und 
nach fieben jähriger Ab wefenheit landet er endiich 
^wieder zli Jerufalcm. 

Hier beredet er den König Salonion'» %nr 

r 

VVietlercrlüngurig feiner Gemahlin mit zelintaufend 
Manh über das Meer zu ziehen > und den Pharao 
'tubekriegen. Sie vollenden die Reife, und Salo- 
mon kommt unerkannt in l^harao's Burg. Hier 
giebt er fich bei der Schwefter des König.9 för eine» 
PMger der, wegen Ermordung feines BnicUrs, 
zur Bufse . lebenslang umher wandern *taiOffe. Des 
Königs Schwcflcr, von feiner fchönen Bildung he- 
rzaubert» meldet ihn bei ^ev Königin, die aber gar 
bald Verdacht fchöpf t , dafs diefer vorgebliche Pil- 
ger kein Andrer als ihr voriger Gemahl fey» ynd 
dafs M 6 r o 1 f ihn hergef öhrt habe. Sie unterredet 
£ch mit ihm», weigert fich aber, mit ihm nach Jeru- 
f a 1 e m ZI I r u ckz uk ehren . Salomen wird von des 
Kölligs Schwefter in ein Zimmer gefiVhrt,^wo er un- 
bemerkt hinter einem Vorhänge die Königin be- 
laufcht, indem fie d^n Pharao aufs zöitlichfte ht- 
willkommt > und mit ihm 3ur Tafel geht, lieber 
Tafel entdeckt fie ihrem Gemahl S a 1 o m o n*s Aii- 
liunft «ad Aufenthalt im SchioiTe» und räth iiinv 
jeizt, da er ihn in fejr ?r Gewall hahe, ihm das Le- 
hen zu nehmen» worein jedoch Jener nicht wüiigt. 
Des Königs Schwefter geht zu Sal o^mon , und ent- 
deckt ihm die verräthrifche Untreue feiner vorigea 
Gemahlin« Zugleich erklärt fie ihni ihre Lieber 
und ihren Wunich » ihm folgen zu küniien« Auch 

* K 

1 

• k 

' - - ^ 



Digitized by Google 



und Markotf, i55 

\ * • ■ 

giebt fie ihm den Rath , ^ihrem Bruder feibft Vorftel- 
'lungen zu . thva. S a 1 o m p n fa&t Math , und ftellt 
den König über die Entführung feiner ehemaligen 
Gattin hart zur Rede. Pharao fragt ihn > wie er 
es wolil mit ihm halten würde, wenn er ihn auf 
gleiche Weife zu Jerufaieiu in feiner Gewalt hätte. 
Er antwortet, dafs er fogleich einen Galgen ^vüld^i 
errichten und ihn daran hängen' iaffto* Pharao 
erwiedert» er habe fein Urtheü feibft gefprochen, 
und befiehlt feinen Leuten > einen Galgen zu errich- 
ten 4 und den fremden Kötiig bis zu feiner Hinricli*^ 
tung in Feffeln zu legen. Des Königs SchvvelLer legt 
iüdeüs' Fürbitte für ihn ein» und bittet ifar^n Bruderj» 
ihr zu geftatten', dafs lie nur walurend der letzten 
Nacht ihm die Feffeln dürle abnahmen iaffen«. Dar- 
ein willigt der Küai^, naclicleni iie ihiii bei Verluft 
ihres Lebens verfprochen hat^ ihn nicht entkörn« 
men und über den See davon ziehen zu laffen. Sie 
eilt darauf in den Kerker« nimmt dorn gefangenen.. 
Könige feibft die Feffeln ab, fagt ihm, fie habe ihr 
Leben für ihn verbiU'gt, führt ihn in ein bequeme- 
res Zin^m er cies Schloffes, und läfst einen Harfen« 
fpieler k,o.mnieu> uiaihü aufzuheitern: 

Sie- bracht^ eme eynen fpielman 
Die dutfche liarpe er in die haut nam* 
Eyuen fclionen mantel he dem gab 
Ku diene woll dem riehen keifer 
Nicht dan .difse etnge nacht 
So wil ich ro]l)er bv uch ün 
Sprach, die junge k^onigin 

Vff eyn matten £e zit eme (aib 
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Sie droft ene woll tnil: ifts 

: Bit er üncn foraen gar vergafs 

£me wart drincken her für gedragem 
Ich will i|cli weHi^h (agen 
Das brachte die junge konigin her 
IVIit haltten i^iorferi zueilten 
' Dem furften von )heruraliiii 

Salomon hj der frauwen Tals 
Bit das er finer torgen vergafil, 
Si^ was fo rechte raynnigliqh 
' Das der riche keifer 

Wart fo Freuden riebe 
Dam fpielmati er die harpai 
Vfs der hende i»am 
Br leite ße vff das heia 
$Q life flug er, dar an 
Sr gedacht an david den konig 
Den liehen vatter fin 

' * Der vuri der alden troie 

£rdacht das ieitten ipiei 
• Das eyn edjler furfte here 
Vis def ghaden ftat zu jherufalim 
Damian was der konig falomoa 
, Er konde woll der engel griff 
Der was lo rechte wonnefam 
» Die linger gingen yme gezal 

Des hame die jungfragw« gude war 
Du bift eyn alfo hubTclier Tpiclmaa 
Vff myne druw© . ^ * 
' Ich Wolde mich woll nyit dir hegaa 
Zu em6 ruckte das( inegelin 
^ Sie rumet eme in das ore IIa 

Sage mir konig laloaiaa 
ViF diu rechte d^^uwo 
WiU« fTO byoan gan 
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, Wiltu faren vber [et ^ - 

]\ivn hilde ünt made 
Ick heifren de IlaFfen gan 

Ich bin myme brutler alfQ liep 
Vff xnyn druwe er dut mir nit« « 

Salomon kianti: fich indefs nicht entfchlielse% 
durch feine Flucht ihr Leben in Gefahr zu fetzen,' 
uBd bleibt» Früh Morgens erfchemt Pharao mit 
feinem Gefolge. baS ürtheil wird gefprochen , und 
Salomon wird zum Kichtjklatze geführt, Unterdeft» 
hat Morolf diefs AIIäs aü$gejForfcht> und bietet 
nun die mit ihm untl dem Könige hergezogenen liit» 
ter lind Krieger zur Vertheidignng und Rettung ih- 
res Königs auf. Vor feiner Hinrichtung bittet die« 
fer nur» dafs ihm geftattet werde» fein Holm zu bltt<*l 
leu', um cladürchj wie er vorgiebtj den Engel Mi^, 
chael 2um Empfange feiner Seele herbet zu txxtttu^ 
Zwar ahndet die Königin 9 dafe er dadurch dem' 
M o r o H und feineji Leuten ein Auff oderungszei« 
ehen geben wolle j der König ertheik ihtti ihdefr 
diefe Eriaubniis* Er blüft das Horn ; und fogleich 
eüen dieSeinigeii herbei; es beginnt,ein hitziges Ge« 
fechtj worin vornehmlich Salomon und Mo* 
r o H ihre Tapferkeit zeigen« Von diefem Letztera 
wird König Pharao überwunden und an den für» 
Salomon errichteten Galgen geheulit« £rit~ 
anf dringendes Bitten feiner Schwefter wird der - 
Leichnam wieder abgenommen und ftattlich beer-» 
digt Dafür weifet fie dem Morolf groDse» ittr 
Schlofs ^erborgenej Schkize nachj von welchen «r 
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elneliTheil unter feine Helden und Ritter aus£p en- 
det. ]^he diefe wieder von dannen ziehen, erobern 
fie noch eine Burg und die Schätze des benachbar- 
, ten Königs Yfolt, der. vom ^aloman in eineip 
Zweikampf erlegt wird. Hierauf gehen fie ^vle Jer 
2u Schiffe, und die Königin wird wieder nach Je- 
r,ufalem zurückgeführr« 

Der Dichter unterbricht hier feine Erzählung, 
um zu der Gefchich4e voji der Taufe dpr Schwefter 
4«s Königs Pharao übeftugehen: 

Nu laHen wir die rede ftan 
Von des konigcs' pharos fwefter 
Heben wir den dauii an. 

Morolf hat fie nä>nlich beredet, fich taufen zu laf- 
fen, und bewegt fie dazu vorzügüch durch.das Ver- . 
fprecben,. da£s fie alsdann Königin* von Jernfalem 
-und S a 1 o m o n ' s Gemahlin werden iolle* In der 
.Taufe erhält fie den Namen A f r a : 

Als vfs dem dau ffe fie wart irhabea 
Sie wart czum heiigen grabe gedrage« 
Da öppert fie ir heubt das i£t war« 
Ba larte man fie den priiter ' 
Folli^iiciiö lieben jaie. 

Jetzt kommt der König Pr ijntian nach Jorufa- 
lern, um Saloiwon's Gemahlin zu entfahren. 
Er giebt fich für einen Pilger aus, wird bei Hofe 
gaftfreundlich auigcnommen, und weifs durch ei- 
nen Zauberring, welchen er^ in den Becher wirft, 
woraus er iler Königin zutrinkt, ihre Liebe zu ge- 
wiwea, fo^. daü iiiai nachw^lf Wochen die £nV 
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fülu ung wirklich gcliiij^t. M o r olf macht fich an-» 
beircbJg, die Königin wieder zurück zu bringen« 
Er verftellt üch in einen Krüppel, ziolit i'tbor den^ 
wilden See» giebt üch aui Hoi'e d^s Königs Prin«- 
t i a n für einen unglücklichen kranken Bettler aus» 
er^l^t des Königs oVlltl ei c[> und bewegt Ilm durch, 
iein Bitten 9 ihm einen Ring zu fchenken» den er. 
bisher am Finger trug. Abends vermii^t iciaeG^-, 
mahlin diefen Ring an des Königs Finger» und da 
er ihr die Gefchichte mit dem Kiüppel erzähll^^ 
und ihr denfclben jsäher befchreibt» fo erräth fiet* 
dafs es Morolf feyn müfle, und überredet den. 
König 9 ihm mit. feinen Leuten nachzuiet^^en. Uxi* 
terdefe hat fich Morolf fchon wieder in einen Pil«^, 
ger verkleidet. Mm trifi t \hu unter weges, und er-, 
kündigt fich, ob er foleh einen Krüppel 9 wie der 
König ihn befchrieben, nicht etwa gefehen habe. 
Morolf weifet die Fragenden nach der Stadl;, 
AderS) wo diefer Krüppel in eine Herberte gegtin-, 
gen fey. Hier fucbt man ihn aber vergebens auf« 
Unterdefs verkleidet fich Morolf in ernen Spie}-, 
mann» zieht weiter « und hegegnet einem königii-. 
chen Kammer er «iJt einem Gefolge von fünfzig^ 
MauU;» welche jenen Pilger auffuchen. Auch diefe,.. 
weifet er in die Stadt» nachdem er ihnen vorher ein 
Geldgefchenk abznfchwatzen gewufst h^i. Unver^. 
richteter Sache kommen üe 9ur Königin zurück»/ 
die es bald erräth, dafs Morolf unter tdlen die-^ 
fen Geftalten verborgen gewefen fey. Nun fetzt üe, 
.Arcifsig Mark Goldes fdc den zur Belohnung aus»^ 
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der ihr den Spielmann fchafi'en werde. Unterdet 
bat fich!aber Morolf fchoti in eineo Fleifcher ver- 
kleidet; und auch fo befragt man ihn wieder um 
den Spielmann« Endlich giebt er ^üch für einen 
Kränitr aus; und in tliefer Rolle kommt er endlich^ 
nach einem halben Jahre » AViedet nach Jernf^m 
zurück. Er meldet und befchfeibt hier dem Könige 
den jetzigen Aufenthalt leinet Gemahlin $ und dkb 
Tie fich, üm Vor allen Nachftellungen lieber «ü feytii 
ein mitten im Waifer gelegenes feftes Schlob zur 
Wohnung gewählt habe, wohin der König durch 
einen unteiirciilchen Röhrengang kommen könne« 
Morolf dringt darauf i daCs fie von dort wieder* 
inüffe entführt werden > weil ihm Salomon ein 
mal fein Wort gegeben habei daüs es$ wenn ar fie 
zurückbringe > bei ihm ftehen folie, ihr das Leben zu 
jiehm«ni Salonton felbft getraut fich nicht wie« 

der, eine Ünternehmung diefer Art zu wagert^ da die 
. Vorige ihn in fo nahe Lebensgefahr gebracht hatt0. 
Wor elf verlängt alfo mir eine hinlängliche Mann- 
fchaft von ihm» und er bewilligt ihm ein Ueer von 
zehntaufend Mann^ tnit welchem' er mtn abermals 
über das Meer fchifft* Kine Meernymplie (Meer- 
mvnnej nimmt lieh Morolf 's» ab ihres Nef- 
fen» ani und durch iliren Zauber vcrfchafft fie ihm 
Zugang zu dem Schlöffe ^ wo der König eben ieioe . 
Gemahlin befücht. Hier fchneidet er den unterit- 

* 

difchen Höhrengang abt und überfällt den Königi 

der ihTii nicht zu entfliehen vermag* Morolf ge- 
ftattet ihm indei« freien Abzug« £r eilt zu t^nem 

, Brüden*! 

I 
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firocTer» dem Könige Belian; und diefer kehrt 
mit ihm und einem Heere von zwölftaufend Mann 
zurück. Zwifchen diefem.nhd Morolf^s Mann- 
fchaft entfteht ein hitziges Gefecht. iLünig Beliatt 
wird getödtet;* Prihtian wird von Morolf im 
Zweikampf erlegt, uud die Kuriigin nach Jerulaiem 
zurückgeführt. Hier veranlafst Morolf» dafs ' 
Salotnon feiner wiedergekehrten Gemahlin ein 
Bad mu£s bereiten laffen : 

Darin ging die fiaiiwe woll gedatt 
Vor fic clcnyete moroJf der kune man * 
. An der nemj»n ädernder ir liei« 
Er drtftkte fie Jb' 4yfe 

Das ir die feeie y£$ ging, 

Salomon beweint ihren Tod, und man begrabt 
fie nun wieder in dem nämlichen Grabe, worin fie 
fchbn einmal gelegen luiUe. Salomon vermählt 
ich nun wieder mit P b a r a o * s Schwefter : 

Die konigin woJl gedan ' • 

Die wart zu jherufaleui 
Efn konigin here 
FolltgUchen drnfstg |&r* 

Bit das diu junge konigin 

Godes hulde gevvan ^ 

Hie mede hat fie arrollet difii lytk 
Sie iKru gebeilken affrica 

Goj^e ift Jie vmmcr liep 
Hie hat difs buche eyn ende 
Gofc vns üne gnade lande 

Amen« 
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Unmittelbar nach dicfenSchlu&verfen- des erften. 
Theils , und noch auf der nämlichen Seite derHandr 

■ 

fchrift, foigt die Kubrik ; 

Hie hau Moroffs rede eyn endj^^ vnd vahet an der 
ander moroff. ' 

Diefer zweite Theil ift nämlich eine mit ander n> 
unten anznfilhrenden > lateinifchen und deutfchen 

Volksbüchern übereinftimmende metrifche Erzälv- 
lungvon Moro'ff oder Markolph und dem Kö* 
nige#S aioiu o II, befonders von ^ren Wechfel- 
reden» in welchen Markolph durch feine kl ngen» 
oder vielmehr vorwitzigen und nafeweifen, Abfer- 
tigungen die ialomonifche Weisheit- xiemiich- derbe 
zurückweifet und befchämt. Folgende Einleitung 
.ift; vpu dem ungenannten Urheber diefer Dichtung 
V oder Reimerei vorausgefcliickt : 

Ir hant diele woll verftanden 
Wie man iindet in allen landen 

vvyfcn by den doren 
Wer DU gerne will hören 
Dem waMe ich frumde mere lagen ' 
Ich lafs in der zollen myn 
«Die nymant öbel masf behagen*) 
Vnd fand eyn bucl» da^ was latin 
In dem leihen buch laut ich 
Vil wort die nit hoffelich 
Laten in dutlcher czungen , 
Ich beden aide vnd jungen ' 

* 

^) Bief« Zeile fcheint^vor ^er xanSclirc TiHr&ergehencted. 
Itehen zu müllen. • 

a I '' 
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Die da ]«bene*) alt hie gefcliriebl&i Aifi 

Das mich ir aller hubfciieit ^ 
Intfcliuidigen vmb das 
... Wan ich nit zu dutlche ba$ 
Mochte gewendten das latin ' 
Das efs behilde das daden ün. 

Hieriauf beginnt die Erzählung felbft m}t Be 

fchrjibiing der lläfsJichköit Markolf's uud feines 
Weibes, die einftmals an den Hof des Königs Sa 
lomoii kamen: - 

m 

Des mannes Hguren zwaren 

Will ich mynen fremden 

IVlit Worten vber künden 

Sin heubt was als eyn ole krug 

Sin bare das er dar drug \ 

Das ftunt als hare ron den fwineii 
, Sin mont künde nit dan grynen 

Syn ftirn breit vnd gerüutzelt gWT. 

Syn oren harite als eine beren 
IVarejii von hare altzu ruwe 

Wollent ir ffirbafs hören nu 
Sin ajigcn glrcbcnt woll dem ftruffen 
£yn alt iicnnft von zwemzig mulXen 
In bette nit fo lange zene 
Er hatte kurtze iinger ynd dicke hende 
Die waren ymc altza fwartz 
Mir was vil nabe vergeXfen dea bartz 
Sin. hart fin braheji waren alfo grofg 
Von hare was er nyrgend blofs 
Das ftacb als evn oi^cls but 
Teil mufs ifs lagen vber lut 
' Als eyner merekatzen Itunt iin nafe 

•) Vhllciche ein Schreibfehler für: lef ent» d. i. lereii* 
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• Sin robke als eyn gebraden hafe 

Eynen kortun hals wnd krupp^chl: 
« Drug der Tngefcbarfen koecbt 

Abe ich ifs mit yrlaub fprechen muÜS 

Sin buch lin bevn ßn fur^e 
^ Glichen woll den beren 

Des mochte eyn heide^- fwem 

Gefchronden was enne fin hare. 

By eme Itunt ilns liertzen drut. * ) 

Eben fo ungeftalt> wie er, war dieles fein Weib; 
und Beide erregten durch ihre^ Häfsüchkeit und 
durch ihren feltfamcn Aufzug grofses Autfchen am 
Hofe* Morolf — wie er in dem Qediphte im* 
wer heifst — läfst fich \n\t Salemon in* ein Ge- 
fpräch ein, worin fie zuerlt einer dein andern ihr 
Gefchlechtsregifter herrechnen. Das von Morolf 
jft folgendes : 

^) Zur Vergleickttng will ich Jiefe Befchreiboft^ am ^er 
profaifrben Erz^hhing (Nürnb. 1497« 4») hierh«r fetzeii : 
,,Vnd die perlon Mareolfi was korts vifd dick, grob, vnd 
hett iiti greis haobt» ein preice ftirti »~ rot vnd geruntielt 
hörig orcn, bangende wangen, groft fiielsenda äugen. 
Der vnter lebl als ein kalbs lebt. £in feitickenden pari ab 
ein pork, plochet hende , kiirt^e iiijger, vnd dick fchend* 
lieh tüels t eyn fpitzige hog^erte nalen» grofs vnJ grob« 
lebfseu, ein efelifch anf^efif. ht vnd har als ein yf^el. Grofi 
jie'vprifch fchnh. \'nd aiicii ein Iciiwert vinb /ich gegwrt 
TiiiL elupr znriffen fcijeiden. Seyn kappen was mit .har 
geflochten vnd geziert mit einem hyrfen gehürn. Sein 
kleit hat ein fchnode färb vnd was von fchnodem tuch. 
fiein'rock ging im pifs anff die fcham. Czuriffen hofsen." 
n. f. f. — Unffer Reimer ift'in der Folge noch viel weit* 
länftigeria dieleoa Karrikaturgcmfilde» als dar proltifcbe 
lU'säbUn » 
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' Myn alder eran C Urahn ) 

D*r was^eheiffen rompcdk 

Syne föne der hiefs ronepolt 
Des fone was der fromme knecht 
' Den man nannte rolebreoht ^ 
Der was myns vaders raiter 
. Wiltu liok*en nu zu na der 
Myn lieber vatter morolff hiefs 
Myn geflieht ift dir woU bekannt 
Und ick bin morolff genannt« ' 

Dann folgt eine ziemücli lange Unterredung , Schlag 
auf Schlag» ' worfn der weife liöuig jedesmal mit ei- 
nem derben Weidfpruch abgefertigt Wird, In M 6- 
r olf*s Erwiederungen ift durchgehends mehr Grob- 
heit ah Witz, ob fie fgleioh in den Verlfen minder 
pöbelhaft und fchmutzig find, als in der deutfchen 
Profe. Da^ Latein ilt hier aoch am züchtigiten. 
Von jenen hier nur der Anfang: 

Morolf, Der vbel ßnget der finge an 
Alfo du auch vnd finge am 
Solomon* Ich fant das Trteii da das iwey wyp 
^ 'Kriegten rmb e3m8 kindes lyp 
Das ander was da bliUeu dot 
Der niutter ich das zu geben bot« 
Mor, Da.yil kuwe ift da iik. k^fs vil 
GUoher wife ich fpreehen will 
, Da^ wibe clafien vffor m äffen 

r 

Wo fie gent mit eyn vff der ftraflen« 
SaL Got der hat. mir wifheit geben 

Vor allen luden die da leben 

' ■> • ■ 

ilfor. Wer hafc nach gehurca hat 

Der lobe üch lelber das ift. myn rat 
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Sali Der (clittldige dicke fluchet 

So ymant ja^'cnde nach jin zuget 
JUd^ Wer lieh berchilCct mit Iciialle 

Vor den luden üe rieben t eis aUe 
Sali Eyn güt wyp vnd fchone 

Die iftvyres mannes -krune 

Afor. Evn duppen mit ml Ich iull 

Sal mau budcn vor den katzen woll 

♦ 

Sid, £yn gut wyp fanffte gemut 

Die ift gut vber alles gut 
Hör. Begynnet lie dich fchelden 

Du falt Tie loben leiden 
Sal, £yme boren wibe mag nit glichen 
- Mit bofsheit in allen riehen < 

Stirbet fie fo briche ir die bein 

Vntl lege uff He eynen groffen. Xtcin 
Mor, Dannach magfru forge han 

Sie Xulde wieder uff ftan 
Sah Das wyfe wypp buwet hufe weder . 

Die (lorccht ift die Tt'nrffet fie nyeder 
Äfor. Der kauff enwart nye glich 

Vff erden noch yn hymmelrich ' ' 
Sml» Eyn fchones wypp' gecleidet 

Dick ermc manne freude beroldet . 
^or. Kvn katze die fchones fei dreit 

Des beitzers hert/e dar nach Itreit 
Sal. Salmon fprach du falt mir Xagen 

Gefelle das ich dich nu frage 

Wo findet man ein wypp fiarg vnd ftede 
^or. Ob mir eyn katze vil eide dedß 

Si4 in Wolde der müch nit*bekorn 

Glaubet ich ir efs wer verlorn 
Sal. Wiltu bv eren verbliben 

So kere din üi£s von Ichellenden wiben 



\ 
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Mar. Die fetten wiiie üften fere 
^ Die ziale von jrme loche kere u* f. f« 

Nicht viel züciitiger und kiiigei' gehen nun ,cliere 

Wechfelreden ziecnl^ch lange nach einander fort« 

S a 1 o ni o n ift indefs mit den Proben von M o r o 1 f 's 

Verftande zufrieden, ma^sht ihm Oefchenke, läfst 

ihn und feine Frau neu kleiden, und ihnen eine 

♦ 

Wohnung anweifen. Zu diefer kommt einmal der 

König auf der^Jagd, und läfst fich mit feinem Güm. 
p^lmaun, wie ihn d^eHofl^ute nannten» in eine 
neueUntcurredung ein, vBald hernach kommt Mo- 
r o 1 f wieder an> den Hof , upd Tagt dem S a.X o mo ft 
manche räthfelhafte Dinge, cJie diefer ihm bei Ver* 
luft des Le])ens aiiiziilöicn befiehlt. Mor.olf, (ler 
f är fein Lehen beforgt ift> vertraut feiner Schwefter 
insgeheim, dafs er Willen^ fey, den König zu er- 
morden. Da, er» bald hernach djefe Schwefter vor 
dem Könige verklagt, fo entdeckt lie diefem ihres 
Bruders Anfchlag, und fagt, er trage zur Ausfüh- 
rung deffelben ein Meff«<r im Bufen. Salomoi^ 
Leute fallen über deu Moroif her, hudeo aber 
dasMefler nicht bei ihm ; auch w.eifs er fich mit der 
Auflöfung feiner Paradoxen glücklich genug aus der 
Verlegenheit zu ziehen. Indels fällt er doch end- 
lich durch feine vielen UngefchliffenftsKten in die 
Uhgnade des Königs, der ihn von feinem Hofe weg- 
weilet, wo er fich jedoch immer wieder einzulchlei- 
ehen weife* Unter andern ift er bei dem bekann- 
ten Ürtheile S a 1 o m o n s über den Streit] der bei- 
den Mütter zugegen ^ und da Jedermann die Weis- 
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heit bewundert, womit Her KOnig diejenige, wel- 
che die Zerftückung des Kiades nicht znlaflen wili» 
für 4ip wahre Mutter des ftreitigen Kindes erklärt« 
Sq macht ihm M o r o 1 f folgende Kin würfe : 

■ 

'3vk verAehft*dich des nit wofl- 

Ich will dir ia^en eyn ander zoll 
das wyp mit eyn ein auge Xchrey 

Vks ander fie zu lachen ley 

Sie fp rächen das mit detn munde 

Das iic ifs nit meynet mit lieitzengrunde 

Mit gclaffe ift dir gut 
/ Got weiis doch wie wall ir ftet der mut 

Hat wyp kann Xcfareyen Ipynnen ' 

Vnd mit gelaffe mamchen bedriegen . 

An vne ift keyn ftedigkeit ^ 

Saiomon fprach vff mynen eyt 

Dyn niuder airdlich wyp eyii was 

Bofewieht^da lie dyn genafs 

Wan were Iic geweft evn gut wyp 

Sie in heUe nye bracht eyn fo bofen ly^" 
frauwen int da ift freude jri) 
. Byn frauwe ift eyn wonnigliches fpU 
Sie find der inanne Ic'ii veidreib 
Konig griffen jungen vnd alden 
Koi\ent lie in freuden behaldea ' 
Sie ünt aller eren ftam 
Die Qznnge nMifa dir werden lam 
An dlefem dage noch hude 
SageJLtu von ene das vbel lade. 

Filr diefes beredte VVeiberiob bedroht Morolf den " 
König, dafe er dercinft Von einem Weibe noch iäm* 
meflieh werde betrogen werden, und reizt dadurch 

fenen Zorn auls newe» Den folgen cUefea Unwü« 

• , - • 

t - 
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lens zu entfliehci^, kriecht er unter andern in eineu 
Bienenkorb» und da des Nachts Diebe kommen« 
iliefen Korb als den fchwerften witlileii, und ihn an 
einer Stange hinwegtragen» fpieJt Morolf eben 
den Streich , der auch vom E u 1 e ii f p i e g e i erzählt 
wird» dais er dem vordem Träger einen Schlag 
gtebt, den diefer von dem* hintern erhalten zu ha- 
ben glaubt» und darül^er mit j^enem in Zankgerätfa« 
, wahrend deffcn Morolf zu entCchlttpfen Gelegen- 
heit findet. Er kommt zu der ^lutier, deren Kind 
Salomon hatte leben iaflen» und giebt vor» dmr 
Ivoiiig iaITe fie jetzt auiluchen, um ihr, liind tödten 
und fie felbft lebendig begraben zu laffen; auch 
wolle Jener ein Gebot geben , dafs' jeder Mann fic- 
ben Weiber nehmen fülle« . Hierüber, entruftet eilt 
die-Frau in die Stadt» empört alle Weiber, deren 
fich über ficbeiv hundert vereinigen», und des Kö- 
nigs Pallaft beitürmen* .Salomon einfährt die Ur- 
fache rÜ^^fcs Aufruhrs, und Inicht nun in die liärte-^ 
ften Aeuiserungen wider das weibliche Gefchlecht 
aas: ' ' 

Der konIg' lenger mt enfwelg 

Von czoiiic wart er bJeicli 
- Vnd fprach wie mag kommen daa 
Das ich mit wiben bin gefaft 
Keyn m elfter künde getchriben ' 
Den grünt von den bofcn wiben 
Eyn «iioCe wyp ift eyn krut 
Das da czuhet iReifch vnd blut 
BerCer were by fcurpion blieben 
Dan by bofen wybeii 

* ^ ■ 
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Wall ane ynen ift alle bofl^eit ^ 
Sie in lialden keyn ftedigkeit 
Von el ften der bofen wiben rat 
Per vfT.erlde gebrechen fanden bat 
Wer fcan gefagen ader gedichteii 
Ader mk worten Vfs gerichtm 
Der bofen wlhe vnderfcbeit 
Der rat fprack efs ift viis leit 
Das ir die frauwea fuft nit reynt 

m 

Vnd ir genude fafs befwerent 

Das ir }me die rode gß^^■ag ' 

Salomen im czorne fprach 

Ir bant doch woll alle ▼ernommeii 

Wie Gß im czorne ber £it lcointne|[i ^ 

Vnd bant mir an myn ere gefj) rochen 

Was bant fic an mir geroeben, ' ' ; 

Morolf» dem diefer Unwill» eben recht ift, 

ipringt hervor und dankt dem Könige, der, wie er 

ineint^ nun zur Erkenntnifs gebracht ift. Der Kö- j 

nig wird befchämt darüber, durch M o r o 1 f ' s Lift 

aufs neue hintergaugen zu feyn, verbannt* ihn aber* 

tnals'von feinein Hofe, thut den Frauen förmliche '■ 

Abbitte, und giebt ihnen feinen Segen ; ' • 

Was ich im C2örne gefprochen han 

Von bofen wiben mag nymant gefcbelden 

Ere g«t kan ' nymant vergelden 

Man fal ße nit glichen * 
-^^Den bofon ficbcrlichen 

Von yfhrael den boefte göt 

Dorcb £n ril beiliges blut 

IVliifs er uch den fegen geben » 
*Vnd uch behuden lyp vnd ieben 

Vnd ye mere uwer fmcht vnd uwren lanien 

Da fpracben £e alle Amen. 
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Morolf treibt es indefs immer ärger, und geht 
endlich In feiner Unverfchamtheit gegen S ^ 1 o ni o n 
io weit^ dals diefer ihn verurtheilt, gehängt zu 
werden, auf fein Bitten ihm jedoch dazu die Walii 
eines Baumes im Walde verftattet. Er wird in die- 
fer Abficht in den Wald geführt, ift aber zu keiner 
Wahl zu bringen , und fo wird er endlich Landes 
ver wiefen. Bald darauf aber wird die Königiti 
krank, wird für todt gehalten und begraben. Der 
König glaubt, Marolf, könne fie ins Leben zu- 
rückbririgen ; er lafst ihn daher übcraii auffuchen. 
Er kommt an <len Hof , und entdeckt, dafs der Sarg 
leer, und die Konigin entführt ift ; auch gelingt es 
ilim, lie wieder ausfündig zu machen. Er k^ehrt 
zurück , nimmt den Salomen und ein Kriegs lieer 
init fich, und liifst Jenen verkleidet an den fremden 
Hof gehen, wo' ihn aber die Königin gar bald ent- 
deckt. Er foU gehenkt werden , blift aber vorher 
nocfar in fein Horn. Nun eilt Morölf mit dctu 
Heere herbei, rettet ihn, führt die Königin wieder 
mit zurück, und fie muis zur Strafe in eifern Bado 
fterben.* 



Diefer letzte Theil der Erzählung ift^ wie man 
fieht, mit dem Hauptinhalte der erften Abtheilung 
einerlei, nur dafs hier Alles fehr ins Kui'ze gezo- 
g&B ift. In der profaifchen Erzählung, deren we- 
fentÜchfter Inhalt dialogifch ift, findet man diefe 
letzte Gefclüchte gar nidit, fondern üe fclUieüst da*^ 
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•mit» dafe man den^ Morolf , da er fich keinea 
Baum zum Galgen wählen wi)] , davon latifen lafst. 
Am SchluÜe geht iatlefs die lateinilche Erzählung 
^on der deutfchen ab. Jene eiKiigt fo ; 

Tuac minißi i regis Marcolplium capientes du* 
werunt extra chiiaiem » ei penranseuntesivailem lo^ 
J'aphac et clhum mohtis Oüvetl, pervenerunt usffue 
Hierichoy ei nullam arborem inveaire poiuerum, 
quam Mareolphus ßispenäio ßso eligerei» Inde irans» 
eüntes lordanem , peragranies omtwm Arabiam, et 
iierum Marcolphus nuUam arborem elegU. - *Inde cir» 
cumeuntes faltum Carmeii ei csdros Libani^ ei foli^ 
tudinem Campe/iri- circa mare nArum^^ etnuni^uam 
MarcoJphus ullam arbon m elegit* Ei ßc evußt ma^ 

num SalomonU. Poß hoc domum remeans qiiievU 

in pace.^ , ' 

ImDeutlchen lüngegen lautet diefer Sehl ufs fo:^ 
„Do nomen die dicner des külilgs Inarcolfiim 
vnd füreten jn auils der ftat vnd fürten jn in das 
.dall jofafat vnd vber den olberg und kamen gen ie- 
richo, vnd künden kainen bauin vinden den iine 
xhareoifus aulservi^eien wolt dar^'an zu hangen. 
Daraach gingen fy zu dem jortlan vnd das ganze 
lant arabia» vnd fanden kein bäum den ime marcol* 
fus aufserwelen wolt. Darnach fuerten fy jn vber 
den berg karmeii vnd die wueftung canipeftri pey 
den roten mer zwifchen pharan laban afarot oreb 
cades vnd moab, vnd niarcoU'us vvoltim kein bainji 
<Äu(serwelen die fy jm weifsten. Dar nach giengcn 
fy geu hehron betel ieromet ]atis vnd fie iuiulen 

%. 
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keynen bäum däsan marcolf us gern erhangen woUt 

wertlen. " ' 

Wie man den marcolfum wiederprach^ fwr den, 
künig vnd fcund Tiienden keinen baum.fynden^ 
dmran er ivoldt hangeu» 

' »Dp giengen fy wider zn dem künig Salomo»' 
vndXagteu im folcli gelcliicht.^ Do fprach Künig Sa- 
lomon Ich woll oder woll nicht io mufis ich dich: 
doch neren. Darumb fo gebt jm feines leibes no- 
turfft fo Mrili ich jn behaldten zu einem ewigen* 
kaecht,^ wann fein pofsheit hat mich vberwunden. 
Vnd darum b das er mich furpaf^ nymmer erzorn 
So Terfecht jn vnd fein- haufsfrawen nach der not>r 
turfft jres, leibs mit effeu vnd mit dniikea vnd nütt 
.deidern vnd w^s fy bedili;f£en« 



' Es verlohnt fi^h wohl der Mühe» die Veranlaf- 
TaDg und Entftehnngsart Vliefer ehedem fehr gangba«- 

reniVolksdichtung aufznfuchen. Was ich clariibeii 
bisher gefunden habe« ift freilich hur Wahrfchein*» 
iichkeit und Yernuithuiig; vielleicht glückt es mir 
oder Andern in der Folge» etwas Gewiileres zu ent»' 
decken« • f . 

So viel ich weifs» kommt der Name Markulj^ 
phuis, auch Markulf gefcbrieben» in der Ge- 
leluit 'i^j^efchichfe nur Einmal vor. So hiefs näm- 
lich ein fränkifcher Mönch des fiebenten Jahrhun* 
derts, der waUrlclieinllch zu BourgeSj und hernach 



»74 Ueber Küuig SalomojQ 

%vk Paris lebte.*) Man hat von Jhm eine Schrift 

Jonnu'- 'is j/ubiicotuin piivcUorumijue riegotiorurn^ in 
awei Büchern» ,die mehrmals abgedruckt» und von 
Bigiion und Baliizi und Lindenbrog erläu- 
tert ünd* £s ift eine Art von Anleitung bder Vor- 
fchrift zur Führung gerichthcher Protokolle, und 
zur AbfaÜung der Urtheile« Diele Sammiuug fcheint 
im Mittelalter ziemlich berohmt gewefen zu fevn,^ 
und vielleicht wurde lie von den Keciitsgelehrten 
Jlättfig benuti^t* So konnte es denn leicht kommen» 
dab der Name Markulfus den Nebenbegrif ei- 
nes gewandten und verfchlagenen » zur Auflofung 
verAvickcltcr Fragen vorzüglich geichickten ]voj)fes 
erhielt, und dafs ihn der erf^ei Urheber diefer Dich* 
tung oder des Pialogs wählte , dem es darauf an- 
liam, eiucu überlilteuden Gefeilfchaf ter und Unter- 
redner filr den feiner Weisheit vi^egen fo berahmten 
König Salomo zu finden« In dem Jateinifcheu 
Texte diefeis Dialogs und in der profuifchen Ueber- 
letzung dellelben behielt man dielen INiainea bei; 
und wenn ihn der Verfaffer der gereimten Einklei* 
dung in Morolf umänderte» fo gefcliah' das viel- 
leicht» um eine Anfpielung auf feine Narrheit» und 
deren t^riechifche Benennung, hinein zu bringen, 
vielleiclit aber auch nur zur Milderung des harten 
tiautes. 

*) Am ofnfeffndllchrteB findet man iNaehriobt von ihm und 
feiiieii 'Formeln Ui der Hiftiure titcraire dt la franßö, 
T.ni. p. 565., anch in Fabri.cii Utkliotk. tat, med» H 
infi. aeiaiis^ Vol. V. p.'6|. Mehrere Schriftfcellcr weifen 
6axe und Hainberger naeli« 
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Dafs aber diete Dichtung fchon frflher Entfte«* 
huiig /eyn müfTe» Aind wenigfiens ius zwölfte Jahr'- 
hundert gehöre, davon f and, ich neulich gans zufäl* 
lig einen Beweis in den Anmerkungen, welche. 
Qoldaft unter dem angenommenen Namen Ge- 
org Erhard*s zum Patron geliefert hat.*) 
£r führt eine Stelle aus dem lateinifehen Didlog-, 
zwifchen M a r k u 1 p h und S a 1 o m o n an , ' und 
lagt, diefe Volksdichtung (ey nichts weniger 
als neu, wie man gemeiniglich glaube, fonifem fehr 
alt, und werde fchon vor etwa fünfhundert Jahren 
vom Guilelmus, Erzbifchof von * Cypera , in fei« 
ner Gefchichte des. heiligen Krieges erwähnt. 

Gtiilielmus oder Willermus Tyrius» 
der hier gemeint wird, lebte im zwölften Jahrhun«. 
derte; und ich will die ganze Stelle aus feinem Ge«« 
fchichtsbuche *** ) hieher ieUen, die Guidüft 
ohne ZlTveifel im Sinne hatte: 

Sie iindeafich zuerft in iler Atftgabe Ptftron^i» die si^ 
Frai^kfort, odei* nath dar vardeclcttn Ai»gabe zu Heleiko* 
polit, i6|0* S* herauskam i und hentach läehrmals^wie* 
derholc wurde. 

In der Weclielfcli^Ti Ai!S|?'abe, FrankF. X62I. 8« S- 7^Cz 
», /n hiftoricf Mnrcalphi uiininie nupem ^ ut tuIj^o pu» 
iatur, Jed pcr\/eurii et cuius iam unta urinns quaji i^). nien* 
tionern fecit OuUhelnius Archicptjcopiis Cypri in Belli Sacri 
Hiftorietf le§itur i SAL. quod timet irnpiust /ve^ 
^ni^i ftiptr tum'J' MAR, t/ui male /acjt et ä#« 

nfi fperaif totum /e Jaltitm 

■\ • « 

Hiflorta Aerwi in Poftihur Transmarinis G^arum^ 
in der bekannten Saffimlüng: Gtfta Dei ptr franc^s» yro 
die obigQ Stell^ S. fuht. 
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I, Ex hoc n'üulombiiis urbe ( Tyro) fuii Ahdi* 
m US adolefcens , Abdaemotus ßVws , qui Salomo* 
»is omnia Jophijmcua et verba paraboiarum aeni- 
gmaiica^ quae Hyram regi Tyriorum folvenda mit' 
ieba$^ mira Johebat JubulUate. De quo ua le^uur I 
hl lofephOf Anüqidtaium L*VHL nMemutit ho'- 
^ rum duorum regum Men an der y qui ex Fhoenica 
^lingua antiquUtxtes Ty Horum in voeem converiU 

Helladicam , uu dwei/s : Morieiue Abibalo, fuo 
i^ceffu in eius regnam filius eius Hyram^ qui cum 
f^vixiffet aunis quinquüL,inta tribus, regiiavu irigin* 
^ia quaiuor. Huius iemporibus erat Abdimus» 

AbdaemonPs "fiiius in vincuiis , qui femper pro* , 
y^pofiuones^ quas imper äffet Hierofolymorum rex, 
9f€wncebai.** Ei iterum infra adieclt ad hoc:' Re* 
gern Hierofolymorum Solomon em mi/ijfe ad Hy • ! 
ram Tyri regm ßgtiras quasdam, ei petiffe ab eo 
foluüonemp Ua, ui fi non poffet discernere ^ fohenti 
fecuHiäs darei s cumque fatereiur Hy ram^ fe non 
poffe illas folvere , muhaijue foret pecuniarum detri» 
menia paQ'una^ per Abdimum ^endam Tyruim^ 
quae propofua fueruni^ funi abjbluia; et alia ab eo 
propo/ua, quae ß Salomo noa fülveret% regi Hyram 
waäißs pecunias daret Ei hie fortaffe 

^/^» quem fabulofe populär ium nar ratio- 
iies MARCOLFUM vöcam^ de quo dici- 
iur^ quod SalomoTiis folvebat aenigma: 
i^, ei ei refpondebai^ uequipolleuier i'ie- 
riijfi fQlv(^tida p r o p ü ae n '^^ 

r 

" , ' Aus ' 
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Aus diefer Stelle ergiebt ficli wenigftens fo viel, 
dafe diefeErzäWuDg fchon im awül^ea Jahrhunderte 
ein gangliares Volk'sm ährchen gewefen fey; auch iit 
die £ntrtehuxigsart^ deüelben, die Guiii^elmus 
vermutbet , gar nicht unwahrCcheiqlich. Vielleicht, 
ibls irgend ein Monph des Mittelalters bei der L^- 
fuDg desJoTephus diefen Umftand aufFaüste, und 
ihn zum Gruncli.K!en der von iiirn weiter ausgeipou- 
aeneo Dichtung wühlte» deren eigentliche Quelle 
er durch Abänderung des Namens der Einen Haupt- 
perfou zu verbergen fuchte, Oder ex> wählte mit 
Flei(s «bifür einen andern fchon <lurch Scharffina 
ilainais berühmtem Namen, 

Einen andern Bewei$ von dem frflhen Dafeyn 
dicfes Mährchens giebt die Erwähnung deffeiben inji 
Freidank, wo die beiden Verfe vorkommen ; *) 

Salmon wifsheit lerte 
Maro{ff das vcrkerte. 

Auch Agrikola fagt in^ der VoiTede 2u feinen 

Sprüchwörtern: „Es ift gerühmt Freydanck^ llU- 
fittr von Thuntf Marcolphus» die Sieben Meißer 
u. f. f. Uiid in dem zu Frankfurt bei Egeiioif in 4» 
obne Jahrzahl» vermuthlich ums J» i53o, gedruck« 
tea uekaaaten Volksbuche: Stehen Weifen in Grecim 
hsrampty wirdJBlattjPjl* vom Aefopus gefagt: »Sin 
»fabeln feint noch vorhanden griechifeh, tcutfch vnd 
»latein. Ein foicher*kunXtf eicher abeiUeürcr foU 
»auch Marcolphtts fein gewefen» zür Zeit Sala^ 
umonis, von dem auch ein büchljp nitgar vxJgeUi- 
3»zen vmbfiefigt.^V 
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Jetzt will ich die mir bisher bekannten ge- 
drnckten Ausgaben anführen» und zuerft die 
d e u t f c h e n : ' 

Trag vnd aniwo'rt Solomons vnd marcolß, Nürn* 
berg, 1487* 4 C 3| Bogen.) 

Red vuä Widerred, Augsburg, 1490. 

* r 

Frag vnd antwort känig Sahmonis vnd Marcolfi» 

Cv.ermutliiich zu Nürnberg) i5iiO, 4»*) ' 

' Kach der Anzeige des Herrn Bibiiotbekfckretärs 
fTyci'up irt'Koppeiihagen» die er auf meine erfte 
Anfrage über tliefcs Gedicht dem Herrn Profeffor . 
G rät er uiittheiite) findet fich in der dortigen kö- 
nigliclicu Bil)lnjiiit iv aucii iiocii iulgcnde p lau- 
de ttt Ich e Ausgabe: 

'Mkrbolphus myc fyiiem Vfwey t& Blatt in 4» Oh- 
ne Jahr und Ort« Auf der Rückfeite des Titels 
fteht: HIq heuet ßk an eyue To hupe redhinge des 
aid(^rwyjej}tn Kotiinges Salomo/ns viide eynes Wan" 
fehapen geheien Marcolphus de doch khok was in.JU 
nen redten* 

Lateinifche Ausgaben kenne Ich bi$ {etzt 

füli^ende: 

CollationeSi tpias d^icfunßur feciffe mutuo Rex Sa* 
lomon fafucntiffimust et Marcolphus facie dejormis 
et turpijjimus , tamen, ut fertur ^ ehquentijjlmus. 
Am Schlufs fteht: Finit Dialogus ^ ut fertur, inser 

• ■ . 

*yVotk diefen drei Abdritcken U Panzer* 9 AnnaUn der 
mltem dtulfehen Literatur * S« tCf. t S?« 447* 
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Sahmonm Regem eiMarcolphum RußiSüm , impref- 
ßiS a. D. 1 4-88', vicefima Noyembris, i 2 Bi, in ^ 

CoUaiiones (guas äicuneur ßpijß muiuo rex Sa^ 
lemon fapientfßtftus et Marcolphus facie äpformis et 
turpiffimusy tarnen, utfertur^ ^^<^^^ntijfimut) fi;. 
quuntur. Ohne Jahr und Ort, in 4. *) 

Marcolphus. Disputadones , qüas dicuntur ba* 
huiffe wter fr mutua Rex Saiomoii fafäenti/fifvtts et 
Marcolphus facie deformis et turpijjimus ', tamen ut 
fertur floqueatiffimusi tatiaUate donatae, et nunc 
primum animi etjalfi (jalfi?) leporis graj^a edi^ 
tae. Einer von den AnhäjigeA zu Dicteril^ 
pröverbiaObus Andreae Oaertneri Mariaeirfon^ 
tani; Francof. i585. 8« ► ' 

* AWe diefe Ausgaben enthalten mdeh vermuth- 
Ikh nur den zweiten Theil von dem Inhalte des 
oben befchriebenen Gedichts, und diefen gan/ca 
zweiten Theil fowohlj als irgend eine gereinite 
Gefciiichte dieiea Inhalts, felbft vün dem. erfteii 
Theüe, hielt ich bisher für ui gedruckt, bis mir 
die im vierten Bande der Bragur (S. 173) befind- 
liehe Nachricht des Herrn Bibliothekars und Ar- 
chivars P. AugTiftin's Wieden bau er im 
Reicbsftift Neresheim zu Gefichte kam-. Sie beti jiic 
eine wirklich gedruckte, aber von meiner Hiuid- 
kkxitt ziemlich fUrk abweichende Ausgabe, wenig- ' 

•) Diefe beiden Ausgaben kenne ich gleiohfeHs nur «tii 4er 
Auga b« des H errn INI y e r u p , der »ufolge diele« Vollubuch 
auch in diiufcher Sj^rache noch i^Ut.itod öfter, ge 
draciit ift. ' , 

^ M a 
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ftens von dem crtten Theile des Gedichts. Diefe 
Nacluiciit uud di« beigefügte Probe reizte ifteine 
Neugier genug, um mich aa Hrn. Wiedenbauer 
zu wenden, und ihn um Mittheilung diefes alten 
Drucks zur eignen Anücht, oder wenigüens um et- 
was nähere Befchreibung deffelben» zu erfuchen. 

Der wilrdige Mann hat die Gefälligkeit gehabt, 
felbft die erfte diefer Bitten zu erfüUen , ?ind ich ha- 
be jetz-t f«in Exemplar wii kiicli ia Händen. Es be- 
llest aus €6 Blättern in klein Quart, und hat auf 
der eriten vS^ite über einem drei Viertheile derfelbcn 
füllenden, den König Salomo und feine Gemahlin 
vorfteiiendqn , Holzfchnitt folgenden Titel : 

Dis buch Jeii von künig JalomtAt vnd finer huß» 
jyoir.ven Salome wie fy der känlg fore aam wd 
wie fy Morolf künig Jalomon bruder wider 
hrocht.^ 

Auf der andern Seite diefes erften Blatts fteht ein 
noch grofserer Holzfchnitt, welcher die auf dem 
Sterbebetle liegende ivunigin abbildet, und darüber 

■^iu zwei Zeilen:» 

Dis buck fügt von Kunigfalomon vnd von Morolfß 
kanj^ falomons bruder. Durch vß^ mU allen Jyr 

guten» 

Weil das Exemplar am Schlufs mangelhaft ift> fo 
läfsl fich nicht angeben, wie viele Blätter noch^azu 
gehören, ob diefelben auch noch den zvyeiten Theii 
m( iner Ilanclfchrift enthalten,' und ob zu Ende des 
Ganzen nicht vielleicht Jahr, und Ort des Drucks 
angezeigt fey, Diefer let&Lere hat indefs alle Spuren 
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des fünf aehnten , oder fpätftons des Anfanges vom 

fechszehnten Jaluluuidert, und ziemlich viel Aehn* 
lichkeit mit der ob^n angezeigten äiteiten Ausgabe 
der profaifchen Erzählung, zu Nürnberg 14^7. 
Auch die ziemlich lohleqbten Holzfchnitte verratiien 
•ine frohe Entftehung, Etwas jünger, als der 
eben gedachte Druck» fcheint mir inde£s der,gegen-> 
iTFartige aus mehrern Urfachen zu feyn. Denn theils 
finden ficli in dem ganzen Idiom, der Sprache fowohl/ 
als in einzelnen Ausdrücken und Redeiisarten man« 
che Spuren eii\er grüfsern und fpiiterri Ausbildung,^ 
und ihrer neuern > zum Theil jetzigen > Form; 
theils glaub' ich anch in diefem Abdruck mehr ficht'» 
bare Beweife von einem' Umftande zu entdecken« 
- den ich fchon bei manchen Stellen der Handfchrift 
ahndete« Das Gedicht; fcheint näi^ilicb in eänc der 
Weifen oder Tone des M e i f t e r g e f a n g e s uuige« 
formt zu fe) n , ob ich mir gleich , bei tler Unregel- 
mafsigkeit der Zeilenlänge und ihrer fortlaufenden 
Geiult, glicht den eiseatliclien Ton doffelbon zu be- 
fümmen» od den 3ar feine Gel^t^^e, und 
(Ilde ia ihl'e Stollen und Al)ge fange einzu- 
theilen getraue« Sowohl. ^ ungleiche Liinge der 
Zeilen, als die, fchon in der Handfchrift, noch Of* 
ter aber ^ in dem Abdrucke, vorkommende Ver- 
fchr^nknng der Reime , die nicht» wie in ältern grc>'> 
fsern Gedichten des Minnegeiaugcs» uumiUoibai: 
auf einander folgen» Icheint diele V^'ermuthung zu 
b^ftatigen. Auch fiiuleu lich^ befonih^rs In dem 

Abdrucke» hie und da.fogenanpto Walfcuiia oder» 
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wie Wagealeil diefes Kunftwort erklärt, ganz 
bjofse Verfe., welche das ganze Gtiütz durch leer 
fteben^ auch ia den folgendea Ge£ützen lücht ge- 
bunden oder gei'eimt werden^ wie diefes Letztere 
bei tlon rogenaiiiiieii Körnern der Fall ift. Auch 
giebt es hier weit mehr klingende oder weibli^ 
che Reime» die mit den ftuinpfen oder männ- 
lichen wechf^eln. Mau wird dieC» alli^s am beften 
fehen und naher praCen können, \venn ich den 
oben aus der Handfchrift mitgetheiltea Auliuigtt«^^ 
Gedichts fo hieber fetze» wie er in dem Abdrucke 
lautet : 

Zu Jhcrülalem wart ein kint geboren 
Das ücb zu fougt wart erkoren 
Vebcr aell crifteliche diet 

Es was der kiinig falmon 

Der manig wi(siicit geriet 

£r nam ein wyp von yndion 

; Eins keyden dochter herre vnd lobeTam - 

Durch fy wart manig helt verloren 

Es was ein übele Aunde 

] Das fy aA die weh: wart ye geboren 

Ir vatter hiefs Crifpian **) 

'Sahnoii fie ymme v))er [inen Janck uam 

Er fürte fye vher den wilden Xee 

Er hetta fy mil gewaUe 

ViFder glitten borge za jheraiklem 

' . • ■ * 

In der Hanjdrchriffc fatttte» liier fchon dem Worte 

Vogt Shnlicher gefckrietea« Vergl. Adeiung'^ Wir* 

lerhuch, \ 

•*) In de.v Folge wM auch bier dicfer Name gewöhnlich | 
Cipprian oder Zypprian gefchrieben. Der Kö&i^ 
Pharao beifn bier gemeiolgUch Fore» 
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Das joH ück läge da^c i£t wor 

Er dAyiFte fy vnd Jert^ fy d^ti püaictr 

Völleclich ein gai^tzes jor , 
Er lertij Xy fpielen in dem Ijret . , • 
Imme was die künigin iiep 
. Wi« TÜ lye ymme z^u Jeyde tet « 
Ir kele wits r^ht elfam der fchna 
Es wart nie kein fchone froiiwe ine* 
Ir mündt recht alfam ein robia bran 
Do rpielten^.ir die ougen 
Als irem adel wol ge/am 
Ir höre was der gel wen. Tiden glich 
Sy was fchone Yöd myneclich 
Wol jeftalt was ir z^rrer lyp 
Sy was geheUCen Xalome . . « * • 
Vnd was ein wunder fchSnes wyp. 

In der oben gleichfalls eiog^üpkten Stelle » wo 

Salomen bei der Schwefter des -Königs Pharao die 

Harfe fpielt, wird man gleiche, und im Ganzen 

nocli mehrere Abweichungen der Spraclic und Vers- 

iänge faden; 

Die edel jungfrouwe hjochte jin ein^fp^elraan 
Ei» datfche hatpffe ler in die h^nd^ n.ai^. • 
Einen vehen inatttel JJe dem gäbe 
Sie rprach nun diene wol dem riehen kunige 
NU me dann dyfe einige nacht 
< So wiU ich ouQh felber by Tch fyn \ 

Alfo fprach die junge kunigin . 
, Vff das geftiele fie zu jmc fas 

Sie tröfte yn mifc flyTs das er Üner .forgen vergafs 
' £in trincken i*^ardt jih dwr getragen ; * 
Das wiW loh voh fttr- wote fagen 
Das brachte die ^unge kunigin hcrre 
l^u {d^nen züchten dcm-künige von ihcrufalem 
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^almon do by der jungfronwe^ fas 

Bitte dts «r da üner fbrgeii •in teil Terget 

Sy was fo rechte mysecliehe 

Das der keyfer wart fo fioudenriche 
Den Ipilman er die harpfeivXs den henden ne^ 
£r Xbelte fy an fineii arme 
, VtX lelidne ffiilte er dar wA v 
Er gedaclue an künig dauit den vatter fjn 
Der vor der alten troye 
£r doclit^ das harpfeii fpil fo via 
Der wac ein edeler fQrfte herre * 
Vs der guten Itai jherufalem 
Dannen was ouch der künig falmon 
Vil Tol kttnde er der eHgel griif 
Der den der was fo wunnetam 
Die Heger gingent yme hofelJchen gar 
Des nam die jungfrouwe genote war 
Sy fprnch du biTt gar ein cluger Xpilman 
Vnd Xoite ich yemer by dir lyn 
Ich wohe mich mit dir wol began 
2u yme fas die jimgfrouwe Ichou vnd üu 
Vnd luxnet yine in das oro fyn 
Sy Xprach ach rieher künig üalomon 
ViF nxyne truwe vnd woHefbi hynen gon 
Vnd wolteft wider faren vbcr fee 
Mine heide die ünt müde ich heilfe tf alle jQof- 

^ fen gan 

Ich bin mynen brnder alfo liep 
Ich weis wol er dut mir an dem übe nicht» 

Wenn übrigens diefer Abdruck» Mrie ich faft . 
vermiithe, nur den erften und hiftorifchen Theü des 
Gedichts enthalt» fo würden an dem vorliegienden 
Exemplare nnr ein paar Blätter fclüen. Denn die 
Oefchichtc geht darin bis gegen das Ende fart» wo 
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Prii^ian feinen Bruder« den König Belian» wider den 

Moro]f zu Hülfe nimmt; imcl die imten auf der letz* 
teil Seite ftehende Ueberfchrift des folgenden, aber 
hier fehlenden Abfchnittsv, lautet: 

Hie ßrUet: morolffnut 'fynem voloke wider de^ Hey* 

denjchen küiiig prjnciati vnd mU fyme bruder . 

So erwünfcht es mir übrigens feya mufsj daüs 
meine in der Bragur gefchehene Nachfrage über 
diefeSf gewifs nicht unerhebliche» alte Gedicht 
uicht ohue Erfolg und Aufklärung geblieben ift; fo 
wilr4e mirs doch immer noch fehr angenehm feyn» 
über die Literatur delTelben weitere Ausl<un£t zu 

erbalteiv * 
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I^IT£RATUR uN> KRITIK 

BONER sc KEN FABELN. 

w„ mit der Gefchichte altdeutfcher Dichtkiuift 

und mit den bisherigen Unteriuchungen über .die 
Denkmäler derfelben nur einigermafsen, bekannt ift» 
der weifs, dafs die Bomrjhhen Fabeln diejenigen 
iind> welche fonft» ehe der Name ihres Verf affers 
entdeckt war, gewöhnlich Fabeln aus tf^n Zeiten 
der Minnefinger hieCsen« Diefe letztere Benennung 
kann ihnen jetzt nur. noch fekr uneigentlieh gege« 
ben werden, feitdem es fo gut als erwiefen ift, dafa 
diefe Fabeln in den fo bezeichneten Zeitpunkt der 
icliwabifchen Diciiter nicht mehr gehüren, luiidern. 
vielmehr in die erfte und heilere Periode des Mei* 
ftergefanges , die aber freilich mit jenem Zeiträume 
fehr nahe und faft unmittelbar zuiammeogräuzt» 

Dem Literator verfprecfae ich in dem , was ich 
über diefe Fabeln fagen werde, wenig neue Beleh- 
rung* Mein gegenwärtiger Zweck ift gar nichts 
neue Auffchlüffe über diefe fcLi-Ubareii Uebcnerie 
aluleutfcherPoeüe; iiOQh Uber ilureJLiterargefehichte, 
zn geben; fondero blafs^ die ia Anfehung ihrer 



1 , VII. Zur Literatur und Krit^ 

bisher gemachten Unterfuchungen und i^tdeckuü- 
gen kürzlich zufammenzufteilen» und fie durch 
eine leichtere Ueberficlit auch denen, die nicht ge- 
lehrte Forlcher ünd» bekannter zu machen. Eine 
Abficht> deren Erreichung nicht ganz ohne Auuca 
feyn wird. * ^ * 

Ich^glaube dasjenige, was bisher über diefe fa- 
bein ^efagt und bemerkt ift^ ziemlich voUftändig 
beifammen zu haben, und fetze daher gleich An- 
fangs die Quellen her» woraus fich eine genauere 
Kiihde von ihnen ' fchöpf en lä&t : 

* 

/o. Seherzii Phil ofophiae Moralis Ger* 

pianorum medii Aevi Specken I — XI, ex Mfc> nunc 
primum in lucem piibiicam producio; Argentorati, 

Güttfcheä, im Neueßen aus der anmuMgUi 
CelekrßimkeU , Brachmond» 1766, 423 ff. 

Fabeln, ms den Zeiten der Minnefinger^ Zürich, 
17.J7. S. 

he f fing s B^) trüge zur Gefchichte und Lkeia- 
iur, aus den Schützen der kerzogl. Blhliothek zu 
Wolfenbüttel, Beytr. L S. i ff. Beylr. V. S. i ff. 

♦ • Boneri Gemma, ß Boners Edelfeeiny Fabu- 
las C e Phona fcorum aevo complexa, ex ViclytaBi- 
hlioühecaOrdifiis S. lohannis Hiero/ot. Argentoraten- 
fis; Supplemenmm ad /. G. Scherzii PHUoJophiae 
MoraUs Germ. med. aeH Specimina uHdecimi §didlt 
ler. lac. Obtrllnusi Argeator. 1782. 4. . 
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Adelun g' s Chronoloßifches Verzeichnifs der 
J'chufäbijchen Dichier, in f. Magazin für die Deiufehe 
Sprache^ B.ü. 5t. 5. S. 17. 

P unzer* s Annalen der ültern deut/chen lAtera^ 
tur, Nürnb. 1788. 4. S. 48. ' 

Roch' s Compeiidium der deut/chen jLUeraiur^ 
gefchichie; ate AufJ. Berl. 179 j. 8. S. 246 f. ^ 

Friedn Ade lu.ng^ s achrichten von alideut* 
fchen Gediekient welche avs der Heideiber gif chen 
Bibliothek in die yatlkanijche gekommen Jindi Kö-^ 
nigsb. 1796* S.i3f fftf 



Von H'andfchrlf teu diefer Fajbeln find mir 
bisher folgende vierzehn bekannt: 

ik Die Stralsburgifche» deren fich Scherz 
bediente, und die nach deffe^n Tode in'Schdpf- 
lin's Bibliothek kam, Uffenbach- lieis davon 
eine Abfchrift nehm in » *) die jetzt in der Haqfibur* 
gii'chen Stadtbibliothek befindlich ift» 

2» 5. Zwei Zürcher Mannikripte» welche 
Boclmer und Breitinger bei dem V014 iiuien 
be/orgten Abdrucke zum Grunde legteiD* . 

4. 5. 6. Drei Hatidfchriften in der Vatikani- 
fcben Bibliothek zu Rom» die vor dem jüngernHrd« 
Adeluifg äm'angpf. Or^e befchri eben werden. 

7. 8* 9. 10. Vier Handfchriftea von verfchie- 
deiiem Alter und Werth in d^r Ii erzogL Bibliothek 
zu Wolfen bültel, welche Le Iii ng im fünf teii Bei* 



*) S. Eihiiütk, Vf/enb. Mfpta. p. ^%%. MV. V«i.CLXXX. 4.^ 



yi'* 2^ Literatur und Kritik 

trage niher b^fc^reibe. Von der einen madite 

G ü 1 1 f c h e d eine Abrchnit , die jetzt in der Chur^^ 
fürftL Bibliothek zu Dresden befindlich «u 

11. Die> welche Oottfched aus der Tho- 
mafifchen Bibliothek in Nürnberg befals, und 
S.423 feines iVeiie/^ea V. ij56 erwähnt. Jetzt gleich- 
•lalls iß der Dresdner Ghurfürftl. Bibliothek. ' 

1 2* Eine andre in der KaiferL Bibliothek zu 
Wien, deren Oottfched eben dafelbft gedenkt, 
mit der er feine Abfchrift des Wolfenbüttelfchen 
Manufkripts vergleichen und daraus ergänzen liefs. 

i3. Eine in der. Stadt bibliothek zu Petting-CD» 
die der ältere Adelung und Koch anführen. 
' 14* Strafsburger Codex in der dorti- 
gen Johanniter -Bibliothek, delTenNotIz Hr. Ober* 
lin in der oben gedachten lateinifchen Schrift zu- 
erft mittheilte. 

Diefe letzte Handfchrift fcheint, nebft der drit- 
ten Vatikanifchen» die vollftändigi'te zu feyo» da 
beide hundert Fabeln enthalten; die von Scherz 
benutzte aber ift vielleicht doch die ältefte von al- 
len. Er felbft wenigfteos fetzt ihre Entftehung noch 
vor das 'Jahr i53o, weil fie ehedem im Befitz der 
Familie von- Go t tenhei m war, und Frie* 
•drich von G u t t e n h e i m, der um das Jahr 
i.63o lebte» vorn in das Buch folgende Reime ge- 
Ichrieben hat: 

Wem Gottesheyraer nahmen gefall 
Dil< Buch 'in ücherhett bebak 
Deren es geweft dreyhnndert Jahr 
Wie lang imtov ich nicht erfahr. 

Eioc» 
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Einen zweiten,, etwas bündigem > Beweis diefes Al- 
ters nimmt er aus dem diefer Handfcbrift angebun* 
denen enomologifchet! Gedichte — 'Welches kein an* 
dres als der freidank ilt das wenigftexis von eben 
der Hand abgefchrieben zu (nyn und in einerlei Zeit* 
alter zii^geburen fclieirit. Am Schhifs deffeiben ift 
die Hede yon Kaifers Friedrichs des Zweiten 
WaiJfiilirt zum lieiligeu Grube, von feiiiea Vertragen 
tnii dem Grofslultan» und von dem über ihn yer* 
hängten päpftlichen Banne > als von lauter gleichzei* 
tigeu Begebenheiten* 

Gleich<an Werth mit diefen Handfchriften hat 
did^rfte gedrucktB' Ausgabe diefer Fabeln, 
und dabei eine weit gröfsere Seltenheit > weil bisiier 
nur ein einziges Exemplar diefes frQhen Drucks» 
nämlich das in der VVolfenbüttelfchen Bibliothek 
behndiiche» als noch vorhanden bekannt ift. ZwsA^ 
gedenkt fchoii Saubert in feiner i b^S. 12. her* 
ausg^ebenen Beßhrmhung der Narnbe>gifchen 
Siadtbibltothek eines dort vorhandenen Exemplais; 
es fclieint aber jetzt dprt nicht mehr zu feyn> well 
weder Herr Von Murr noch Herr Panzer def- 
felbea erwähnen. Der feiige von Heinicke ge« 
dachte in feiner kurzen Befchreibung einer Kunfi;« 
reife» die den zweiten Band feiner Nachrichten vqa 
KUnßlern und Kußiftfychen eiiiUitet» des VVolfenbat« 
teliciieii Exemplars, vornehmlich in Rückßcht auf 
die früheften Spuren der Formfchneiderei* ßiefe 
Erwäliiiuiig machte den feiigen Leffing* .als er 

N 

r 
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2Um Bibliothekar in VVolfenbiUtel angeftcllt w\ir{le, 
von ,allcn dortigen Schätzen gleich zuerft auf diefen 
aufrnerkfam; und vön den oben angeföhrten ß^£- 
irägen war der, welcher eine Nachiiclit davon ent- 
hielt, gleich der erfte« Die Schlufsreime dieFes al- 
ten Drucks enthalten die Angabe» dafs diefes Buch 
zu Bamberg im Jahr 1461 geendet fey« .Man 
trug Bedenken, diefe Angabe von ilem Druckjahre 
zu verftehen ; aber von dem Jahre der Verfmigimg 
der Fabeln, wovon es ein Ungenannter und Herr 
Panzer zu nehmen geneigt find» kann es wohl 
Moch weniger gellen ; eher noch von dem Jahre, in 
welchem die Abfchrift genommen wurde > von, wel- 
cher iliefcr Abdruck gefchah. Jetzt aber ift es iluvch 
die nähern Unterfuchungen» , welche zwei würdige 
Bücherkenner**) darüber angefbcllt haben , fo gut 
als entfchlcdcn» dais Bamberg nächft Mainz der er- 
fte Druckort in Deutfchland gewefen fey , und dafs 
Albrccht Pfifter dafeibft Lhon fo früh diefes 
und noch fünf andre Bacher gedruckt habe. Lef- 
fiüg hat ü])rigens iowohl das Aeufscre als Innere 
jenes Abdrucks umftändJüch befchriebeo^ aber er 

*} Erftertr in /len FreiaiUthigenStttaehiungen ither neue unä 
alte B ackert fi« !• 5. Letzterer in den Annalen der 

Uli» äeuifch. Ltt, 8.4!. . ^ 

Herr Prediger Steiner zw Augsburg» in M e u fei* s 
Hifior. ' l i!^crnr. ' Bingraplnjchcfn Mugnzin^ St. V. S. I ff. 
lind Herr bibliothekar Langer zu Wolfen büttel , eben 
dafelhfc^ St. Vil. S. 22 ff., wo man über den Druck des 
l abelbaclu «acii Vcrlciiitdncf angemerkt uod b^iicliügc 
£ndct» 
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verdiente »och imtner» wf^ nicht treti wieder abge- 
druckt, doch mit den Handichriften und der au^ 
zwei derfeiben genommenen Öiörcher Ausgabe die» 
fcr Fabeln verglichen zu werden. 

Diefe Aufgabe ward, wie bekannt, von Bod* 
mer unrf ßreitinger beforprt, ajfo von zwei Ge- 
lehrtep, die üch um unfre ältere Dichterliteratur 
manch|ss ausgezeichnete Verdienft erworben haben» 
Sie wufsfeii indefs nichts von dem eben angeführtea 
frühem Druck» fondern glaubten vielmehr, dafs 
tili , den iie beforgteu, der aJlererfte fey. Auch 
.fcheinen ihneit keine weitere Handfchrif ten > als die 
Scherzifche, und die beiden , deren lle fich zu ihrer 
Ausgabe bedienten, bekannt gewefen zu feyn« 
Bald hernach gedachten fie zu AnUjnge der Vorre* 
de zu Chriemhüfien iiache und cJfBr Klagen zwei Rit» 
tergedichten des fchwäbifchen Zeitalters , des Wol» 
feui^ütteif?:heu Codex, den G ottfc hed in feinem 
Neueßen uachgewiefen hatte, ohne jedoch dieQuel* 
le ihrer Notiz zu nennen, ; 

iE ' 

Zugleich aber fprachen fie Gottfcheden fei» 

tieii gruben Irrthnm luch, in den er^ wie Lef» 
Ong es mit Recht nannte, durch eine kaum be« 
grciOiche Ofcitanx gefallen war. In dem gereanteit • 
Epilogus, der in jener VVolfenbüttelfchen Hand« 
fchrift befindlich iiV, nahm Gottfched den Na* 
mea von Riedenburg od^r von Rinden* 
berg, *) dem zu Liebe das Buch gedichtet war, far 

•),lo der dntWn.uiid ro]l£tSnagfua Hindföhrit^ dei Vati- 
luaa «rirddicftr^am« von Mcygenberg gelefenj und 
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dan'NaiAen des Verfaflers» und Ober&h diefenletz^ 

tern iNanjeii ganz, ob er gleich nur fechs Zeilen 
weiter' hin klar und deutlich da ftand. Und die& 
ipracheu nun Alle, welche nachher diefer Fabeln 
erwähnten» zuverfichtlich nach> und mabten.es 
ndchfprechen , weil fie zvtt Einficht und Bericht!« 
gung ihres Irrtliums keine Gelegenheit hätten. 

Leffing aber» der nun aufser dem vor ihm faft 
^anz verkannten alten Drt^cke in der ihm anvertraue 
ten BCkcherfammlung noch vier Handfchrifren vor 
fich hatt^9 und unter diefen auch die, welche 
Gottfched in Händen gehabt» tb wie den ganzen 
Gegenftantl, mit ganz andern Augen uiul init un- 
gleich gröfserm Scharfblick» anfah, entdeckte bald 
den fehr aigea Mifsgiif, und gab davon am Schlufle 
feines erften Beitrags einen vorläufigen Wink. £r 
verfparte,aber diefe zweite Entdeckung auf eine eig- 
ne Abhandlung» deren Abdruck fich jedoch bis zum 
fünften Stacke feiner Beiträge verr.ögerte* von wel- 
chem bei feinem Leben nur die zwei eriten Bogen 
gechruckt wurden» und deffen Ergänzung und Aus- 
gäbe ich nach feinem Tode beforgte« 

Während diefer Zwifchenzeit war der ver- 
dienftvolle Herr Prolfeffor Ob erlin in Stralsburg 

^er )aag«re Herr Adelung trinn%n S* t$9* ttin^f Nack» 
f iahten, äalk in eben der Bibliothek eine Heidelbergifeht 
Uaticlfebrift eines von Mejrgenberg befindlioh fey» die 
vn der Netargefchiohte bandelt. 

* ) &ei diefer Oeltegenheit dhiCi ich ein kleines literirifcbes 
Mifsverftandnifii bexfehtigen. In dem zvreiten Bande von 

' Leffing** Fitmifikiin^ Sehifien» & a^>, Mmn Herr 
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mit di0 nätnlicbe Entdeckung gerathen» da ihm in 

der Bibliothek des Johanniterordens zu Strafsburg 
eioe Handfchrift mit dem Titel: Boner ii Uber 
dictus der Edelßein in die Hünde gerieth, worin er 
unerwartet un&e Jabeln VQrfand,^ In der oben an*, 
geführten AbhandBung machte er dicfen glücklichen 
Fuiid bekannt 9 und theilte> ausser manckeu andern, 
lueher gehörenden Üterarifchen Nachrichten » eine 
Probe des nur in diefer Hanclfchrift befindJUchen 
Prologs,*) die Folge des Fabeln in derfelben» und 
ihye abweichenden Lesarten mit. Zugleich ver- 
(pracb er die B^eforgung eines Abdrucks d^yon» mit 
kritifclier Vergleichung der beiden bisherigen Dru- 
cke und einiger der bk» dahin bekaontea hand- 

Möntdir^i^tor Leffing fein BcFremden darüber» düfa 
■ Herr O herlin von der Entdeckung feines Bruders aU ei« 
ner blofs v e r f p r o c'h e n e n rede, da doch der /unfte 
Beitrag zur Cejch. u- Lit. fchen im Jnhre 178I , wnd die 
Oberlin{cbe Abhandlung erlt um ein J«ibr (paler ei icbie- 
«en (ey* £i{;eQtUch aber erfcbien diefer Bejtrag erfc zur 
Ortermelfo 1783 ; und die VerUgsbandlnng £«il4 c« nur für 
|iit, ihn um tio Jikr frfiber xu datiren, damit dadurch 
der Üeb<>U^n^ vermieden irärde^ d«£i der f e ch $ t e Bei 
^ trag, wie es wirlLlicjb der Fell . var, um ein Jahr früher 
als der f Hafte herenagekommea lex« Meine Voer^de 
IQ dem ,leutern {iebt bUrUber Tebo« Amheafta iifld ick 
gedachte in derielbeo bereit« der Oberlinfcheii Entdeckung 
und der fieh darauf beziehenden • damala «her noch nicht 
herausgegebnen Schrift, weit miir Hr. OherUn davClher 
In einem Briefe varläuEge Nachricht ertheilt hat»«« l>i«Ch 
Schrift crfchien aber unmittelbar nach» oder vteUeicht 
noch kun vor der Ausgabe jewes fünften Beitrages, 

^) Jfttat hät er fich auch in der dritten Vatihanibhea ge« 
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ichrlftlicben HfllfsmJttel^ Ein Verfprechen» deffen 

Erfüllung noch immer fehr zu wilnfcben ift. • 

Deon für den kritifchen Sprachforfclier müfet« 
•Berdings foleh eine genaue Zufammenftellung der 
glicht feiten verfchiedeuea Lesarten in diefen Fabeln 
Sehr viel Belehrendes baben. Aber f ar den gewöhn« 
liehen Lefer, dem mehr um Inbcili und Verftand- 
Hchkeit zu thun itt, wäre dann freilich wohl noch 
eine, auf tiiefe kritifche Gruuiilage gebauete, zweite 
Angabe notfaig, in welcher» nach der von Lef-^ 
fing *) vorgeLliIagenen und in einem gegebaen 
Jieif|>iele iiefolgten Methode« ein aus allen des ver« 
fchiedenen Exemplarei» 2:nfamnfi'engefet3rter Text ^e- 
liefert würde, der lesbarer gemacht» aber nickt 
modernifirt wäre, und der kein einziges Wort ent- 
jhalten niüfste, welches nicht den Belag des einen 
oder andern Textes filr fich hätte« Bei Allein» 
. was der ftrenge Workkritiker wider foleh eine Be- 
handlungsart einwenden kann /bleibt fie doch wohl 
bei den Werken aller Dichter in veralteter ^Mund- 
art die ratlifamfte und die zwockmälsigfte» wenn es 
i|*ns um die Wiedererweckung und durch leichtere 
Lesbarkeit möglicheL Verbreitung ihrer Werke 
Öiun ift« Bei alten de'utfchen Dichtern aber 
wäre fie um io niebr zu befolgen, weil die von ih« 
nen vorhandnen Abfchr^ten in Rückfic^t auf Mund- 
art > r^echtfchreibung und Fbraleologie fo gar viel 
Willjkuhrlicbes haben, dafs hier eine zu ängftliche 

ald in UcUeiiiche und unnütze 

^4i»ßer Beitrag ^ $• U ff« 

4 

I 
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Mikrologie* ausarten müfste; und weil uns Telten, ' 

oder nie, hinlängliche hiftorifche Grüiule beltim' 
man werden » den einen Text mehr als den andern 
für Originaltext des Verfaffers, oder für treue Ab- 
/ch.rift deü'elben., zu nehmen. Auf che alten deut* 
fchen Dichter der noch frühern Zeiten Iiefee fich !h- 
deis dieie Behandlungsart nicht gut anwenden > wuld 
aber auf die poetifchen Ueberrefte des vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderts, bei denen es dann 
auch l^einer Ueberfetzungen in die heutige Sprache 
und Schreibart lie.Uirfen würde, die doch ohxiehin 
immer unvollkommene Behelfe bleiben« 

Es ift übrigens nun wohl ansgefnacht, wie ich 
oben fc hon. beiläufig Tagte, dafs die i^'abeln, wovqu 
hier die Rede ift, und Hon er, ihr auüserdem noch 
allzu unbekannter VerfalTdV, nicht in die eigentli- 
che Minnefinger zeit, -nicht in das zwölfte oder drei* 
zehnte Jahrhundert, foiidern erft in das vierzehnte 
gehören , und zwar In deffen letztere Hälft ' wie 
CS Leffing fehr wahrfcheinlich geinacht hat.*) 
Eine neue Beftätigung erhalten die von ihm beige^ 
brachten OrOAde durch die von Hrn» Oberlin 
»itgetheilte Probe aus feiner » vielleicht ähelteo» 
Handfchrift. Män vergleiche den ganzen Sprach* 
Charakter in denfeiben mit den Deberretten der fo- 
genannten Minoefinger; und man wird überall Un* 
ähniichkeit finden. Aber man halte Tie xnil der Spra- 
che des Fr&iäatik s^ des Renners 9 u* f. f, zufammen; 
und man wird durchgeliends nicht nur ' Aehnlich- 

•) Witnfier BtUrag^ S. |I ff» 

« 

l 
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keit) {bndern auch hie uad da merkliche Sporen ei- 
tles etwas fpitero Zeitalters antreffen. 

Ueber diele Fabein ielbft und Jie Quellen ihrer 
Erfindung hat gleichfalls fchon Leifing, in feiner 
ZweUen Abhandlung, das Nöthige gefugt und eiür- 
tert» B o n e r felbft begiebt £cb des Anfpruchs anf 
ihre Erfindung dadurch^ dafs er iclbü gei^eiit, iie 
aus dem Lateinifchen aberfetzt zu haben.« Bei 
•weiten der gi dlste I heil, nämlich dFci Viertlieiie 
des Hunderte find aus dem Avian und aits dem 
Anonymus des N e v el e t genommen ; und von 
den übrigen laffen fich meiltens auderweiüge latei* 
nifphe Quellen naishweifen« Ihren Innern Werth 
aber ichlagen Geliert, und ^ die ichweize^'ifchen 
Herausgeber freilich zu hoch anr ^nd nacb der 
Kunft der pöetifchen Erzählung, welclje üe darin 
Ztt finden glaubten» möchte man wohl vergebens fu« 
chen. Natürliche, kunftlofe Einfalt ift am ^ndo 
ihre ifetupttugend; und, wie fie nun find» bleiiben 
fie doch im Mi er ein fehr ichätzbares Deükmal eines 
Zeitalters unfrer Poefie, welches, fo wie e$ auf die 
ichdne Periode der Minnefinger zunächft folgte, ihr 
auch unter allen altern Zeitpunkten an Werth und 
Gehalt gewib am nächfteh kommt« 

Sowohl das hOchlt lehne gedruckte Exemplar» 
als die von Leffin'g befchriebenen-Handfcbriften 
der herzpgl. Bibliothek zu Wolfeubüttel, habe icii 
ehedem eine Zeit lang in Händen gfhabt.~ Ich fand 
bald, daiü die Handfchrift, welche Leffing im» 
in^die zweite nennt» die er am umftändUchiiea 
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befclireibtf uad der. aiich er vot den übrigea den 

Vörzug zuerkennt, die gröfste Aufmerkiamkeit 
unter den vieren auch in der Rllckficht verdiene« 
weil ihr -Text, wenn er gleich gewifs nicht der äl- 
tefte und ächtefteift, doch febr oft zur Erläuterung 
mancher oberdeutfehen-Idiolismen in der Zürcher 
Aubgabe dienen kann , die hier grofcentheils mit 
hochdeutfchen» unlrer Schriftfprache gewöhnlichem» 
oder ihr wenigfteiis naher komuiendcii Ausdrücken 
vertaufcht find. Ich nahm mir daher vor fechszehn 

I Jahrea eine Abfchrift davon, aus weJ her ich jetzt 
noch dem Lefer ein paar Fabeln zur Probe vorlegen« 
und fie zwar nicht mit einer durchgängigen Anfüh- 
rung der Varianten» aber doch mit ehngen Anmer- 

; kungen» begleiten will« Die erfte ift fowohl behn 
Scherz,, als in der Bamberger und Zürcher Aus- 
gabe, und auch in dlefer Handfchrift« die fünf te 
Fabel; . ^ 

r 

yon geytigkeyt. ') 

Mail Hft von' einem hond 
Der trug in feinem mund 
Ein Itiick fleyfoh das was ^roTs 
. Des Xein gefchlecht nie verdruüs 
An ein waffer * ) trug yn fein weck 
Sa wa^ anch weder pruck noch fteck 

«) Geiz« In der OberUolclieQ Ha^dicBrifftr Voa vbe« 
rigcr gitikeit. Eben fo in dem Zfircber Abdruoke. 

Beim Scherz hingegen: Grittikeit. 

a) Zürcher Aofgtbes' aa tinea Baobi aadfo aoob hnm^ 
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Da was auch ') nyt vyfoh ^) noch man 

Zu fafs muft er Tber gan 

Da er yerre kam in den pacli 

Den Icbaton er vojn ftnck Ocyüch Xacli 
Das er in feinem inaul trug 
Er fprach ich het wol genug 
Mocht ich das ftuck difem gelian 
Gar fchier er du üacii zu greylion began 5) 
Vnd wollt es ye hei^reyffen 
Da muft }m das fein ftuck. enifleyffen 
Das er im maul het im pach 
. Da fitnul er in vngcmacli *) 
Das er fein fruck liet verlorn 
Durch geytikeit das tet jm %otn 
Der fcbaten ^ ) vom ftock jn betrogen hat» . 

Das noch gefchicht an mancher ftat 
Das oft heueugt ein kranker wan 
Dye frauwen vnd auch dy man ' 

Der zwar durch vniichtikeit 

f) Scherz: da enwa$. 

4) Gewifs ein Schrtibfebler ffir fchi£E, wie beim Sehen 
tmd in der ZKrcber Aasgabe. 

5) Scherz und die Zürcher Am^?.he : viel fchier er 
g y e n e n began. Diefs erklart S c Ii e r : rnox o/ciiabiU» 
feu, OJ rictu apcritbat, Oyonen ift nätnÜch gShnen« 
Ohne Zweifel ift diefs die richtigere Lesart. 

4J) Scher/: u.mI Jip Zilrf h. Au^gaKe : Ja ftunt er lidif^ 
▼ ndniat. Lidig, f-igt Scherz, 70 cutis, ledig. Ab 
hoc t i d i (lcri\;atur feudnm ligium, Auch matt «r- 
IcUrt er durch 'vacuum, aus einer ähalicheu Stelle dv 
iolgendea Fabel : 

Pa üe alles troftea was mat« . 
7) Die fchette« Sehers. 

t)eintamberwan. Seher« und die Zflrcb* Atiagabe. 
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Tuk das )in oft wirt leit 

Wer liep hat das fein nit ift ' 

Pillig ift daz jin tiez luiii jjepiÜt ) ■ ^ 

Geytikeic machet das 

Das frewnt dem frewnt wirt geha£s 

Geytikelt ftiftet den zorni 

Von geytikeit wirt ilianche fei verlorn 

Geytikeit gemeinclich man hat*') 

In ^doriiem purgen ynd in der Itat ) 

I)er herr der^rphulth^ifs der pawer der richter * ^} 

Der knecht der pot torwart der purger 

ji) Scherz: <5er ficli vPl vnfir'ipj heit * ^ ^ 

' , lot da» vTiirt j a dick leit 

Iil^ der Zürcher Ausgabe ft» l.c, wcbl gevrifs gekünftelt : 
der Xicher durch vitlichc^rbeit lat« 

10) licht des flti^ii Jm |;ebrii^t. Scherz un^ 
die Zürch. Ausf» — d. i.: dem gebricht, oder ent« ^ 

geht auch {:ar leicht das Seine, oder das, was ihm fchon 
gehörte. — Hierauf ioigen in den Äudern Ttxtüti auch 
die zwei Zeilen : 

Gcitikeit wurt njremer gnt 

Sie trCibet maoiges meoCchea mut. 

tf) Sehers: gemeiner; Z^rch. Aotg.: gemcinder 
hat. Diefes Let^tre foheint (o viel als geaoireo aa 

IS) Hier fehlen wieder die awei Zeilen : 

Der vogt der rdhulthcif« ypd der rat 
Vnd wat der weibel vnd betten hat 

l})Scherz: Der Meiger vnd der richter. — Meigef 

nimmt Soheri hier nicht Für: Mäher, Meyer, Bautm 

ühMihaiipt, fondern für: Päc h ter, die bei den München 

viilici hitliea, und entweder maiores oder iriinorfs w*reii. 

». ♦ 

14) Schar*! Öer ffiffpfach vnd rfer vrtettfprecKer 

Der bur^er vnd der dorwarS 

Der hirt vud der banwarS 



fto4 VII. Zur Literatur uud Kritik 

Pfaffen junck vnd alt 
iSlunnlch nannen manigaalt 
Der pifohofF «nd der caplan 

Der apt vnd der techant ^ 
Was man ÜQget oder fayt 
Sy leben olle in geytikett« 



FolgendeFabel folgt nun fogleick als die f echs- 

te in diefer Haiuiichrift. Das ifil fie auch im Bara- 
berger Druck; beim Scherz aber und in der ZOr- 
eher Ausgabe ift fie die fiebeate, und in Herrn 
Oberlin^s Handfchrift die vierte: 

f 

Wer on wrheit meint gut M«ft %u haken, ^) 

Auf einem perg da Itat 
Ein pawm der grofs wunder, hat *) 
£r ift grofs ianck vnd preyt 
JAit fchönen effcen wol berey( 
Mit lawb gezret wul 
Der pefcen Frucht ift er toI ' 
So es ye auf erden funden wart 
Der felb pawm hefc dy art 
Welcher menfch feiner Frücht begert 
Das wart yeder vnd mencUch gewert 
Seiner frucht f&ffikeyt * ^ 

Et befohaw auch dy ptttrikeyt 

Scherz bemerkt von dief^ Vabel, dafs fie bei den AI* 

ten nicht vorkonunej auch hat LeXIing ihre Quelle 
nicht nacbgewiefen. 

t) £in bcitn der michel wunder hat« 8oh* Z« A» 
a) Das der nyemer wurt geertrt 
Sin er fruchte lii^^t 

Mr verfaeka dapta aack die bitt^rkeit^ 8 oh« 



\ 
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der Boijerfclien Fabeln, 2o5 



Dy wurc/el ift pitter gar 

Hert Tnd fawer on alle war 

Wem denn kunt wfrt dy i^inrikeyt ♦) 

Der wurczel alr ich han gefeyt 

Der micz iiiachel ciy fjucht gut 

Der alczeit wil halten guten mal 

£r muts da'rben ficherleych 

Bey (iifem pa\^'m vernemt mioli ^ 

Das hoch aufgetzogen leben 

Das nymanc wirt gegeben^ ^) » 

£r mufs (ich vben auf der pan 

Der tugent mufs er arbeyt han 

Ee er auf den hohen perg gat 

Da der lieplich pawin Itat ^) ^ 

Wann er der Frucht der fufsikeit ftreyc 

EnpRndet To ^irt grofs fem leyt 

j^ufioret wirt lein frewd grofs • . 

Wenn er ftet aller forgen plofs 

Diez peyfpil fey'gefeyt^) 
Allen deA dy da meynen on arbeyt 

Wolluft lob viid ere * 

* Beüczen ymnjer xnere \ 

Pas mag'yn nit wol ergatt ^ 

» a 

/ 

3) S c h . i on alle war. Quid w nr ßt^ t^^t H . , nulla 
% Opera inve/tigare licuit ; forte illecebras dcnotat. Aber 

die Zürcher Au5gabe lieft: an alU ijar^ und das ift ainer« 
lei mit warf Färbet ohne allen üuliern FaAanrM« 

4) Wann denn eraoiget fin bicterkait» Seh« 

5) Vnd nit wil haben fteten tnut 

Der nutzet nit der fnichce gnt. 8eh» 

6) Das nyeman mag iiaben vergeben. Sch. Z. A« 

.7) Beller beim Schert: Der tn|eiid vod muf» erbeit haa« 

t) Bee daa ar irff den hohen grtt 

Möge komtn da der bom vffftat» Sek« Z. A. 

9) Bift bylckam fy dam gMul Seh, Z. A, ' 



2o6 VIL Zur Uteratu/ uod Kritik 

Als rarre äIs ich mich verft^in 

On arbeyt nyniant vi>ei fich mag gaxi 

Vnd dy ewig frewd müg gehaü 

Vnd dy kunTt on arbeyt gar 

Wer on fleyfs fein junge jar 

Vcrireji)en wil in vppikeyt 

Win er alt es wirt jm leyt« 



lo) Von hier an Ifc der ScliJuTs beim Scherz und in bei- 
den ZQrciier Haudrchrüten anders und ausf ährÜGber : , 

iber bom ife edler frücbte vol 
Wer kunft vnd wiCbeit haben fol 
Sicher der rnnfs arbeit ban 
On arbeit nyeman vff mag gan 

Den berp; vnd kernen vff den böm 
Gevrnnnen kiinft ift mt ein triim 
Wer aber riofr^'t in finer iuffent 
' Vnd nit gei t kiuift ere nocli tn*»enc 
, Vnd die von tr i ?;heit nit erviirbet 
\ Viot ein not f) ob der v<;rdirbet 
On kunft vnd on vveifsheit gar 
Wer on Bifs /in {nngen ^ar * 
/ Ver triben wil in a|i|)ikeit 

So er wort alt es wurt jm leit * 
, . Vnd mag jm wol gefchehen d^f 
, , Du dick fin engen werden, nai < 

Von ruwen vnd ift das vil wol 
^ Das ' man fin dann fpotten fol. , 

f) t>ie(s erklärt Scher«; Quantu cum nm?h tuotatur. 
, Wot Argentinef^fibuM noßru hoc ßtifa adJkuc ufurpa* 
tva\ Die Zflreher Ausgäbe Heftr 

Wel iiot nib der veitiitbet 

,v Und diefe Lesart zieht JBo d m e r mit Recht vor. Sis 
bedeutet dann: „Waa für Noth » ob der verdirbt?** 
Das könnte aber auch der .Sinn des «Seheraifohen 
treatea Teva. * , 
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der Booerfcben Fabeln^ , , 20^ 

Da ich jetzt aus der Hambiirgifchcn Stadtbiblio- 
tbek die Abfchrift in Haiden weiche Uf* 

fenböch von dem Scherzifchen Codex diefer Fa- 
beln n^tunjen lieüs**) £ü will ich bei dieler Gelegen» 
heit von derfelben noch etwas nähere Nachricht er* 
theileü. Es ifi ei» zitiaiiich ftarker Quartband»* 
ivorip züerft die gedruckten < Disfertationen vo4 
Scherz, dann die darin noch nicht beiiiullicheri 
fabeln > von der Soften a.n, in einer fehr lejjprliehea 
Abfchrift, enthalten find, denen noch, von eben 
der Hand getclirieben » der Freidanck beigefügt ift; 
Zu Anfange fteht folgende eigenhändige Bemerkung 
von Ufi'enbach als Titel : 
Mythologi vpt. Fabulae XCIV. facetis rhythmis 
germanicis expreßae^ quarum LI* priores a 
ITiro Confiihiff. et Celeberr. 10. GEORGlO 
SCHERZLO Prof* Argend. ad modum DUpuca^ 
iionum 'Moralium ac Poliiicarum propoßea» od 
iypis exfc ripcas cum ipfo Codice venujio a Dno* 
SCHMHZIO . beneble ccnceßbf pomu&t^ re* 
liquas Veto per Amanuenfem fedulo dejbri" 
hi cura^U Zath* Conr. ab Uf/enbach» 
MDCCXfI. * . ' 

Bei den in Scherz's Abhandlungen gedruck» 

ten Fabeln hat Uffenbach mit eigner Hand faft 
dttrchgehends die Quellen ihres Inhalts angemerkt» 

vermuthiich aus der Originalhandfchrift, weil ich 

t 

% 

*) 8. die'BihliotL U/fenb. Mfcpta. (baL X7a0. fbl.) IV. 
ftol 137 Vol. CLXKX. 4. 
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o8 VII« Zar Liter« Krit d. B<m* Fabelo. 

» I 

{ie in der Folge bei den gefchriebenen von der Hand 
des Abfchreibers gleichfall« angemerkt finde« Au-j 
ls€|rdem hat er Druck und Handfchrift vergUchen, 
und einige Abweichungen des eritern yoü dem letz- 
tern , auch einige Berichtigungen der Schersifohen 
Worterklärungen beigefchrieben. Eigne kurze Er- 
Ifinterungen find hie und da» auch bei den letzten 
42 abgefchri ebenen Fabeln angebracht. Sie find 
aber (ai^tlich von nicht fonderlicher Erheblichkeit* 

Unter der Rubrik der 94ften Fabel fchlielst die- 
{es Mamlkript mit dem im Bamberger Druck und ' 

* einigen liandfchriften befindlichen Epilog, den I 
Leffing ganz mitgetheilt hat. Nur fehlen hier 
die Verf«, worin die hundertfache Anzahl derFa- 

' hein, und die Namen de$ Dichters und feines Mä- 
cens» erwähnt werden; auch i(t das Ganze npch 
kürzer, als in dem Hamberger Abdrucke, uud 
IbbUeiist fchon mit den Zeilen: 

Der- das lilet oder hört IcH n 
^ St mag iKiiae fia er male lelig wefea. 

. Amea* 
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: viiL 

^ B 1 » ^ 

D{iS ALTE NIEDEKSÄCHSISCHB GEDICHT 

^ VON 

FLOS UND BLANCFLOS. 

Die romantifche Dichtung^ von welcher hier die 
Rede feyn wird» ift» ihrer erften Entftehuiig nacfa> 

wohl uriftr-eilig eine der älteften, und gehört 7.u den 
gangbarften in den fpätern Zeiten des MitleJaiters. 
Die ältefte Spur davon finde ich von War ton njßd 
y r w h it t nachgewiefen. ' ) Beide bemerken » dals 
Fl o vis und Blancaflor tchon von Ma ef res Ej- 
meiigai4 de Bezers, einem Dichter aus Langne« 
doc, in feinevf Brewari d* Amor^ j vom Jahre N 2881 
als zwei berühmte Liebende genannt werden» ') 
Und (oniftch hätte le Grand nicht Unrecht» wenn 
er wider die gewöhnliche Meinung behauptet, dafs 
diefe Erzählung nicht fpanilph^n, (oudern franzOii* 

1) fVarton's H^t, o/ Englißi Pcetry , Volw !!. Acji. nd 

Vol. I. p IS- TYf'f^^itc'r Introd, O'scourfe to Chaw 

<?er > Canterburj- Taleft üeü ä hdu. Vpl, 1. p. CC^VIII, 

« 

fl) Die Hand(Scrhrift davon itt Im üritt, Httfettm London» 
MJT. Heg. 1^, C. itfpl. 159» 

0 2. 



212 VIII. lieber d. alte niederfächf. Gedicht 

{clien ürfprufligs ley. ^ ) Sie ift iiidels auch fpanikb 
bearbeitet worden*^) 

Gröüsera Umlauf erhielt fie aber in Italien durch 
Bocca'Zf der fie zu einem weitläuf tigern Rotnam 
auslpanui dem er den Titel // Filocolo ( Filvcalu) 
o FÜocopo gab, und deffen Abdruck fefar oft wieder« 
holt wurde/) Boccaz fchrieb diefen Roman 
ichon in feiner Jugend # und früher» ais feipe be- 
rülimten rvovellen.^) Er felbft gefteht in der Ein- 
leitung» daGs er den Stof nicht felbft erfunden» fon- 
dem eine ältere, und vermutWicb weit kürzere Er- 
*tälüung dabei benutzlüi^nd zum Grunde gelegt ha- 

■ 

9) Vabliaux ou C0nie** td. in lt. Par. I7ti, V0I.V. p.i$f. 

^) D itj f eji n» y fnhrt in feiner Bihliotheque ttrs HomnnSt 
T. U p. Fol tuende Ausbaue davon aü; Florcs j Ulunr 
cafloPt 4- cn Alexia, 151z. 

5) leb ßode folgend« Auigaben ab die ä'lteften «ngefährt: 
Vfnet. 147a. fol- Milano, 147«. Fol. Veo. 14S5- ib. 
1^20. iv^»«*«<5»- H54 Pir«n« t594« • Auch ans dem 
vorigen und )et2igen Jahrhunderte kdnnce ich mehrere 
Abdrücke atiteigen. Unter denen von Stnfovino ift 
die Vdi. 1S51 die Sltefte. Von 'der Ausgabe des Tie* 
Znnc Gut'tano^ Veu. I52f; %, dip ich felbft b'efitz«^ ift 
derTUel: 1 1 P h i l o p o n n d i M effer G i anni Boh* 
ca c 10 , in ßno a qn'i falfamenu. dcito F h i I o c o l o . J<»ne 
ßen»*nnung, die fo viel, als einen Freiuul von ]\Jnue mid 
Bcfchwerden bedeutet, hält er Für die .'ühte. Philo« 
c»lo ift aber wohl aus Philo^alo, Liebhaber derSchün« 
hett» entffanden; 

$) biefi bemerlit Mahnt, Ißoria del Decam, di Boen* p 75- 
und Tyrwhiti /. c. beftätigt' es aus einem angehaingten 
Briefe des Sq« arciaf ico, worin gefagt wird, Boc- 
caz fey damala erft wtnng Jahr alt gewefeia; allb um 
da« Jahr xi jj. 
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\ ' von Flos und Blaocflos^ '^ iji^ 

be.7) Auch bemerkt Apoftolo Zeno»^) dafs- 

(liefer ^tof aus einem alten fraiizöfifclieii iiunian ge- 
jaomrnen fey » dep man aucji fpaiufch habe. Er feUf 
liio^u, dats auch Lodoyicu Dolce in feiner er- 
,ften Kindheit ihn in Otrave Ri^n^ gebracht habg» 
find die npun ftiten Gefange davon feyen unt^ 
der Auffchrift V nAmore di Floriq e. dl Biancofioret 
%W Venedig^». i532. 4* gedrucfct wcnnien« Auch 
Rufceiii und prelcembqni gedenken dipfg| 
Gedichts, m - - ^ 

Gewifs aber norh älter ift ein kürzeres, welche^ 
ich unter mehr ern italiänifchen Halladen and Roman« 
zen in einer Sammlttng alter einzelner Stücke dlefe^: ^ 
Art finde 4 die. ich fius.d^ Uer^ogUcb- VVolfenbüt; 
felCchen iQibÜQtheH vor mir |iabe. ^ Es ift» gleich 
den meiften übrigen» ohne. Angabe des Jahrs un^ 
Qrt9» aber lyenigftens fchon gleich zu. Anfänge des 
[eciiszqhnten Jahrimaclerts gedruckt, und hat über 
der er&en Seite blofs di^ Auf£pihrift: flQrio e ßiam^ 
Fiore chiamaca. Das Gauz^e betragt nur fechsQuart- 
bläiter engen Drucks in gefpaltenen Culamneu.'} 

7) Er fdf^tdarin, flafser mit einerDame auf diefe Qercbicbct 
zu reden gekommen, und von ihr aufgefodert (ey, fid in 
eine furmliche £rzähliiDg einzukleid«n. 

I) In r«Mier Ausgabe dei Fonffnini D^Il* Efofuenf^ Um» 
liana^ Tflh p« l6l. 

Die Stanzen fin-l pclitzeilig» uud der Anfang, in einer 
r^ciiszeiligen , ift f«j Igen der : 
* Donnn e Sigunri vi volio pregaftB 

Chel mio dicCi) ha ben fcoUdto ^ 
Cbe iß vi voUo dir ^ contare 



'zi4 Vin. Ueber cL alte piederrächf. Gedicht 

Die ausführlichere profaifche Beurbeitung d^s 
Boccaz Icheint es erft gewefeo zu feyn, die eiue 
üebertragung diefer Gefchichte in mittelgriechi- 
fche Jamben veranlafste» wovon eine Handfchrift 
in der Kaiferlichen Bibliothek zu Wien befindlich 
ift/^) Es war nämlich, wie Warton bemerkt,") 
unter den wahrend des fünfzehnten und fecfaszehn- 
teu Jahrhunderts in Italien und den benachbarten 
Ländern lebenden gelehrten und meifteus dürftigen 
Griechen (ehr gewöhnlich, die beliebteffen Gedichte 
und Romane in giiec^ifche Jamben, oder fogenana- 
te verfiis polUicos, zu überfetzen. Diefs gefchah 
z. B. mit der Thefeide des Boccazy mit dem Paßor 
FidO f mit den romand/chea Erzählungm von Ale^ 
scander dem Grofseriy vom Apolloidus von Tjf us, Kö^ 
nig Anhur, u* a. m. . 

Von der f ranzöfifch en Ueberfetzung d«s 
Boccazifchen Romans ift der ältefte Druck, den ich 
bachgewiefen finde von i485> unter deni Titel; 

Or nie intenda cbiuncha e in.nmorato 
Cnme iiafi i florio e bianz,a fiove 
laTembla crelero con grande amore* 

IflO Lmmheceii Commem. dtBihlioth* Caef-Vindoh* Vol.V» 
p«. Stf4« Cod. 397» n 30: \^ Anonymi euiasdam Auctoru 
Foema Amatorunß Graeeo "Barbar um de Flario et Fla* 
tzifl^ra% cifiu* titulu* et prindffiumt Atr'^'r^iTi^ £|ai^f 

^ TO« «^rixij xatl Htm ^Ah^/ov rov iro»rttTvx»v^ xad x,9^r,i 
IlX«r{ift ^Xw^. Efc N«tßf>ot^9;< tv^tvr,^ o^jUAi/ufvo« fit 
WftJ!« , ^tc.«* — Vcrgl. Neffel de Biblioth. yindoh. T.L 
p, 143 r. M^urfii Gletffar Gr*'Barb, v* /3«yf<v« 

Ii) Hift- 0/ Engl» Poetrj^ VoUl. p. ^49 0* 

I») Itt Seughem'* JnoimahulU Typogr. p. itfi» ^ 

\ ♦ 
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von f ios und Bkncflos. , . ai5 

Le Phüooale, ou 'Hlfioire Amoureufe de Vloris ei 

de Blanjcheßpur, Späterhin überfolzte Jacques 
Vincent 'den fpanifchen Homan diefes Inhalts» Pa- 
ris, i554» und Lyou, 1071. ^. Und von dem 
Philocopo des Boecaz gab Adrien Sevin eine 
Ueberfetzung, die zu Paris, 1642, foJ, und nach- 
her öfter gedruckt ift» . 

Die neuefte Einkleidung diefcr Gefchlchte ift 
von dem um die gekhmackvoliere Bearbeitung und 
Abklirzung alter Romane und 'Rittererzählungen fo 
fehr verdienten- Grafen von T r e f f a n, ) Er legte 
dabei die von Jdcques Vincent (Rarisy i554« 
12.) gelieferte franzöfjfche Ueberfetzung des Ipani- 
fchen Rumans zum Grui^de» worin mancherlei. Zu* 
fätze und Uniandrungen des einfachen alten iMahr- 
ckens^ vorkommen« Er ift ein feltfames Gemifoh 
von Galanterie und Anclächtelei, von Wundern und 
Bezauberungen , von Ritterütten und morgenländi- 
fchen Gebräuchen, Der Zett^ilnkt^ worin die Be- 
gebenheiten als vorgefallen vorausgeletzt werden» 
fcheintfchon ins achte Jahrhundert zu fallen, wo* 
die mubammedaniichen Mauren von dem gruisteu 
Theile Spaniens Meifter waren» und die von dea 
Gothen abftammenden Chriften Afturien,- Galizien, 
und vornehmlich die durch Wallfahrten fo berühm« 
te Stallt St. Jago de Compoitella noc li im Befitz hat- 
ten. Denn damals gab es auch Kalifen zu Babyion» 

n) In dar BihÜoih^^UniifafiUfi det Rommttt Fevriet)^ 
»777- P»I5I- * ' • - 



vilUr Veber d. tS» aisdarrdeh^ Gedicht ' 

tinci Sultan^ in Aegyi^Kw* Grand^) hatte in* 
defs den Grafen belehrt» dafe der Gt-undftof diefef 

Cefchichte ni^ht Ipünikhen , fonderii altfranzöü- 
fcben Urfprongs fey, Sie land lieh» in Verfen 
erzählt, unter den alten liandfihrjfren aus dem 
dreUehatea. v^nd yierzebxHea Jahrhundert» -welche 
C^irne de Saint e Palaye gefammelt hatte« 
Awh giebt es von jenem fpanifchen Roman eine fpä* 
tere franzöfifehe U«berfetzuiig voa einer Frau v o a 
Richebourg, der Ueberfetaerin des Romans» 
f&ffoles undSigismumief von. Cervantes, die ^var 
getreuer, a])er, wegen mangbef Ausiftffui^enj we* 
njger «pte?h||ltend ^yp folL 

Dafs man dieies Volksm ährchen auch in 
DeutfchUnd fehpn fehr fröh gekannt haben 
müffe, ergiebt fleh aus d^m Fragmente eines fahr 
jeJit;ea Liebeagedicht«, virori^ foigej^de ^elle 
TOrkomnjt : 

Alzo duz truwe megetzin 
Per Xteten blancken flofen 
^ Verborgen holt 'daz blotnelyn 

^ ' Daz er Unt tete manniger lurge lofen« 

In Profe» und nach dem Boccaz» Ift es gleich* 
faUs frah bearbeitet , und zueilt zu Metz» 1499, 

14) VergU deffen Duodei- Ausgabe der fabliaux et Contctf 
T, V. p. 255. 

. 15 > Nach einer von T e m 1 e r aus einer von ihm nicht nacli- 
gewi^ reriPii Memhrane gennnimciieD Abfchrift^liefert diefe« 
fragment Hr. Nyerup in feinen fchStzbaren SyntbolU 
mdi ueraturam TguioaM^^AfUi^uwrw^ (Uaviu iflf. 
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. von Flos 9ild Bl^q^f , 91^ 

fol. ia einer vor mir liegendea üeberfptzung ge- 
drackt> die folgeQd^n Titel hat: Ein gar fchone 
newe hißori der hqchea lieb des kuniglichea fürßen 
fkrio: vund vpn ßin^r lieber Bianfi^ofa,. fych 
%ToJJe frewd davon bekomea Jhll, Auck dobey ver* 
wsmn went wie, groß gef edlen die Ueif:hat: MU 
fchone/i ßguren. Im ful^eiulea Jahre ichon erfchiea 
davon eben dafelbft ein^ neueany^ründerteAuflage^ 
imr dafs darin die ifi der altern auf der Rackfeitt 
des Titelblatts befindliche Vorrede fehlt. 

Eine andre profaifche Bearbeitung» worin aber 
fowohl Boccazens Erweiterung, ai« die eben ai^ 
geführte altere deutfche Ueberfetzung durchaiis hcir 
folgt ifL, fteht jii c(em von Feyerabendt zu Frank- 
furt 1587, foh, l^erausgegebenen B^h der fAebß 
(Blatt 118, b. IT.) mit der {JiibQvkhrih: Ein ga/it^ 
hurtzweUig Hißori von^ florio und Biattcefforap i^pfS 
*Ü€fe beyde liebhabende Perfonen für gefahr beßam» 
den 9 ehe fie zu veilßreckung pirer angefangene 
Ueb kommen feifidi^ nicht mit leenigem nutz y leae 
aufs folcher Lieb zu fcköpjfen, vad tvie Jich für vie- 
lem vnfall zu bewarenfeyy zu lefen. 

Aber fchon aus fiem dreizehnten 9 oder fpltftfns 
atts dem vierzehnten Jahrhunderte ift die metri*/ 
fchc Behandlung eben diofcs Stöfs in oberdeullciiir 
Mundart: UlkS löbenliehe Buche von Floren vnd -^Qn 
Elantfcfifflur ^ wovon eine llaiicüchrift in derlvünig* 
lieben Bibliothek am Berlin befindlich ift» aus' wel« 

1^) Von baltten AQi|{;abtn L Funker** AmtmUn d» Z* d» 
LU» »4). %%0* 



filS VIII. üeber d, alte niederfäclif. Gedicht. 

ober Herr- Profeflbr Mülltr es abgefchriebeiis 

und in dem zweiten ^2ii\de ^Gh\(^r Sammlung^deut* 
Jeher Getüchie aus dem XIL — JC/^. Jahrhutiderte 
zufcrft hat abdrucken laffen. Es befteht aus 7885 
Zeilen» Ver$ 14^ heifst es: 

Es bat Rupreht von orbent 
Gedichtet welfchen 
Mit rymen Tngefelfcheii 
Das ich m datfche ix^illen hau 
Allus wil ich es iohen an, 

Diefer Ruprecht ift alfo wohl unftreitig der Ver- 
f affer des wälfchen oder provaozalilchea Ori- 
giiialgedicHts; und da er beim Pttterich von 
Keicherziiaufen' ) unter dem INanieu Rupert 
Von Orlanndt angefahrt wir^l , fo vermuth* icb^ 
dafs er Robert d* Orleans geheifsen habe« 
Der deutfche Dichter wird von Rudolph Diehik« 
mann tu Montfort in feinem Wilhelm voa Orleans 

♦ 

genannt; 

Herr iplecke der gute Congratt . 
• Do er floren getatt 

« Vnd planfchiiriür beticht« 

- ^) Von Hrn. Adelung faeransg. Letps. I7lt. i« S.I4: 
So hat von Orlanndt Rupert 

Flor PlandtfchefHur <Qt walifch auch fohön bc* 

richtet« 

' >It) So lieft die, von dem fOngern Hrn. Adelung in feinen 
Nachrichten wtn tdtdeutfchen Gedichien kl der VaUktud' 
fchen Bibliothek » S. 41 (f. befchriebene Handfchrift. S* daiL 
' 8. In dem AuiMge« den Hr. Rath Cafparfon in der 
Vorrede cum Wilhelm vonOra^fe ads lenem Rittergediehte 
giebt» Iteht: »Herr Siecke der gute Cnnrat, Eben 
Ce nnriehtig aber wird hier f 1 o r e n f iir floren gelefen. 
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von Flos und BlaacEos. ' itif^^ 

Wer diefer Conrad gewefen, und ob er, wi* 
der jüngere Herr Adelung*^) vermutiiet, mit 
Conrad Schenck von Landeck einerlei Per« 
loa fey. läfst fich fchwerlich entfcheideii. Ge* 
wiffer aber dünkt ihirs zu feyn» dab wir in diefenS 
alt^ii jGe Jcbte tlie Originalerzählunp; befitzen, die 
Boccaz ici fo manchen Umftändeu abgeändert hat^ 
und ^ufs der Verfafler deffelben, wie fich bei nahe« 
rer Vergleichung gar bald ergeben würde, dief^ 
Csiänderun^ noch gar nicht gekannt hat. ) 

Hier ift es indefs meine Abficht nicht, mich bei 
dem Inhalte und der Manier diefes altfetgiwäbifchea 
Rittergeclichts zu verweilen; und ich komme daher 
jetzt auf den eigentlichen Zweck diefes Auffatzes^ 
auf die n ied erfächfif che oder plattdeutfch« 
gereimte Erzählung, Flos und Biankßos, die un^ 

9) Am inge£. Orte» S. , 

ao) Denn dalj^ niater dem Weife Ii en Bier niclit da« ItaHl* 
nifche , fond^ d« Proventalifcbe oder nelmehr Alttf an* 

aölirche zu verftehen fey, bedarf wohl keiner Erlluierna|;i 
obgleich die Ueberfcbrift der VatlkaniCbhen Handfchrlft 
' ex Italico idlomuLc Ii a c , und Hr. Müller in der 
Schlufsanmerkiinf; fagt, das welfche oder italiänifcho 
~ Original foUe , wie ihn Hr. Abt Dcnina vt-rfichert habe, 
nicht mehr vorhanden Icyn. In diefem (ieuirlsLc felbfl^ 
iftV. S?7ff. eine Stelle, worans lieh ergiebt, dais welfch 
damals anslündifoii, überbaupC» .und besonders iraa« 
«dfifoh biefs: ^ 

8ie bat fich frantxoifii Itrta. 

Daran begundt oticfa kerea 

Iren fiys die (rdmde welbyn ' 

Biue das die knngin 

In weUcbea^ dioks wider fie Xpraeli« 
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^ZQ VUh Ueber ake Die^erfächf. Gedicht 

liiogft Herr Hof r^th ßr 

in der dortigen X3niverfitätsbiblip|hek befii\diichea 

paiKlfchrift hat «tbJruckeu iaiien. *' ) Die bislier an- 
gef|iiirten profaUcfaen und poetiüpbf^n Behandlungen 
lies nämlichen Stöfs fcl^einen mehiem würdigei^ 
l'rfupide nicht bekannt; geiyeüep zu feyo, ob tr 
gleich aus gulcu Gründen vermi^tliet, (lais das Ge- 
rücht nicht urfpf ünglich deutfcher Erfindpng > rqii« 
^ern während des Mittelalters im fudhcben p?ai^; 
reich eutitauden f^y* * 

Vergleicht man diefe^ plattdeutfche Erzählung 
ipit der oberdeutfchea in der Müüerlchen Samm* 
lung, fo fieht man bald» dafs es |m Ganzen zwar ei« 
perlei Inhalts und Ganges»'^) aber d^fs jenes Aveit 
l^tirzer und zfilammengedrängter ift* Es befteh^ 
ig w^e Herr Hrups es lie/ert*, nur aus i5yy Ver- 
len» da das andre« .vrie gefagt, y8&5 hat«, Natür* 
lich eiilliüli. es daher mehrerlei IVebepumftände uüd 
^ßpifoden» *die aber grufsentheUs ziemlich entbehr- 
lich waren; und der ganze Ton der Erzählung 
fcheint mir in diefer nieder de utfchen Bearbeitung 
Keffer und unterhaltender zu feyn» 

fll) lo den liomantifchea und andern Gedicluen in alttrlatt' 
dcutfcher Sprache , aus e'ncr Han^cbrift der Aka^emi' 
fchen Bibliothek zu Helm i}a.th heraufgegehen von Dr. Faul 

' Jakob Bf'uttti Berlin un4£c«uiii, S« ai7« 

U2) £ioea knrzeg Auszug desjnbulu von 4«aT «Ufc)i|rSbi- 
> ichen Gedichte üiAet man in-tler von einem Kenner ver* 
fertigten Rezenßon de« zweiten Bandet der MQUerlcheii 
gammlnng in den GlSttingifchef^ Cel^rUn Anzeigen v, 
1786 • S. IIS9; und den Inhalt des plattdeutfehen Gedtchti 
hat Herr Ho£r, fir u ios iJO Küralich aoagezogeo« 

s 
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von Flos und Bl^ncflos. ial 

Zufälligerweife befitze ich felbft eine andre 
Hapdfchrlft diefes Gedichts, die ich vor mehrern 
lahren aus. der Fabrizifcheii Auktion in Helmftädt 
erftanden habe. Es befindet fich unter verfchledne^ 

anderu, von der nämiichen Hand geichxiebeneri^ 
plattdeutfchen Gedichten , undift, aufser einer Be* 
Ichädiguug der erften Seite am Schluls mangelhaft, 
da es nur bis zum 1 476fien Verie des Brunfifqhen 
Abdrucks geht, und nach clemleiben folglich lOi 
Zeilen fehlen. Dagegen al^er kommen in meiner 
Handfchrift ziemlich viel Verfe vor, die fn jener 
mangeln und nicht unbeträchtliche Lücken machen, 
auch find die Lesarten faft durchgängig merklich 
verfchieden^ meiftens auch beller und richtiger« 
Hatt' ich daher von dem Dafeyn der Helmftädter 
Handfchiift und voa der Abficht meines Freundes 
vorläufige Kunde gehabt» fo würd' ich ihm mein 
Munulkript^fehr gern vor dem Abdrucke mitgetheilt 
haben» um das feinige dfiraus ergänzen und berich«- 
Ügen zu können. Jetzt köqnt' ich es nun freilich. 
Wie ich es ehedem mit der Caffelfchen un<;i VVol- 
fenbütfelfchefn Handfchrift dfes Wilhelm von Oranfe 
thats alle, abweichende . Lesarten und Steilen ans* 
ziehen , wenn ic,h nicht zweifeln mOfste , dafs diefe 
Arjjeit dem liefer fo viel ISutzen und Unteriioitung, 
als mir Mühe und Zeitaufwand verurfacfaen AVürde» 
Es mag hier alfo an der Bemerkung einiger der vor- 
nehmften Verfchiedenheiten genug feyn« Ich fetze 
die Lesarten des gedruckten Kx.emplars unten, und 
(ehe hier gleich die «rften 34 Verfe uach me^nef 



»t2 VIII. lieber d, alte nieder racH. (gedieht 

Handfohrift» ob ich gleich die 19 erften des 

faft zur Hälfte abgerifTenen Blattes, auf deffen zwei- 
ter Seite iie ftehen , zum Theil aus dem Abdrucke 
Ergänzen niurs. Das Fehlende bezeichne ich indefi 
bis dahin mit andrer Schrift : '0 • 

• X>at ghefcnh tn ^»yner tyd 

täze itns de auenture gyt , ' 

4e konig van hifpanien mit Ür macht 

famm^de grote Aeres crafft 

Vit toch tn Anerne in dat lard 

dmr ftichtede he roff vnd hrand 

dem honige Tan auerne dttchte 

dat he fvk nicht weren mochte 

mit so g rot eil 10 r gen 

veßede he. sine borgen' 

vn alle sine ftede 

dar was he fuluen mede 

mit fn vde dede he menlike weren 

gegen de hilpaurchen liern 

de konig van hifpanien 

jll) Im gedruckten Exemplar« 
Pae gbefcah to eyner tyd 

alte vns dat bok ww/Tt ' 
, dat vaa hifpanigen de«knnig nU filier uiacbfe 
fammede grote her es krafc 
. vn tftch to Averrigen in det kQiiJget Uat 
' dar fticbtede he rof vn brant 
dem konige de« Wol dachte ^ 
dat 'he fik nicht weren en mochte 
mit fo groten sorgen 
veftede he fine lant vn borge 
♦ vn alle fine ft«de 

dar \rds he fulueri medc / 

mit ftijime dede he h.lke weren 

gegen deu hifpani^ei^hen heren . 



Digui^u^ i.y Google 



Yoa Flos uud BlajQcBos* 

ke konie dar nicht gewinnen 
he mofte weder leyn van hynnen 

he haäde en deyl des heres crafft ^ 
vn lege an eyner depen grafft 
. dar de pUgrimme kamen henne gan 
i3e le^t he Tangen Tnd fphynnenTnd fla^ 
dal fei^e Ak alle openbar 
.de heydene uemen orer war 
der pelJegrinnen wart Tele gellagen 
dat wUle yk jw vor war zagen 
dar wart .gevangeh ener greuen wifr 

* fciione vnd wol geftalt Was o|:e liff 
myd vi] loueliken eren ^ 
hrochte fe de.yrauwen vor oren hem; 

Der Vers: aize \ns feclit diit ])ükeliii, ümlet 

ihier fo wenig, als Vers 4g f« des Gedruckten: 
nu saget TnsrTort dut bok 

wo sik de rede an hof 

m 

I 

de koiiig Iconde dar niclit winnen 
^ des mofte he teyn van denncn 

! be hadde eynen deil Hnes heren kra£| 

' ' vn lege an eyner groter i,raft 

dar <ie pilgrimme here fcnlde gan 
de *konig leyc fe binden vn flan 
^ der pilgrimme was eyn grot fear 

dat heydenfcbt ^olk wavt orer war 
v^n vrancrike was darmeda eynef grevea wif 
vil fio waq^or gbe Uf 
do vengen fe' de vronwen loutlaia 
dat vil oael was ghedaa 
oreit leven '.heran flogen fe dot 
dee leit de vrove grote not • 
flogen dot der pilgrimme eyne grote fear 
yn nemen do des greven wif fo fin ^ 
• aUe vns fecht dnc bokeltn. 
xhit so groten eren' * f 
brochcea le de ?rouwen vor oren hercn^ 



ät4 Ueber d. alte Diederfacbr. Gedicht 

Und fo find auch die fünfmal vörkommenden Auf- 
fodeninge09 ^dein Vorleler einen Trunk zu geben» 
in meiner Handfchrift nicht befindiich. Sie fchei- 
nen mir ziemlich die Weife der Meiiterl^luger zu 
verraiht^n ; Indeft getvaae ich mir doch nicht, hier- 
aus allein das jüngere Alter des Helmftädtifchea 
Manufkripts zu folgern« Aber den Vorziig der 
meinigen zeigt gleich folgende Stelle, wo die ge- 
fangne und an den fpanifchen Hof gefahrte Gräfin 
der Königin ihre Söhwangerfchaft, und diefe ihr. 
gegenfeitig die ihrige » .kund madit« Hier tieCt der 
gedruckte Text: 

Do tprak de konynghe 

berichte my, leue greuinnc ' 
an welkem dage mach dat fin , 
dat da fcalt hebben ey« kmdeHlt 
de grerynne to or sprak 

fo ik ]n vorwar fpreken mach d 

a.n deai herliken pafche dai^e 

wart my ok eyn kint ahee ik }tt Xkghe 

do Iprak de .konynghe 

by mynen (innen 

in deme fulvcn pafche dage 

wart my ok eyn kint alze ik )u saga^ 

do fprak de grerynne 

dat gev:e de himmeirobe -kosynghe 

gheeret werde ^uwe lif 

God behode mek ok vil. arme wi£.' • 

In meinoi Handfchrift fteht dafür; 

do fprak de koniginne 
berichtet my beth ]eue greuinne 
«n l^elkeir tyd fai dat werden fchtn 

dar 
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voo Flas und BlancAQ«. aaS 

<4Ut gy rull«c hebben dat kindeHn 

^ de greuinne to der koniginnen Ipracll 
vor war >k ju dat Tagen mack 
Tor meyen en grote tyd 
Mo de anger gröne 1yd 
vin deme heran pafchedage t 
fo gifFt ray god fine gaue 
do Ipi-ak de koni ginne 
dat geue god ynd de hyneUclie koniginn« 
geeret mote w^fen jnwe Hf 
god Je behede my ok arme wiiF. 

Pie Verfe i24~ »28 des Drucks find gewiß im* 
richtig, und geben keinen rechten Sinn: 
' Ok recht VHS der lüde mere • 

dat de konigh mit Tsdulde 
- yji ck an fculde ' * ' 

der grevynnen ores kiade« vorgimdd 
to der Xulven ftunde. 

Hier helfst es hingegen weit zufammenhazigeiider ; 
ok fecht Tus de Tulue mere 
dat de. konig to der fuluen ftunde 
blancfloffe eres liues vorgunde 
dat le was flotCe ge]yk 
des bedrouede fyk de konig ryk. 

So finde ich auch nach Vers 263 eine Lücke von ei« 
nigen Verfen, die dqch gleichfalls noth wendig zur 
VerbittUuog gehören : ^ 

an deme beginne dat wy lefen 

dar wi dat ]elen welt-u 
van deine copmanne heue yk dat an 
do le de juncvrauwen gecolft han 
, nicht lenger wolden fe wachten 

orme hern le de juncvrouwen brachten 

p ' 



2ft6 VIIL Uebar d. ake niedßx^ächt Gedicht 

Tan baHtlonya was he genahd 

e\ii wcldich konig ouer alle land 

he entfFeng fe togenilike 
de weldigc konig rike 

he kledede fe myd bliante*) ynd ok myt golde 
hlancfftos finer doch yo nicht enwolde 

fe hedde floffe lefF des fyt bericht 
dar ymme woide fe des koniges nicht 
. de konig an lir wiffheit ^uam 
vi! fchire he dat Tom am 
dat fe liner .nicht hebben wolde. , 

Vergleicht man diefe 20 Verfe .mit denen zwölfen, 
die dafür im Abdrucke ftehen» .fo wird es fehr^ 
walirfcheinlich, dafs ein ungefchickter Abfchreiber 
jenen Text vor fich gehabt, und gedankenlos theUs 

Zeilen iiberliüpft, theils lieh iu luuea vergriffen 
habe« 

Eine grüfscrc Lücke findet fich in der Folge, 
nach dem 4^:i^ten Verfe. £s ift nicht die Königin, 
wie Vers Abdrucks gefagt wird, fondern ' 

der Konig» der < zum FIos hineilt, um ihn vom 
Selbftmorde zurück zu haltei|. Und nun ftehen ' 
nach den beiden Veifen: 

' he fprak blanlilios levefte myn 

Xcul wy alfus ghefcheden fyn 

in meiuei^Handfchrift noch folgende, die in dem 
gedruckten Exemplar ganz fehlen : 

/ 

•3 blyan^, hy/ih.r, iactnctus, edel f e y d e n 7 e \r a nt. 
Vucüb. 14H2. Gotlu blyaat. Sclieri'f Ciit/jar» 
tiod Ihre ia Blyat«' . 

I 
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' ' von FIos und Biancflos« ' 227 

^ dar vmuic enkan yk nicht vroiike ieuott 
aller vraide niud yk my begeaen 
mophte yk dy noch eyns feyn 
fo were my wol gefcheyn 
din heclroinifre dut my grote nod 
yk Wolde dat yk were dot v 
% an diften forgen tnud yk jbliuen 
yairter Ynd ruwe mud yk triuen 
de koiilg ene do vra^ede 
do ho blancffloffe fo fere da^dp 
h» fprak ffios leue fone myn 
^ blancfflos de jancvraunre Ba 
ene fuke fe henam 
dar cre de dot van bequam / ' ' 
^ultü des nenen louen han . ' 

To tnacbfiu dar fulueii heiine gan 
viul V|)pe flemsj Itene lefcn. 
wor blancfilos fy gehleuen ^ 
-ffioi bcdrouede Xyk lere da 

. vnd wart der niere rnrro 
de konig liadde vor der tyd . 
alXo VHS dat evcnture gyd , 
eyn graff gemaket ryke. n* L f* 

Man fiefat» dafs auch diefe Verfe nichts weniger als 

eiitbeliriich, und aiio wahrfcheiulich von dein Ab- 
fchreiber aberfeheii find« 

IVacli Vers GiS verrüth fchoii der feldciule Ilemi 
eine Lücke des Abdrucks; und auch diefe ift nicht 
ULI beträchtlich» Ich will fie aus meiner Handfchrlft 
ergänzen*. - , 

Fflos tö band eyti irftgen began 

V yfft dir were jCTilch man 

^ de otte berichtaa Uonde 
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22.8 Vill. lieber d. alte niecierfachr» Gedicht 
• ✓ 

dar he vrnme Tragen begond« 

wor he blancflloffe vunde 
deine wplde he danckcn to aller Itunde 
ep« gude vrauw« quam dar gegangen 
^d fprak* Ulancfflos -wart hire entffaiigett 
van bahilonya des koiiiges n;aniicn 
* de Vörden de juncvrauwen van dannexL 

de eofften le vor ryken fo)t > 
1>eyde van fuluer vnd golt 
van ore fo enweyt yk nier nitlit 
/fe YS to babylonia des fyt bericiit 
' fflos de riqhtede iine yart 
hen to babilonia wart 
dar he vppe deme wege reyt 
badde lie manich berteJeyt 
tilancfflos eine vil vraude benam 

» 

des auende$ do he to der herberge ^uam 

4 bedronet was lin miid 
deme liue detle lie kicnc gud 
de werd fflofte to bevracpn began 
Wille gj n^cbt eten Iiouelfche man* u« f. £, 

Vers 1107 ff. weicht die HandfcHrift merklich 

ab, und giebt folgende Dcfchreibung von dem nächt- 
lichen Beifammeofeyn der beiden Liebenden:,. 

dar leden fe bruft tet^on bruft 
vnd leff van leue wart gekuft 
«le leue de fe d reuen ^ 
de wart na ir^h twen leuen gefereuea 
ore vidude He wnYt vrauclenryk 
dat no wart der vraude gelyk 
I aller vraude badden fe genoch 
to leften fe de, Üap bedroch - 
idat fe fiepen an dem morgen 
an blancken armen ane forgen« 
/ 
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von Flos und ßlancflos. , 229 
* 

. Vers 1 43 1 mufs nach meiner Handfchrif t fo be- 
richtigt werifeii : 

N myn vader toch vthe denie lande 
to auerne in dat lant vnd brande 

Und dadurch fallt die irrige Lesart oder der Schreib- 
fehl er Uiighern weg," und die dabei vou Herrn 
B. gemachte Anmerkung. / 

So liefsen fi ;h nun noch manche Lesarten und 
manche dadurch v^rauJafste Spracherkiäruugen iles 
Herausgebers aus meiner Handfchrift berichtigen, 
Vers 5oo fteht z. B. in dem Gedruckten; 

Tage my de forge dyn- ' 

Se Icai iLaLicf ^-wi^lea myn , ^ . 

Iii der Ilaadlchriri llelil iiali", halb, und hullef ift 
aifo nicht 9 wie es Herr B« er Idar t» g üeb^ 
fondern der Sinn ift: 3? Tage mir deine Sorge, und 
fie foU zur Hälfte die meinige feyn^ " — Vers 44^ 
mufs nothwendig für beide» wie meine Hand* 
fclirift hat, brevö gelefen werden, d. i. Zettel,^ 
f apiere , wie' es auch die Folge Vers 449 ergiebt# 
Die c!abei geinachte Note fällt allu we^. — Vers 
479 ift nere gewils eine Abi^ürzung für naturei 
wie in meiner Handfchrift fteht j jenes kann alfo 
ßicht Nahrung bedeuten« — Vers 53o lautet 
bei mir, dem folgenden Reime gemäfs: 

de vor biancfßoffe ys genomen. 
und Vers 723 f.: " . 

dar ynne ftnnd oyn a dam and 

deme portenere he dat .vingeriin gaff. 

■ I 

\ 

K 

T 



«So VIII. Ueb. dvalte niederf. Ged. v. Flos ik f. w« 

Bei (liefer Gelegenheit bemerke ich nur uuch^ 
dafs die in der Brunfifchen Sammlung foJgeaiie Er- 
zähliuig, Theophilus y den Inlialt eines allen fran- 
z6> {cheti Schaufpiels (Moraliti) ausinacbt» wovon 
in den Fobllaux ei Cotues von /# Grand (T. 2. 
p. ß40 i*^**-^ deutlchen UcberieUuiig (Th* 2» 

S« g3.) . wi Auszug beEadlich ift« 
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STUDENTENGLÜCK. 



EINE ALTE NIEDERSXCHSISCHE ERZÄHLUNG, 



tlVS EINEI^ HANDSCHRIFT. 
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» IX. 

STUDENTENGLÜCK; 

* 

EINE ALTE IslEDERSÄCHSlSCHE ERZAHLUNG. 

AUS £1N£II HANDSCHRIFT* 

Diefe fehr unteiiialtende Erzählung» die wahr«* 

fcheinlich noch nie gedruckt ift, nehme ich aus 
eben der mir gehörenden liaudfchrUt» in weicher 
das oben befchdebene plattdentfche Oedicht von 
Figs und Blancßos beündiich iit. Sic Üt von ebea 
der Hand abgefchrieben ; und am Schlufs ftehen die 
Worte : Scripiwn in liuonia per mapus Johannis poft 
creatorem ( creaHonem f ) mundi yuZ i • Da indefs 
nach eil) ein andern, hier gleich i olgenden Gedieh" 
te i45i fteht» fo ift vermuthlich diefe Jahrszeit 
gemeuit. ' 

Der Stof der Erzählung ift wohl gewifs nicht 
von der Erfindung diefes niederfächfifchen Dichters, 
fondern wahrfcheinlich l«\teinifcbeii oder frauzüü- 
fchen Urfprungs. In den beiden Sammlungen der 
Fabliaux von ßarbafan und ie Grand finde ich 
fie zwar nicht; ich mflfste mich aber fehr Irren, 
wenn ich fie nicht ehedem in der Elite des Conies dn. 
Sieur d' Ouville gi&lefea hätte, wo fie aber gewifis 
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IX. Studeatenglück* 



auch nur nacherzählt ift. — Unter dem fcriuer 
oder Schreiber i(t hier tirohl kein andrer als ein 
Clerc (clericus) oder angehender Gelehrter, ein 
Student» zu verftehen» der in den alten Mährchen 
fo oft feiue Rolle i^ielt. Ich gab daher diefcr Er- 
zählung, die in der Handlcbrifc gar« keinen Titel 
hat, die Auffchrift; Siuäe/aenglück* 



V 

I^h sach in enem wortehoue *J 
De na wunfche vnd na loue 
myf blomen was durchstrejt 
fuiierlich vflF mynen eyt 
dat yk ny schooer iru^cht han vernomexi 
de ran der erden wahre komea 
dar sach yk enen pot'en ^ ^ 
dar was uth gefproten 
eyn rofe de wa$ ün 
dat tievn fchoner mochte sin 
Torwar yk dat ,wol fprefcen mach 
dat de fane ydder de dach 
nv fchoner vruchi heinchte 
do yk fe lach so my duchtA 
£e was Xchone Ynd ün 
wan fe 'vornam der Tannen iishiii 
Xü Iiunt ie vfF deine ]K)teÄ 
minnlchllken vpgelioten 
dat he fyk mofte Trau wen 
«de fe Hiochte schanwen 
wen fe der fupnan fchin Torlos 
, to haut fe fyk weder toflos 

t) in einem Würshofe» d. i. Biameisgarteiu Bode«« 
}> vtr^or, 4) safchloit« 
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dat fe noch regen ydder Itorm 
noch Togel ydder worm 

aergen mochte schaden > . ^ f 

~ in freie yddcr in bladcn ') 
uppe en^m andern twyge las 
en ander rofe de ok fchone .was 
fe was mü dich vnvordlroten 
Tnd fumd alle tyd vpgeHotQÄ 
le Ak nicht tofJuten woldd 
Xb le tQ recHto folda 
dar na en bofe daw als yk fagezi "wil 
vor rnyddeft ^) yn de rofen vU , 
dar waTfen iran ma den 
to erme grpten schaden 
; das hedde er nyn nod geSan 

hedde fe tatjefloten ftan« , ^ , 

TTu höret algelike 

fe im arm v ticler ryko 

wil be de lant buwen 

he en lal £yk nicht laten ruwen 

h^ en merke wa| yk fage ^ 

fo fettet he vppe de wag© 

beyde ieuent vnd gud 

neyn man weyt der werlde n^ud 

fe ys leyder bos genoch 

doch fal eyn man wefen kluch 

vnd don als e;^n fcriuer dedo 

he fprak all<B dage twe he de 

des morgens wdn he Xolde vthtgaa 

fo gink he myd bedende han ^) ' 

dat god dnroh fine 'nanjcn tlry 

ome makede van allen jauiei: vry 
5) am Stengel oder an den BlSttern«' O^^*^« f) ^^o« 
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wan dal an den auent trat 
dat ander beth he denne hat 

der cvn heinolik ydder lut •) 
• der hügen Tunte gertmd 

dat Te ome Cchope herberge gut 

yk mene wol an mynen mud- 

hedde dat fulue beth Ljedaii 

dat were ome yamerlikeu gan 

wo deme fcriuer Ung 

dat fage yk jw hedde yk des dang 

höret wo eme fy gelungen 

van yarn was he junge 

Tnd vornemet diffe mere 

van dem fuluen fcrinere 

jfin kuiny)an fedo ome alfo 
Iin vader were eyn iiei e ho ***) 
Tnd des gudes alfo ryk 
dat men nergen lin gelyk 

mochte hebben gevundea 
to den fuluen ftunden 

♦ 

^ de fcriuep al to der fchole ging 
vnd fo 'grote lere ^tfHng 

aller dat he horde \ 

myd dem fuluen worde 

dat he finen iin daran kerde 

> 

. dat he dat alfouort lerde ^ 

darto was he fo togentzam- 
wor he evns henne quam 
invt tuchten he dat niakedo 
dat men dicke lachede 
dat warde fo lange 
dat dem f er iuere wart bange 
na der werlde fyrheyt ' ^) 

g) insgeheim oder laut« fchaffte. lo) ein hoher Herr. 

m) Zierde, Kohm. 



i_/iyiii^Lü Google 



IX. Studentenglückl 

\ f * 

omc wart dicke gcfeyt 
fo felfene'^) vrumede mere * 
de> in deine lande were 
lie fprafjk to Jines yaders knacHte 
6k) wal vnd fage irfy i echte 
"wat de werlt al lyrheit halt 
-vnd wo £e fy in vrauden ftalt 
künde my dat yemchman ' ') lagen 
de knecht fprack' funt gy my Tragan 
yk wil j\v des bericliten wal 
wat man Tor de beüen kelen fai 
dar na mach eyn leuen 
Tnd luft der werlde heuen 
dat lint vorften vnd edele hein. " 
de leuen an groten eren 
Tnd bk 'to allen tyden 
durch luft du^rn Tnd ftryden 
fe hebben durch leue freten imid 
Vnd au dßtn lande inanige tuchc gut 
beyde luiuer und golt 
dnre ftene kleder manigrolt 
de fint ftolt Tnd vrifch 
eyn ander fprack yk geue 
den papen hbgeren pris 
de fyk vlyten jummermer# 
an hogen knnften fere 
, - fo leuen fc m\d geiiiake 

'Tnd hebbn nenes dinges brake ' * ) 
fe TorwePuen mvd der lere 
Tan den luden loJf ynd ere 
kenen ritter vnd knapen 
dat bpfte loft geue yk den papen 
AT vnd to allen tyden 

12) feltfriirif . 15) Jemand. 14) beßeifTen. 
aa.nichu Mangel,, i^) erwerben. 
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de der de fprack yk mach des niclit lydeK 

vor ritter vihI vor knapen 

Tnd vor den iuiden papen 

loue yk'de werden irre u wen tzart 

gefyret na in ynnlchliker art « 

de alle forge fuaken 

vnd manige vraudo maken 

dat mach men elle.dage fcbauwen - 

den^kogel\en pris geue yk <ien Tran wen ' 

de fcriuer fjjrack vL w 11 ii üunner raawen 

my duncket an loynes lulues mud 

dat ktinfte mögen wefen gad 

ok To Horde yk Tagen - 

dar my mach wal liehagen 

vnd der yoget vuget wal*^) 

dat nien t7.artEen vrauwen denen Xal 

vnd nener lüde man mer r^t ^ 

den der de gelerpt fint 

de dat vor war nien(!n 

dat le houeffchen yrauwen denen 

he ging to d^me ^ader iin - 

vnd fpraok leiie vader myn 

were ddt an juwer i^unft 

yU ]erde gerne groler kunft 

do fprack de vadcr alio hant 

yk hedde dy lange gefant 

to padawe }dder to paris 

wifte yk dat du dinen^ vlyft 

w^ldelt dar to kern « 

dat du- woldeft lern 

de fone louede ome dat 

de vader ging vnd mat 

bme beyde fulüer vnd gok 

17) fcb\y7chen. iR) uud e« der Jn,'^end wo.bl geziemt. 
t$) köEIchcnt vprnelnneii« ao^ g^obt^» 
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Wente he wias ome van liert!ien liolt - 

Tnd gaff ome eyn gut teldene pert 

vnd iicte ome rvdcn to paris wert 

do ßn müder dat vprnam 

al weynenctp dar £e to ome quam « 

Xe fprack leiie fdne bere 

•yk vrwchte yk fc dy summei'mere 

darvmme fo wil yk d^ mede geuen 

dar du dßs tobet znoaeft leuen 

Tifftich gülden de iint bir 

de nym leue kind to dyr 

vnd vertere fe to tyden 
, do facb fe ome drouicbJiken Tan or rydeB 

he naiTi or orloff vnd reyt 

Le wart'berde wal belcyt ' 

van vrunden vnd van naagea 

de one begunden to dagetv^ 
4 wente on was Tor ome leyde 

•vor, ener groten ]ie \ de 

de do Ane vrund wern 

de 4ieyt he Weder toruge kern 

he reyt aDeyne in godes fegen 

do äff reyt be vnder wegen 
' kramere vnd conlnde^^V 

dat fage yk jw bude 

he grotte fe berde tamelik 

fe wern wcldich vnd rik 

vnd Jajickcden omR mTd vlyte* ^ 

be hegunde myd on to ryden 

al in godes namen 

reden fe to famen- 
* myd Vi au den vnd ok myd yle 

ai) ein gutes Zelterpferd, as) ich fürchte. a|) defto h«f* 
Itu 24)' betrabt, 35) gar fehr bedauert. 1 a6} znrdckkeh« 
Tin. 37) Käufleete. grüüte üa fehi; leaiemeiiiUok, 
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des w«gcs feftiob myle 
do gingen fe ome aoe 

fe }>pcoften groie haue 
vnd moften to hus weder yarn 
Be rprack wene god wil bewam 
de ys to a11«n tyden wal behttt 

er yk vortcrde Jiir al myn gut 
yk rede er alieyne 
de )unge fcruter reyne ^ 
, gar drouelik reyt vth der ftat 
Tiv Tnojjf* hören \vc» lie l)<it 
be fpi'f^ck eya valer jefu god 
wene du bebudefi de ys bebet 
do dat' durch diner namen dry 
vnd inakf my van formen vt'y 
hea reyt de junge fcriuer 
dat ging ome ;Wal na finer ger 
fiinder dat onrie was de ftat 
a]lo Verne vnd was fpat 
to der lie ryden lolde 
de Cunee ging to golde 
do fcrey be euer lud '* )' • 
eya juncvrauM'e funte (^erlrnd 
do jny ^nder hei lierge kund 
dat yk heholde rnyne funt 
be moyde fyk gar balde 
■wcnte he reyt tn eynem walde 
vnd in eyner groien hcyde 
dar vmme was Oine ieyde 
Tnd begundeTere ylen / 
•wenle.he hadde groler mvlen 
dre er be de Itat künde Xcbauwen 

kauften ein. foj) nach [einem Wunfcbe. 
■er überUuc. 
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he dacht« du.mort hir doch ranweil v 

dat yk dat perfl' to dode rynne 

doch konde yk nicht Komen dar ynna 

dar vmme wil yU [achte ryden 

I 

, do fach he vern« by der fydcn 
Tth dftr heyde «yn ntegetin 
driti^en lentne.r vnd £w\n 
in eynes ryken rydders hoFF 
he fprack god des hobbe loff , 
di^t jrk 'dar gekomen bin 
'dar yk'lude mach fyn " ) 
rechte he to dein houo reyt 

. ome was Jeue vnd ieyt i ^ 
do he hy den hoff quam 
det pert he tnyd den fporn nam 
vnd reyd gar houeliken dar in 
do Icyp eyn klene kindelia 
vnd iede dat der Traüwen 
h ftunt vf vnd woTde fchittweii 
vnd ging vor eyn klene venfter ftan 
de fcriuer houefch vnd walgetan 
fach de vrauwen bouen ome fcan 
lo eyn rofe deme des morgen "fint npgan 
' fine ogen fpelden ' '* ) do he fe taoh 
to haut de j»>nye fcriuer fprach' 
vnd begunde gruten 
myt togentUkan worden fnten 

* de vrap wen an der ftunde 
reclne fo he wal künde 

god grure jw edie vraawe hie 
dut wal vnd Taget myr 
M^or de here möge' fin ' y 

• de vrauwe fprack de here myn 

U) ain Mädvhtn» }|i wo teb Leute feh«ii knnn* H) fp^^^* 
taa, oder vUIlaiehti lpaUetaa# (»f6iateJi fiah weit. 
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de feyt ouer dren dagen utz 
he foldc lange kernen wcfen to hui 
le fprAck hedarte gy iiti ycht aotliok 
he fprack neyn twar vrauw yo bin yk 

cvn arm eientie fcholere 

wU gy my her borgen vmme vnrer vraawen enr 
fe fprack were hir heyine myn hera 
dat jatrer noch twe werc 
yk herbgji'edc i;v alle gerne 

, he fprack my ys de Iiat to uerAO 
hir vmme edele vrauwe gud 
durch vnfer vrauwen willen dut 
hei beroet my mau titÜe nacht « 
üne wort weren trouelik vnd lacht 
de wort begunde he fo houelik to machen 
der vrauwen gierte to lachen 
l>f»£)^nndc in orem Hue . • ' 

went he nicht myd kiue '*^) 
gar tüchtichJiken he de Trauwen bat 
nY hört wo mynnicbüken fe to ome fprack 
eva vil herze Icue kint 
yk dede dat gejne went nv ünt 
de lüde alfo Ynllicbt 
dat dar nemant blifft TAToFdicht ' ' ^ 
werlicl, «ocht. d«t gefcheyn 
yk lete yw nicht van hynnen teyn 
do de fcriuer horde 

. an der Trauwen werde ' , , ' 

Tnd vorn am an orer rede 
dat fe nicht t\x yden wolde iiner heda 

^ doch he de vrauwen an fach 
Tnd ff>rack was nifeht wefen mach- 
yk hebbe dat vth den boken lefen 

35) ein armer fremder ßchiiler. j^) da er nicht trotzend, 
Ibndeni büHich bat. 17). ohne Verdacbl; 
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was nicht mach wefen ^ ^ 
. dar na fal ejti nummer ringen 
fal my noch' anentliüig Cfelingen • 

To bin yk des feker vnd wis 
dat wert noch beter wan dat lane U 
^falt tny ok gan wvnderliken 
To mot yk van hyn^en wyken 
yh enkan des nicht vormvdeii 
wente yk miid van hv^ncn ryden 
durch dat holt ynd cmch den Xtruck 
diffe nacht a1 vih vnd vth 
doch wil yk dat ringe wegen 
dat ys my nv alfo gelegen 
Tnd anders nicht mach fin 
gbd fegene yw edele vrauwe fin 
ivente yk mnd van hynnen rdheyden 
' do heyt fe one beydnn 
vnd heylt one myt wjorden iofen • 
Tppe dat fe myd ome mochte kotea 
de vranwe one do angefach 
vorv*.cii yk jw dat Tagen mach 
dar van den tertlichen worden 
de de vrauwe van ome hordo 
went^ yk jw ,der warheyt ge , 
or wart to dem hcrten we y 
vnd an dem mute bange . . 
Xe hedde gerne lange 
dar myt ome' gefproken 
dat hedde or nicht vordrötea 
dat fege yk jw al funder wan 
do sack be dar konien gan 
ouer den hoff eynen ho^apen -fer« 
de rpiuick Ih wilkomen leue" junchere 
he irach wal wo yd oine waa bewaut 

II) leicht iragee« |$r) bleibto» varteii« , 
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dUt pert nam he oa;ie Tthjdar hftnt 

be fprack Vrauwe (int dtt nicht Mfen mere 

dat oTie*god gefent heilt lieie 
iinsin vader yk iange gedenet haa 
de yl fo gar eyn ryke man * 
dat borge ynd lant lin egen (in 
yk bldrle jw leuc vrauwe myn ' 
/ dat gy one van dilTen auende nergen las 
do rprack de Trau^ wa)getaii 
fo te'**) dat pert mi in 
fe leyt dem fciuier fchenclcen wIn 
molmc/ie roinaine vnd guden drang 
le fprack wy maken dat aJtolang 
men trage Tna dat brot hir in 
Wolde inyn here komen ün 
he wcre komen lange 
ore XpiJden ogeh vnd or blaynjer wange 
Tan deme fcriuer nicht wolden geyn ^ 
le woMe one ftedelik angcfeyn 
to haut drocli men dat hrot hen in 
fe rpiack Itat up Jeue her galt myn 
ncmet water des ys tyd 

" , yk weyt wal dat gy mode fyt 
•de fcriuer tohartt water entffinfy 
^ar tuchticiilike he vor fe ging 
le fprack komet vnd fettet jw htr 
yk ete myd jw alfo mer 
, als yk aleyrie lere 
vnd nicht vel ete 
de fcriuer by de vrauwen fats 
So mynnichlik de« Tranwe was 

^ dat fe den Icriuer dar toiiant 

40) zieh. 41) Malvaüer. 41} Ihre fpielenden Auge« uji4 
bloheuden Wangen« 



Digitized by Google 



1 



IX. StudentenglucL . a4' 

^al hc felfeiie rede vaat 

dat fe alle moriea lachen 
' de vrauwe van den fulueo faelieil 

van ome wart fe gar yntfund.'*^) 

de fpyfe de fe in den inund 

gefieken badd« do vorftarff 

ün houerfcfaeTt* de vorwarff 
' dat der vrauvsren wart fo vwe 

ais de viffche in der fe 

de in den angel kernen yft 
^ Tan falker qvale als gy wiirl wjtt 
alfo quelede de rrauvre fere 
de fcriuer dachte ach ummermere 
w^t mach der vrau wanr im 
lie sprack etet leue wrmtwe myn 
£e fpraok etet vor yw leue her gaft 
eyne fake dut my overlaft 
wan yk aller vrolikeft lai üa 
lo dut my we dat karte mya 
^ we gerne .yk by jw '£ete 
vppe dat gy defie bet ctcn 
nv wil dat god alfo nicht han 
le ftund up vnd ging ytM dan 
fe gaff deme fcriuer oren fegen 
' deme gelinde heyt fe ilner plegen 
ok rprack fe to den megeden alfo 
gat vnd ha] et deme gaXte Itro 
Tod nemet beddewant } htr vor 
yk wil fluten de der • 
■ beddet ome als cynen bern 

wente he wil vre van hynnen kem 
fo mach he )w danek fegen 
yk mud my to bedde legen 

iO eotzana^t. ' 44; au erftarb, 45) veraf(a«bte» 4O M^b* 
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de megede ded<»n wat fe on heyt 

io de dach was al Torfcheyfc ) » 

»an heyt dan fcriuer Tpftan 

vnd hevt one to liedde gan«- 

de fciiiier icde fyk nener 

alfo d^de dat ingeüane iedar 
' do dat gefinne flapen was 

de vrauwe in deine bedde tats 

ore was vil we to mute 

fe fpiack lyker god.Til gute 

Tai yk liute nicht by eme sin 

fo Torlefe ) yk dat leaent myn 

np ftund de vrauwe altohant 

de werde fute uiynne fe dar tobanf^'J 

dat fe to deme fcriuer ging 

^yd oren armen fe ene wmimt ying 
' fe fprack eya letie fcriiierece 

vppe juwre gnade 1 ome vk here 

dat mud yk don durch de nod 

jttwe )ange liff dut my den dot« 

al na fe fyk by one lede 

nv höre wo de fci iucr lede 

eya leue vrauwe her 

wat do yk jw wat wyta gy myr 

god tan bymmele dat wal^weyt^ 

han yk ycht geredet dat jw fy leyt 
• dat ruwet my van horten fere ' " 

fe fprack eya myn leue fcriuere 

gy hebt my nicht to leyde gedan' 

doch fo niofte yk to jw gan 

vnd vruniliiien myd jw kofen 

vnd.hreken myd jw de rolen 

47) vciTcliieden , verfchwuoden, 4$} verlier«» die 
Lieba vermochte He dazu« 
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vppe cicr -mvnnen velde 

ev i myn vthyrwelcle ^""^ ) 

£tJ yk myn \eyx vortrlueft 
^ fo mud yk nv by jw bitaen 

to hant de junge fcriuer fprack 

eddele vrauwe hebt juwe geinack 

Tnd latet )«iwe (chimpent lia 

fe fprack leue broder" cnyn 

wat folde des l'iften my 

dat vk aldus qiieme lo dy 

fta diffe nicht allerynff 

werliken yk dat meyna 

wo temede my dat yk folde vpftan 

Vnd hire to juwe bedde £^an 

Tnd bidden des tnyn wiUe nicht erwera 

dat wern-relfene tn^re . 

he fprack eddele \ i aii\re guS. 

yk bin juwe egen dar vinme dttt 

aldat g\ nicht willen lan 

tohant ore kuffent vnd^ore vinmevali 

den iungen fcriuer dar tobanUl^ 

det he de vrauwen naui by der hant 

Tnd lade £e in den arm. fin 

do was ome Trande worden fchin 

gar inymiichliken fe vmineviiu«*ea lyk 

des geweten nicht kan yk 

Tnd neyn man tavullen reden 

wo leffliken de twe dedea'' 

oner wat fe dar daden 

des enkan yk nicht eiitraden 

doch fege yk jw alf yk vornam 

do yt an den dach quam 

Tnd fe alletbeyde entlchlapen warn 

90) Atalerprahlter. 
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mä. htdden des v\\ Itleyne rara 

c!at de werd gekomen was 

vnd in deine bouß aif £atz 

Tnd ore brodere twe »yd ynt 

he fprack to Enem knechte nym 

de perde viul vorc fe lien yn 

do fprack he to den Ivvegern Ha 

wal an ga wy in dat haa 

do quam de mag et tagen ome Ith 

fe eniffenfj de knapen ftolt 

de wert de Iprack men hale ?iis holt 

Tnd maka tos eyn -gud vur to Bant 

»och was den twen de flap bakank 

do fe begonden in gan 

vnd (lat bedde Iv'gen fian 

viid quemen alle gegangen 

do lege de twe al vinme bedangen 

▼nd wem al na toYatnande komen 

vnd heddcn Ts k Icfflik vmma n'omea 

dat fe aiJe heddea gefworn 

dat dar »ei^ptwa in dam bedda wam., 

•yn grot wur wart dar gemakat- 

da wert vra^ede iiiier iiiaget 

we in deine btdfXtx were 

fe fprack dat ys eyn fcritiara - 

tanent he de herberga bal 

jnwe knecht linam vader dcnet h.it 

de focht fin vader fy eyn fo ryke man 

dat ome borge vnd lant fin Tnderdan 

do fprack de hera Jätet one Tngewaisfcet 

de vrauwe hadde vth der deckea Xu eckct 

oni arm dat men ore fach 

tohant jimgcfta bcodar fprack 

50 ß«hn fahe«, fa) au Abead. 



Digitized by GoC^Ic 



IX- StudentsQi^ück 



fc^e leue fwaf^er myn 
fegeftu }w eviieri arm jTo fin 
Xo du mocbft ^hauwen dat Xege .yk cUv 
van willer bot aU hir 
he fprack fu ager yk lege dy dat 
dat nenen luden ys bat^^) 
ja €B doniea siebt vele iorgei| 
vnd ok nicbt borgen 
dat mach wal wefen ore hogefte qiial 
"WO fe fchonen vrauwea denea wal 
. ' da brodar /prack tohant 

fe leiie broder welk eyli wit bant 
Xegefm jw ene hant fo fuuerlick^^J 
be rprack Iwager weyftu j^ichfe 
dat Ccrtuer weke ^ende bai^ 
weme fo grlpea Mden aa • 
axen vnd iiatiwen 
dar vmme lat din Icliauweii 
Tnd lac qime hebn iiii gemaofe ^ 
' de wert to der nfiaget fpraok 
lat dine vrauwen upftan 
vnd lat le hh e voigan • 
de maget in de kem^adah ging 
dat bedde. fe al Tmme vtiiineTlilg 
le rprack vrauwe ys ]\v worden ba| 
to hant begonde 416 to denken dat 
do fe dar niebt inne lach 
iril fere fe te ▼orfcrach ^ 
ore herte dat was leydes vol ^ ^ 
went<? fe nierkede wol 
dat £(% by d^me Xcriuare lach 
van leyde gaff fe fyk nänigen flach 
. fe giog "weder vor de dore , 

Aalf kfinan Leuiaa beßar 54} ßiuberUdt. 
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he fpraclc kumpt fe nocli nicht hir vor© 
fe rpraclv bere yk Tage jw datz 
dat ore larende gar we was 
doch wil fe fchere ' *) bir vor gan 
do fach fe dar enen difch ftan 
dene difcii droch fe vor de glut 
fe fprack mud deme Icriuer . wefen gut 
•yk fe wal dar de wint weyt 
vnd He rovk one nicht fiapen leyt 
de lilt hadde fe bedacht 
' dar . fe or vrauwen bedde van dannen bracht 
' do fe eyne wtle fipten 

der vrauv^en fe nicht Torgeten 
do fprack de wert horftu 
WO lange fiept din vratiwe nf . 
ga viid hete*fe bir vtb gan 
de ma^et mofte ouer vpftan 
• ore hende fe \ainerliken %vant 

eyne kerle nam le in de hant 
fe ging anderwerne hen in ^ 
de kerfen Ideuede fe by eyn TenülterliA 
le fette fyk vppe dat bedde bret 
fo yameHike eis de juncvrauwe bert 
^]^yd ruwen vnd in yd dagem 
dat yk jw des nicbt halff kau ^agea 
dat dede fe nicht euer lud • ' . 

' yk mene myii vrauwe funtc gertrud 
de de fcriuer des auendes-an bat ^ ' 
de gaff der jancvrauwen eynen rat • • 

dat fe ging weder vor de dore 
vnd fprack fe kumpt fchere hir vor^ 
Xe deyt fyk vafie an 

yk mud in den hoff gan ^ ^ 

IfS) fchier, Ähr Wd. ein« Kerai. ' 
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IX. Studentenglütk. ^ «St 

vk weyt wat de varkcn mach <srrei^ * , , 
yk bore fe Ynüe gerren 

ma^et ging to rhant hen Tth 
' vnd leyp fnelle Tmme dat hus . * 
to der kemenaden venfterlia 
vnd grep luueriiken dar in 
de keifen nam le m de hant 
Tnd leyp dar f« de fchune yani 
Xe ftack de kerfen in dat dack . ' ■ 
fe leyp weder in vnd fprack, 
to yodute^^) hüte vnd jixmmermer 
de Bern lepen vth tegen er 
vnd lepen in der fcluincn want 
de moget leyp in dat hus tohant 
viid weckedo up de vrauwen gut 
do fe fach de g roten glut- 
do* vorfcrack fe «Ifo fere » ♦ 

vnd on wunderde be\ den wo yd dar V-mme wäre 
vnd logen fyk .Ineliiken an * t ' 

de maget Jede .on wat fe hedde gedan * 
' wo* orp man vnd ore broder konaen was 
vnd aller hy deme fure fatz 
de Ichune tohant geieXichet wart 
d'e vranwe des. ok nicht enfpart- 
gar J&ielle fe ben vth ging 
dene wert vnd ore brodere entfüng , 
de ene broder Iprack aJfo 

wo biftu alfg vnvro * ' 

le Iprack ye wil dat god' aldus bas 
le begunden weder in datbna gM « ' 

de fcriuer hadde fyk bcreyt 
de kleder hadde he angeleyt 

17) girren , grunzen. 5|) die Scheune. 59) Üeb«r 4ie 
fen Ausruf» derfo viel als: zu Hfilf«! bedeutet» L Sek0r9\ 
Cio/UTart uoteir Jod stf. 



^Sa VL Studeatenglück« 

ie wert fpi ack we I cfft jw geweel;^ 
gy moc' tpn wa] wefeir vor£or«cket 
truwen fprack de fcriuer« 
dat lint TeirBne mere 
dat yk fo fei e flappn lian 
dar dyfrs ailent js gedaa 
irnd diCTe Tnr y< gemaket 
rnd yk bin nicht eniwakefc 
de wert fpraclt gy mochten alle Hn voibra.nL 
* ' god heiÜt vns kire Jienne gelant 

dat wy geiefrchet hebt de fchune 
^ lins holT hedde gehrant Tiid de fchnu 
do fprack de wert to deme fciiuera 
leue iier galt fettet jw here 
de fcriuer jmofte Xyk dar Isttan 
leydes wolden fe Torgetea 
dre dage bat he ob« tohut 
dat he reyt myd oine uth 
dat he one wolda laten nevne 
de fwegere myd ome redea gerne 
wal dre da^e fe uthe wem 

do begunden fe weder kern * 
do £e aldus weder reden , 
bemelik fprack he üne bedea 
der he plach her de fere 
in fnnie »ertrudis ere 
^ do fe ijuemen in ryden 

des de vrauwe plach .to allen tyden 

ok fe <lea do nicht eniejrt * 

de vrauwe fe alle willckomeji heyt - 

alfo fe to allen tyden plach 

god wet wal wene fa leneft fach 

dar wem fe alle ?raudenrik 

io) hier hin« . . " 

t 

^ 
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IX. StudentengKick. 

de edjele Yrauwe to^Änlik 
deme rcr$uere begunde uaken 
de .mynnichHke vrauwe ffin 
gaff bmc eyn golden Yingerlin 
myd edelen du reu fteyne 
^ dat koftede wal der iDarke t^eyna 
in der fiiltten Tmnd 

kuffede he de Trattweii vor oi9a,m$.mß 

fe Lpraclv eya leue fcrinere 
yk bidde iw dat gy dilXe mere 
xiemande openbarn 
wen gy willen wed#r to has Tarn 
fo komet weder to myr 
do antworde he der vrauwen fchir 
yk weyt wal was yk Iwygeo fal 
vmme grep he de yrauwen fmal 
nicht IcTiger dorfte he dat machen . • 
fe fchededcn fyk myd lachen 
doch fe b^yde leyten 
dat water Tthe den ogen vleten 
de vrauwe doch fyk van ome want 
• he reyt dar he den hern vant 
Tnd danckede ome myd ganuer vlyt 
he reyd heh to.parys 
Tnd wart an knnften *eyn groter man 
wan he to der lexion folde gan 
ome weie waJ ydder vnfachte 
myd Troniheyt he yo der Trauwen dacbt« 
de ome gut h^dde gedan' 
deme god iiocii der lalflc gnn ^ 
deme mach an houcüchen dingea 
noch' rechte wal gelingen 
nv hebbe yk' jw de mere gefaget 
Tnd heyt de truwe maget 
da durch« truwe nv Yruchiedeii dot 



i 
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des biddc \vy alle den lene'god 

vnd de cdeien vr}eii 

de müden uioder marien 

dat vns nummer werde fckiit 

der ewygen helle pin 

Tnd wan \vy kouien an den dach 

dar fyk. neyn man vor bergen maeh 

he enmute vor gcrichte gan 

dat \vy an truwen vaftc fwn 

als diffe maget orer vrauwen. 

was an oren denfte truwen 

de helpe vns allen de mylde god 

durch ilneli hittern tod 

"Viid durch fine Iii Igen drc namaa 

nv fpreket aile amen. 



/cripium in liuonia per manus Johannis poß erea« 

iionem mundi 7231« 
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GESPRÄCH 

IN PLATTDEUTSCHEN ß£IM£N 

i l 

m ÜBER 

GLÜCK üxXD , UNGLÜCK DER LIEBE. 

j 

AVS EINER HANDSCBRIFT« 

MacbTtehendes kleine Gedicht iß: aus eben der, in 

meiaem Beütz befindlichen Handfchrift genommen, 
welche die tlbrlgen hier von mir gelieferten Stücke 
in iiiederfächliiV.her Mundart enthält. Die ausländi- 
üche oder hochdeutTche Quelle davon weifs ich 
nicht anzugeben. Am Schlufs fteht:. Scriptus ia 
liuonia per mang J ohaanis , 1 43 1 • 



Ich was aynes dages alfo vry« 
^ dat yk myner vrauden arnye 
vnd myneiu ieyde- orlofF gaiF > 
vnd dede my alles trorena äff * } 

t\\ ar to der lUlnen tyd . ' 

beyde vere ynd wyt 

jnyn gemute was, toftrowet } 

doch hadde yk my ge\rrowet 

i) Urlaiib gab« varaltbhiadete. a) nxA oiicb attefTf antra» 
enttchlug» l) serftraoan 

K 



258 X. .Gefpräch in plattdeutfch. Reimea 

des jam dat tokSmende wat ♦) ^ 
in demc jare vorba« 
quam vk vff'cynen fclionefi plaa 
dar fach yk eync linden fun 
dat yk by alle myne. tyde 
ene lindett nT fo wyde * ' 
licflde i^cfeyn noch fo grot 
vnder der linden cyn borne vlot 
dar ouer fat eyne Trauwe klucb 
ore henda fe Tth deme borne^wrodi ^) 
de wem or wit Tnd kleyne* 
to or ayn ander vrauwe reyntt 
to dem fuhten borne ging 
ene de andern fcbone entfÜng 
clo ^ fyk beyde badden cwagcn*) 
begande ene de andern to vragen 
myd kortewyle le de tyt ^erdreuen 
Tnd by eyn ander in yrauden blatten 
. yk hebbc eyn leyff fprack de eyne 
wan yk dat an fee fo ys kleyne 
- myn leyt rnd myn vngemack 
to bant de ander vranwe fpracl; 
biftu eyn de' der leyff hat 
fo faltn yo an diffir ftat 
jn^ elenden weten lan 
went yk nr neyit leyff gewan 
yfft ane leyff myr 

beth fy ydder myt leue dyr ) ^ ^ 

do fprack weder de leues gert^) 
mynem lene bin yk Xo wert 
dat yk ome geue bogen mud 

» X > ' ■ 

9 

4) der komnenAen fcbanen J§hnz%iu i) fPnlbli* ^ ücb 
gewafohen hatten, S. Scherz unter s w a be n . 7) 0^ 
mir ohne Liebe, oder dir mit Liebe, beffer foy», ei bffl*' 
gehe. . i) die der Liebe begehrte , ergeben w^r. 



über Gluck und Unglück ^ler Liebe, aSg 

£o/ys dät herte ün jCo vrot 
dat he pryi viid ere begeyt 
rnd let fj^k feyn in .wapeOs kleyt 
durch inynen x^dllen hc dar iia ringet 
dat he my yo klenade bringet , « 

dat he myd ritlerUker dal 
. in mynem denfte yrworoen hat 
te wat vraude yk denne han 
wan yk fe dene vor my ftan 
de my ys leyff vpd yk ome alfaiaeft 
Tnd de ok in mynen nemem 
Dtete in hogenmote leuet 
Viid £yl< des ruamaer Ichemet 
Wor wen den«t yrauwen (Fm 
dar wil be jommer de ene üa 
Xe der vraude biftu rorlan 
wultu Ich es wefen an ~ 
Xo zno£iu des yrwegen dy . ■ 
de ane leyFf Tprack höre 
yk hebbe ftete Trauden vU. 
mer wen yk dy fagen wil 
Tnd vrage na nenen dinge ' 
wen dar yk na vrauden ringe' 
Tnd wil an my der gemenne begao: 
durch war'^) folde yk eneri leyff han 
mer wen den andern dar hy 
yk hebbe mer vraude dat yk bin Try 
wen yk enen to leee kore 
Tnd de fulue denne van my vore, 
fo were myn leyff to leyde wordeA 
clagen forge« were myn ordea 
yt dat yk lettes nicht enhait 

lü bin yk ok leydes vorlan'*) 
\ 

f) «tnn do ohne Liebe feyn willft. lo) warum. |\) Ha* 
W ich nichu Liebts, fo hub' ich auch k«ia Leidet. 

R 8 
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a6o X. Gefpräch iiiplaltdcatfch..Beiiöeii 

Tnd leue ijn vrauden to aller tyt 

dal leucnt my nier vraiide gyt 

wen dät yk leaes nangll 

wer vii der leuen angel 

behaift'^) «i«»* '^^'C^ lenes hart 

wen he myd leue ieyde« wart ' ') 

a« fcalm wert ome ok vorgetogen ' ^) 

vorde he den noch nicht betrogen 

dat mochte he gerne hfhben vorgut 

wente leue ys alfo gemud 

dat fe manigem ^nade Torfeye » *> 

de durch fe hefft nod rnd arbeyt 

geleden twar to maniger fuind 

ynd wert ome nicht ore hul|pe kund 

fo mud he fyk lone« irwegen ' • j 

wat vraude mochte he denne plegen 

went juwe letient ift alfo 

ene wile trvrich nne wile vro 

Ig bin yk ftete vrauden rick 

twar vn£s ]euent ys vngelick 

was ane leyff dal- ys myn rat 

do Ipiac weder de dar leyff hat 

twar dine fynne lin dy crang 

dat ys de belle anevang 

aller' vraude we lenes pleget 

alle (linjT he gerinj^e wpget 

wo leuchte ün.iierte mnd haa 

de nv herte l^yff gewau 

wen reynes wiues gute- 

l«) wer am Angel der Liebe haftet, hangen bleibt, 15) dem 
fällt die Liebe zur Laft, wpnii er mit ihr Leid ertragen mufr. 
14/ Ein Andrer gewinnt ihm di n Vorzug ab. Den Halm 
ai 6 h e t|» erklärt, Schere: ducto calamo Jhrtiri, Daher die 
noch v<>n dem Gegentbeilie/ gebrciuc bliche Redensart d etl 
kür aar n sieben« l$) yerfigc» 16} des Lobas begcbea^ 
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über Glück uncl Unglück der Li^be. . aS 

genat'^) eyn Loch gemute 
^R^o mochte 

Wien fo yk fee dat leyFF myn • 
dat myncn herien wol beliaget 
viid my ün^n kummer daget 
▼nd yk ome wedkr al myn leyt 
TOd 'wi] dat don myt fteticbevt ■ •) 
£0 wert vnfe viaude gros 
dat wij werden forgelos 
* iFnd manich Triintlik worfe 
wert van vns gehört 
dat anders lumant kan gedenken 
inen Tut blicken vtb ogen fchenckcn 
allulket^ Traudcfn biltu eyn galt ' 
wen du neynen leylF liaft 
datu krygeft wed^r my 
dar an bedregeftu ful uen dy * 
da Iah vor bat din krig^nt lan 
. de ane, leyff fprac nv bore' an 
du heft vil vraude dat ys war 
dat ys Over leiden int jar 
wen du eyne wile by ome bift 
Tnd dy aller leaeft yjjfc , 
fo fchut^') van jw eyn fchey den 
dar van ]\v ok beyden 
. wert jamer not vnd iende clage 
hüte vnd ok alle dage 
eyn JrtUok hcrte fyk fo geeaet^') . 
alfmen dat vor hefft gevi^enet 
fo ys my ailet bat*^) 

17) genl^fst. . Iii) BeTtSttdigkeit. f 9) Alle foleba Fraodea 
fiiid dir fremd. 90) rtreitefc st) |;erchieht. 2i) trau» 
a}) vereiiu 'fich fo. 94) fo ift mir alleseit befiTer 
« Mathe. - 



tSa X. Oefpräch io plattdeutToh. HeimeB 

wen yk my genogen lat 
Tnd bin , van nichte vro 
snyn gemate fteyt alfo 
Xtcte vro in «ner achte 
wen yk anders nicht betrachte 
♦ den wo yk vraude yrkennen möge 
mynem herten wal tovoge'^) 
£> wert dy we tohant 
wen dy din herte Tonnant*') 
dines leues vnd desckeft dar hin 
dar din herte vnd ok din iin 
tomale licht Tcrborgen 
fo moftu 4>k beforgen 
din Je v JHT w or vrl in deme lande Ten 
wenich du weyft^^) wo yd vertert ♦ 
lin leuent in Jene ydder in leyde 
fo leae gy in forgen beyde 

he beforget dy vnd flu one weder . » 
alfo licht iuwer beyder vraude neder * 
▼nil iint to al^ tyden /orgen riek 
• ' twar ▼nfs leoent yft Tngelick 
Jto bin yk vro dar gaiuze yar 
To moftu den troren dar 
na dinem Jeue »yd groter pin 
de l^nes plach fprac w lat fin 
dinen krich weder mich 
wente he ys vnvrüntlich 
^yk fege dy warlich dat 
my y€ eynes dages bat 
wen dy .in enem gantzen jare fy " > 
, ok fege yk dy dar by 

%S) in Einer Richtung, FalToag. a6) dt« iBaiaem Renen 
genehm fcy» wohlthae. a?) erinnert. • ag) wenn dn 'mftl| 
weif«. ap) ift in Sdrgen für dich. ' t«) deiaen Streif, 
f 0 nir ift in £ii^tm Tage bdTer, alt dir in gaazoi Jafank 
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über Glück und Unglüpk der liebe. p65 

wen ylt mynes hertzen leyfF an £«• 
dat helpet my van allem wee 
ok vorgete » « ) yk aller nod 
Vöd al myn troren dat yi dot 
. miner jbrgeti verlete yk 
hüte To Yorgete' yk 
, aller myner forgen fwrere 
alle iiiyn troren dat yft Yerc 
dat yk lange gehauet han 
wen yk myn leues< kyif le an 
Xo keftu my gefeyt 

du hel)beft wer leyff ydder leyt • 
yk Wolde twar leydes plegen 
er yk my leues wolde vorwegen ^ ^ ) 
' yk fpreke nd rade in myncn mud 

inen Tai teync oiielle lyden ymme eyn gud 

des luUcn wy vnfs krygent lan 

went yk nicht rechte wcten kan ^ 

welker )enent beter Xy 

des ys leyff myn hogefte Vry 

Wentc an myn endü ftctelick 

niyd cnandcr vorejjet fyk 

do Xtund yk dat my orer.neyn enfach 

to mynes fulues herten yk do Xprach 

rat my wat yk do ^ 

dat reyt my dat yk ginge hyn to 

yk werde lich^ myner forgen an 

yk g rette fe'^) yk dummer man 

Xc dankeden my gar funder fpot 

yk dachte twar dy hefft god 

her geXant YfF diiXe heyden 

}i) tergefla, f l) da« ifr forn von mir. 14) weder Liebes 
aoeh Leidet« |$) eh> ich meiner Liebe entfagen wollte. 
?6) Da ftand ich Ib, dafii keine von ihnen mich fah. J7) Vtk 

gruiste üe. ■ . - • 



t64 ^- Gefpr. in plattdentfcb. Reim« u.Cf. 



fe do hecfunden fylv to fcheyden 
leydlich m)d ores herten gir 
de eyne vrauwe fprack myr ' 
wat focbftu vil dammer knape hyr 
" gnade vtauue yk w?l lu gcyn vil Iclur 
eynes ^agcs als yk vor fynne ^ 
durch myner Tfauwen mynne 
bin yk ko'me fair her 

do fprack to ni y de wunnenber ' 

XIV ga eyn wenicji vorbat 

£o kumltu vppe eyn« Itrat 

der volge Xe treyt dy nergent «ff ) 

gar togentliken fe my gaff 

orloff to der Tuluen Xtuud 

^at my dat Icheyden nv wart kuitd 

dat clage yk gode yk ame man 

want yk noch alle tyd mud erre gan. 

31) jdhen. fagen. |y) Pie Freudcbringande, Froblicbe. 
40; fürbä£i, weiter bin. 41) üe tri|;t, fahrt dioh Airi^end 
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, FRAGMENT 
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'SINK». 

KIEDERS ACHSISCHEN EKZAHLUNiSf 



AUC XINER MANDSCaUtFT* 

Aach diefe» am Schluüs mangelhafte, Erzählüng 

ift aus der nüiiiiichen Handfchrift genommen, wel*» 
che die beiden vorhergehenden StttckQ enihiJL Ein 
Ritter kommt in eine fremde Stadt, und läfet fich 
voü einem Bürger die Frauenzimmer in derlei bea 
zeigen, unter denen er des Bürgers Frau für die- 
fchöafte erkennt. Ihr zu Ehren fodert er Jeder- 
I tnana zum Zweikampf auf; es. erfcheint ein Geg^ 
^^Ty der ihn fchwer 'verwundet. Der Bürger be- 
redet feine Frau» fich feines kranken Freundes an« 
zunehmen, der ijir bei diefer Gelegenheit feine Lie* 
he erklärt» fich von ihr das Eifeu aus der Wunde 
riehen läfst, und von Stund an genefet. Eald dar- 
auf fteigt er Nachts in ihr Fenfter. Sie erfcbrickl« 
will ihm forthelfen. Plölzlich fällt er wie todt 
I ^eder, und wird den Tag darauf zu Grabe getra« 
gen. Die Frau geht bei feinem Leichenbegängnifs', 
) es fcheint, in die Kirche j und vermuthlich er- 
j waclft der Ritter in dem Verfolge der hier abbre« 
! chenden Erzählung von feinem ScheintQde> und ge- 
^gt zum Zweck feiner Liebeu 



I ^ 

a 

^G8 XI. Fragment 

Ich Solde wunfclien mochte dat wclen 
wat men Tan herte laoe mach iefen 
nd van der futen le?e fo tzan 
na der werlde iinne vnde art 

■ ^ /befclieden wil niyd wordea 
dat Iteyt an allen ordea 
wo eyner vrauwen to mute WM 
als yk vthe deme boTce las 
wat or 10 vraudcn wart pfetalt 
myd truwcn le dat gar vorgalt 
cliXfe vorrede wil yk nr laten ftan 
Tnd wil difs bock nv heuen an 
, dat was eyn litior vnrl evn degen 
des liues was he gar vorwegcn ') 
he TorwariF ^) durch Trauwen» xnimi« 
vil manige blat rynne 
Tnd vil üianlge bittlrcheit 
to vrauwen denlte was he jw hereyt 
tfnd dede yo dat hefte 
wat he to vrauwen denfte wiJfte 
de fulue ritter quam ger't'den 
vff euenture nach iltien zeden ^} 
in eyne vromde ftad 
dar one nemant heyme enbät 
vnd was dar vnbekaiit 
cynen borger den he vant 
ome duohta -he hedde en er gefeyn 
to dem hörger begunde he fyk theyn ') 
Tnd rekendc myd um de künde 
vnd ome rad geue wor he vunde 
' de alderschonXten vrauwen 
de borger Iprack wille g) de tchauwen 

N 

l) Er war verwegen mit feinem Leibe. 9) achtete nlchu 
9) imnerdar bereit» 4) nach Iciiiei Sitte, üewohubcit. 
5^ SU wenden« 

A I 

r 



I 



einer niederrachfifchen Erzählung. 

. - ■ . p 

dax ys morne eyn hillich dach^) 

als yd wal wcfen mach 

' ^ • . " 

fo kan yk ok myd wincken 

» 

Tnd myd ogen blinckan 

gar in k orter vrlft 

vlT de alderfchonften de dar y& 

do he -de r.ede a]fo vornam 

do wart he gar eyn vrolick man 

do clat an den andern dach quam 

he ging rechte vor de dore ftan 

dar de papen fungen 

vnd de vrauwen tö dter dore iiidrungen 

eyne vranu en lie dar fach 

ßn lierte do vil vraude p]ach 

vnd hadde gefeyn ii7 bilde alfo clar^) 

de Huer nam der Vrauwen. war 

finer fvnne hadde fe one beiouet 

\or\var des gelouet 

{e druch har vff dein houede goldegelik 

dar Tppe eyne binden 'erentrik 

ore mund de ftund in rofen var ' 

rechte fam *) de rofen dar 
geftrowec wcren in rode 
dat brachte den helt in node 
to den fyden fnrarto mate lang 

fe liedde evncn weydelHvcn gan^ 
de boi p^er fjifack dem« ritter to 
eya welker duekcyt jw ny 
de alderfchonfce vrauwe 
wefen by rechter trauwe 
gy muteh oiy der wai;heyt geyn 
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6) Morgen ifc ein heiliger Taf^. 7) nie folch ein T liones 
Geh l !♦ 8} als ob. 9) fchmal von Taille, und Uhr ina^ 
VOR Wuchs. 10} döoket. 11} jähen» iag«n* 
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^ XI* Vragmröt 

yk wcyt dat wal gy hebt geseyn 

liir so manich tzartze liff 

de ritter toße«le yff des borgen wiff' 

1 ok bat one de Ijorger mere 
dat he An galt were ^ 
dat Torfede * ^ ) öme de hek 
wente fin herte was gequelt 
nach der vrauwen nacht vnd dach 
went dat de elende man 
her berge wan 

ftldeir nogeft by der Tfanwen ^ 
Tffe dat he le mochte schauwen 
irrw ydder spede '*) 
wor fe in deme wege trede 
^ff dat Te one grotte , 
▼nd ome ßne fwere bbtt^ 
de ritter reyp vth * * ) ouer all 
dat yd in der ftat fchal 
^fft one yement durfte bel^atie 
in Tullem vt^apenc ydder ane 
inyd deme woJde hc to velde komen 
' in zyden hemden hebbe yk Yornomeil 
dat Torhorde eyn dummer 
^e brachte den helt in kumincr 
myd torne dat he vff one ftack 
• dat ome dat Iper in der fyden äff brack 
do wart he bleyk de vor was roth 
▼p hoff men den Viifter vor dot 
dar quam lo ome vil manich man 
imes berten trud^dar nicbt enquam ^ \ 



12) zeigte, oder vielmehr zeugte, fagte au«. i|) verfprach. 
14^ früh oder fpät. 15) rief aus. |i6} mit oder ohaeBu- 
Itung. 17^ dumm (bbeiut für dumiakAbo« vanr«!^ 
au ftebeiu 
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eiadr aiederföchiifchen Erzählung. 27» 



de horger fprack der vrauweii to 
wultu dat durch mynen willen don , ' 
▼nd gan to deme manne de dar 79 gewnni 
de yraiivtre Ipraok he ys my vnknn4 
yk wcA t nicht wat yl<- dar don lal 
he di^t ane myne huipe wal . 
de borger Xprack yk en we'yt in dilTer &ad 
nemande de dar macli bat 
ome Irenen yenigen troft ' 
dar mede be xuoge werden gelölt 
ane van dy Trauwe 
Xee dyt ys myne lere . 
yk Wils van dy nicht entbem ^ 
du falt my diffe bede wem 
de' vrauwe fyk nicht mer werde 
fe hoff fyk vppe de verde 
dl) fe aldar qu.uu 
de ritter was eyn vro man 
do he £e fach in lulkar wile 
ome duchte he were in dem paradlfe 
de ritter de vrauwen fchone emfiing 
vnd de maget de myd ore ging 
vnd Iprack dat fe neder feten 
de vraüwe begunde fweten 
dat quam van orer gute 
yfft fe were in eyner groten ^lute " 
Xe fprack leue here gy ilnt Tere gewunt 
gy weren my vil lener gefuild 
dat weyt crift de alder reyne 
de hefft de gewalt alleyne 
de mach )w helpen bat 
wenl^'O yk arme vrauwe nv wetet dal 



II) vmrendn. f^) diff« lit^e § eirShrt n. ao^ ab ob, 
«0 beObr» all. 



s^a Xi. Fragment 

4 

hc rpraclc yk hin rliffe ftund 
durch eyn werde wiff g^wuadl 
( let roy de Torderüen 

fo wille yk ^ern& ftenieit , 
yk mild in yamer fcryen 
wille gy my van deme dode vryen 
./Xo teyft my dat y ferne Tth der lyden myn 
\ ydder yk mud cUt dodes fin 

de vrauwe werde fyk harte J ^ 

de littcr vnd de vil tzarte 
de Itund Tan Iwete nat 
. de maget Tprack wat fchadet jw dat ^ 

fe brochte fe dar an myd groter nod 

de Iiant fe oine to der fyden bot 

Vnd toch Qme vth dat yleru « 

des wit yk Te jummer pryfen « 

deme ritter men eyne arften wan 

eynen vil ?»^te man 

de jnakede on^ in korter ftund \ 
* ' myd faluen heyl vnd wal' gesund 

, dar na warde dat nicht laflg ^ ' ^ 

dat one de leiie fere dwang ' - * 

myd gedancken aifo vorwegen ' • 

to enei^ venfter quam iie iogeftegen 

dor de vrauwe by orme werde ^^}'1ac1i 

vnd fleyp fe vil fere yrCcrach 

lie grep vff fe vil linde, 

de wert vnd ün geünde 

wem entflapen vafte 

dat was leyff deine gälte 

fa fprack we biftu 

de my nv wil tu 

eO a^kt, flO i^^/^M man Milien Arac «4} kai iAum 
Ebamanne* 



Digitized by Coogl« 



dftt bin yk «del« Trtuwa tsarl 
de durch vor wandet wtit 

de vrauwe des vil fere yrfcrach • • 

rechte fam eyn dontenacli 

* 

▼an leyde le fyk roffte 
tyn fyden hemede te eil floffte *f } 

vnc? g^ng vtli deine betde 
vnd weide den we^t nicht wecken 
wem dat fe den Tromeden man 
brochr hedde weder van dan 
Tnvd armen le one vinme veng 
wo dat gbd au or vorheng 
Tnd myd' armen one vmme Hol 
, or leyde waren lere grqt . . « 
dät was eyne grote nod 
de rittcr vei neder vnd was doC 
dat fpreke yk by mynem eyde 
der vrauwen wart gar Jeyde 
fe künde one van dannen niobt gairigtn 
ok dürfte Ts des neniandö iagea^ ^ 
yodoch fo Xpreken de wylen ^ 
»od hrecket yfern 
eyn bret fe vtb der want gewan 
dar vp lede fe den doden man > 
T&d brachte one in iin bedde wedes 
dar na ledo fe fyk neder . 
dat dea neymant wart enwar * . 
in deme hivs al ane rar 
wen de maget de inyd ore wai 
all man Tn< in deme boke Jaa , 
dat gefebacb dea morgens vro 
, de knechte fproken orem beren 10 / 

0 wit «Iber ainfta DoBm^rfeliUg. a0 IW faftlapft^ IbbnaU 
B ein UUati H«m4f. aj) doffta» a$> «öfter. 

S 



274 Fragm. einer tiiederlacW, Erx'äfal. 

' vnd de kamer lüde reyp 

den langen flap he leydcr fleyp 
' do des de werdmne warl enwar 
eyn tept ' * ) Icy t fe bringen dar 
fine beüen knechte 
houen ene vp myd rechte 
Ynd drugen one in de kerken bdiov 
vnd fetten one dar neder - 
jnyd lefen vncl myd fingen 
vnd ok myd guten dingen 
de vrattwe Xyk des an nam 



99) Er IcMicF leider den langen Schlaf > d. u er war todu 
|d) Xepte iOr Tapeu» Deck«. ' ' 
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.XII. 

t ' . 

ZWEI • ^ 

ALTDBUTSCHie LEKIlGfiDICMTE^ 

SANT THOBJAS SEGE.N, 

^ ■ 

KATO DES MAYSTERS ÄAT. 

^_ \. 

AUS SXNER UANOSCHRIFr« 

Uiefe beiden, fo viel Jch weifs noch nngedruck« 

ten Gedichte befinden fich in einem handfchriftli- 
chen QuarAande der Herzogl.« Wolf enbattelifchen 
Bibliothek (226 Extrav.) S. 70 ff., der aufserdem 
noch einen »»Kurzen Begriff einer Reformation des. 
jjheim liehen Gerichts in VVeltphalexi y. J. 1 4-9 durch 
»Raifer Sigismunde tVfid fonft noch ziemlich unbe- 
ileutende Sachen, Recepte zum Kochen und Arz- 
neien u. f. w. enthält. Die Handfchrift ift auf Pa* 
pier in kl. 4. und in beiden Gedichteü find die 
^hriftzüge die nämlichen. Zwei gereimte Verfe 
Äd hnmer in Eine Zeile gefetzt; z. B.: 

Der gut her fant thobias Der gotes weyffag wa» • 
Seinen fun er fant So fer in fremde land 
Nur dafe der Anfang des zweiten Reims allemal'mit 
einem grofsfen roth durcbftTichnen BucMtaben« be- 
zeichnet ift. Auf den Schnitt der Blatter^ ift die 



1 



Xn. Zw« altdaistfche Lehrgedichte : 

* « 

Jahrzahi 1 469 gefchrieben ; auc)^ koirnneo fonft hie 

* 

und da, nur nicht bei diefen O&dichten, die Jahr- 
zahicn 1464* i4^6 und 1470 vor. - )L«eicht aber 
Bjöchten' diefe beiden poeüfchen Stficke felbft noch 

ziemlich viel älter feyn. I 

Von dem erften Gedichte finde ich keine Spur, 
dafs es iu, oder in einer andern EinlUeiduag .des 
Inhalts, jemals gedruckt fey, ... 

Die Ueberfetzung von des angeblichen Dlony* 
fius Caio moralißhen Sprüchen ift allem Anfchei- 
ne nach viel älter ,^ als die bekannte und oft ge- 
druckte von ^ebaftian Brant,*) von der fie 
ganz verfchieden ift. Diefe hier ift^ anch weniger 
voijliaudig. Es liegen dabei hauptfächiich nur die 
im Original den Verfen vosangehenden kurzen la- 
teiüifchen Sentenzen zum Grunde, und einige von 
den Difticfaen, die hie und da ausgehoben find. 
Nach Herrn Panzer' s Angabe {Annalen iL ült. 
demjch. Lit. S.5&.) befitzt Herr Heidegger in 
Zürich noch eine gedruckte Iblofs tlcaifclie Ueber- 
fetzung diefer Sprüche, die älter ift als die Braa- 
tifcbe, Sie fängt an: 

E$ wa^ ein malTter wol erkant 
Herr kato was er genant« 

Von der gegenwartigen befindet fich auch eiül 

Bandfchrift in der Vatikanifchea Ü ibiiüthek, wo- 

Ausgaben d«rf«lb«ii Toa ▼•rfchiedenen Jahren findet 
man in P«n«ei^# AnnaUn d. lUf. d. I,/«« angeführt. Idt 
li«ba eine dort i^icbt naüfagtwiefena vof mir, die iu 
Karnber^/isu» 4, von iiieroii. HttUael gedrHckStIb 

.j .dby Google 



• 1. Sant thobias fegen. ' 079 

von derr jünger ft. Herr Adelung *) die erftqn Zei- 
len «nf tthrt : 

Helten die kmidigere - 

Gute rede gewcrc 
, W« fi di horten fagen 

Wohl II darzu betagea 

Oder tugentlichen ' ^ . * , 

Von dem mer^ welchen. 
Es wird dabei noch angemerkt, dafe (ich auch in 
der Churfürfü, Bibliothek zu Dresden ein Gedicht 
mit der Ueberfchrift finde: .<J«r em Ifößenlicher 
OLtho, den wi tveyfer heydea gemachf hat. 



SANT^ THOßlAS SEGEN^*/ 

Der gut her fant thobias 
Der gotes weylXag ijsrafi 

Seinen fuii er fant 
So fer in fremde land 
Das er dea*wennen wolt.O 
Das er \n nimmer mcr gefechen foU 
Gar trurenklichen er von \ak fcbied 
Jra was fein Xun viil lieb. 
Vmb jm was im vW lait 
Er fant jn w^ triertzig. tag w«id 
Da er ]n fach vor jm* ftaun 
/ Ain legen wart vber jn getaun 
Der Ton hertzen gut avas* 

Wan er naii» ') dar an yergaf« 

* 

'AUdeutfckeGfdiclUc inRom, (Königfib. SO S. IM* 
I) Weiffagcr, Prophet. fo. di(s «r faft wohntet %Unh%t 

3) nichts. . , . , , 



2,^0 XII. Zwei altdeutfche Lehrgedichte: 

Er fprach der got dem naütz verborgen i£t 
Vnd des «igen da bfCt 
Der muti dich behüten 
Durch fein vetei Jiclicn gieüa 
Vber veld vnd durch v/ait 
Vor al]er not masigfolt 
Vor hunger vtid rot diirCt 
Vnd vor hefem geluft 
Vor hitze vnd vor frören 
Got m\%£$ dein gepet erhören 
Vnd miefs dich haben fchone *} 
Vor dem gechen totte ^ 
Du fcliJafieft oder wacheft 
. Auf veld in holts oder Tnder'dach* 
Dein yeint werden genidert 
' Got fend dich gefund hei wider 
Mh vil reclitem mut 
Mit leib vnd mit gut 
Gefegnet fei dil* der weg 
Alle ftrauffe ^) vnd Tteg 
Da vornen vnd da hinden 
Got durch fein bayiig fünf wl^deik 
Dar fei dir beiden halb neben ^) 
Vnd mufs dir guten frid geben 
Vnd pfleg auch deiner gefert 
Vnd lieg «} dir gut wirt 
; In dem gotes frid far 
Der heilig gaift dich bewar 
Dein hertz fei dir ftainin 
Dein leyh fei d»c bainen 
Dein hanpt fei dir ßechlin •) 
Der himel fei der fchilt dein 

4> 4kih bawahri, verfolieiit halben. %) jlh«n, icbaellea. 
€) Straffe. 7) der fey dir na]i« rix beiä«o Sfitea« t) ^t« 
e^hre» ve/fohaif« dir. tj) [Liiiiarn» 
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1. Säät tliobias teßeth 

r 

Diflf helle Xei Tot dir ter£f>«rr 
Alle wanfFen fei Toir dir TÄift 

Das paracleis fei dir ofJ en 

Alle wa iif fen fei vor dir ver£chle£KtA 

Da8 k dich m&Tfen meiden 

Da« £ dich iiit Terfehneiden 

Der maun '*) vnd auch die Xuna# ' 

Die leichten dir mh wunne 

Die heiligeö zwelff boten 
. Die erren dich vor ifotte 

DaS' ich dich on not feche 

Alles lieb müfs dir gefciiechen 

IVIein her fant fteffatt 

Der got ze himmel fach ftatan 

Zn feinefs Vaters gerechten kaut 

Da 1er fein not vberwand 

Der geftand*») dir jmmer Iwrf 

Das dir defter hafi fei 
. Mein her fant Johann^fs 

Pfleg deines heiligen namens 

Die vier evangeliften 

Die weifen dich da« hefte 

Nun mlll« dich befohirmen 

Mein fraw fant maria 

Vor aller armute 

Jdit ire« kindes^gnte^ 

Da« heh&t dich ror aller not 

Vnd vor dem ewigen tod ' ' 

Vnd pBeg dein« leih« Tnd deiner feile 

Vnd^deiner weltlichen ere 

Sant oftwalt deiner fpeis pfleg 

Sant gel drut dir gut herberg geh 

Hain küfch fei dir dein leib 

Hold fei dir men^ rnd weib 

IG) W*£fea. lOHoad. s la) Apof«4. l|} fielie. 

* 



s,Sz XII. Zw0i altdeutfche Lehrgedichte : 

Gut rat müTs dein \^'erdcii 
* Ynd gecbes todes nit eifterbea- 

Zu got mOTeCt da £elif( (ein 

Airo fcgnfjt er den fun fein 
. Vnd iant ]n rla zu j^iicho • 

Des ward er lier nach vil fro 

AlCo mi4i 4u gesegnet fem 

Des hei Ff flir vnfer trecbtin ; 

Vnd got es mutter die frei 

Jüein fraw fant mary 

Kiin gefegen dich* got heüfc 

'Mit tbels fegen gotes triit 

Sein opffer got To \vo\ gefiel 

Vnd was feins hertzen Ipil 
. Vnd mit dfm legen enoohas'') 
' Der got fo rech> Heb was 

Das er jn in das paradeis nam 

Mit leib vnd mit Tele dar kam 

Kun geh dir got noaf fegen 
*Der' got mit^ tr&en wölt pfiegea . 

Den er fo fchon behut 

Vor dem der üa üuclit 

Gpt fegen dicl|. mi% dem legem Aet 

Den er ebrebem det^ 

Vmb das er ]in was geiiorfani 
Da er mit dem fun auF den berg kam 
Ku gefegen flicii Got beüt 
. IMlit dem fegen Jacobs traut * 
Vnd mit dem fc^en Ylaias 
Der gotes weifsag was 
Xm u gefegen dich got mit )o£ßps legen 
Vnd müb deines leib pflegen 
AI« Jofeph von jm wa^i heliüt 
Da man jn verkauff md gut 

aO Fjri'ii, foaftauch der Herr. »$) Hencch'f. 
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i, Saot tliobias fegea. / ^85 

Du feieft gefegnet mit dem Xegea^ 

Damit der alm^htig got 

Die balligen' drey kilnig fegnct 

Cafper Baltefer Malchiar 

Auch fegen dick got mit 

Dem Segen damit er fegnet ' 

Di« drai ktnd fydrach myfaacli. «bd^llftg* 

In gotes namen amen. - ^ 

Sant mai ia gerucli empfachen dits gebete TO|i mir 
Mer dann alles das lob 
.Das jr wirdt erboten ^ 
In hime] md auf erde ^ ' 

Von menlcben vnd von Engeln amen. 



2. 

KATHO DES MAYSTERS RAT. 

Weren die kündigere > 

Guter red nit gefere *" 

Wa A die horten lagen 
, Vnd weljtent £y dar zu, getagen 
, Oder aber tugentklicben 

Von den nnerren fchleichen ^ 

So weit ich* jungen lewten 

Geren lefeh vnd betewten 

WetTe 1er ynd guten rat 
0 Die ain vil weifer haiden hat 

D\^rch Zucht vnd durch befcbaidenhaife 
- Vngelerten lewten berait ^ 

Er wat ^ remaa^re ' ) 

OaiaRSmeiw 



&84 XII. Zwei altdeutfcbe Lehrgedichte; 

Wie er ein Haiden wcre 

Er was dodi wiCTent reich * ) 

Vnd redet «rif^em gelaabem gelieh 

, Baldes Ipat rnd fra 

Das boch mancher orilicn tut 
Der da atn maifter waRet welea 
*IVan er «e fchal hat fveieCeti 

Von getüfche ') vnd von kriege 
Wie man die weit betrüge 
Vnd an man gen fachen 
B«»cht 7.1J nichten machen 
Des endet doch der lietde nicht 
Des nan laiJcr tiI gefchicht 
Werder liegen noch triegea 
!Noch zu vn recht kriegen 
Sein lob was vvalt erkant 
Er was Katho genant ^ 
Wer nach feiner lerre fert 
Der hat fich fchanden erwert 
Süs vieng er an vnd fprach 
' Dö er die gute lewte fach 

Die verirret werren durch irreii tommen fitten 

Da wol jch raren nfiitten f 

Ob ich Jn geh fehliciien rat . , 

Das Ii rberren inifetat 

Vnd nach erren ftrebten 

Vnd tugentli<^en lebten« 

4 P 

Er fprach vil lieb funne mein 
Wilt du mir gefolgnig fein 

■ 

Du magft Ton meiner lerre 

Gewinnen gut vnd crre 

Lob vnd hür mein gebot * 

5) reich am Wiffen. |) Tanfchuag, Betrug. 4} So« 
f} Qbergehn« ifermeiden*. 
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Veruini es recht ciurch got 

Wer lifet das er mt ver£|p v ' . 

Wie gar er Aeh TerfauaMt bat 

Plflch got mit finen^-T'* 

Dpin fjain<i folt du nrinen 

H&h deinen maug ^) vnd dein frainiliieb 

Soch den marckt Tnd flaieb d6n diep|^ 

Mit guten • law ten Wandel vnd leb 

Behalt vil wol was inaTi dir geb. 

Kuox nimmer an den rat ..ü^.! 

Da, man didi nit -bin gebeten b^t 

Bis rain wdrgriefs die lewt 

Dein elich weib die treit , ^ 

Dein gref&ern £ph du entwicben 

Vertrag dein Tngelicb^n 

Bis deinen maifter Yndertan . . 

Gröfs fcham folt du han 
Dii Tolt dein ding wol bewam * 
Das fremd Xok du lalsen varefi 
Da Colt di^n baus berubben 
Den wefchel ' * ) folt du fuciieu 
Siocb wem du borgefc 
Das da dar nacb ibrgeCb 
^ Dn Mt Til feren ' ' ) geil«ü 
Hab wirtfchafit feiten 
Du folt fchallen zu maf^e ' 
Das dicb das gut nit lauffe 
d)n folt nit bocbzerran 

0 vernachlaTßge. 7} Soll fUoh, flaha sa« liaiAen. 
0 Matig Hir Alag» BlDttvenrandte. 8. Scherz** OloJJkr^ 
9J t r e i t • n oder trewcan*' traslieli nttifairen« 8. abaad. 
10) b e To r g a n» waffir aoeb' r a eben gabraacht wird» 
H) Werkaaog kam Wardian« Rainigan. it) Garen 
fi^hetBt r>tr gern sn ftahaD, und der Sinn sn feyn: du follfa 
fern Vttl gelteo.- i|) du follft mäfsigen Ruhm fuchcn. 
U) Scbettti f Ar b o eh z e i t e n » Oalitmiile ß«b«o , zu Itchfiu 
Im tataLniTehaa : Conwi^arg raro, » 
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.«86 Xll» Zwei altiLrotfehe Lehrgedichte: ^ 

Vnr! dar nach koft werrea , 

Ali du wer^it reich 
^ So betrag dich frümtklich i 

Hab es faft kum es al(b ' 

Vnd bit fo d« ««reft* * » ) fm 
^' i . Sciilauff nit viel dtnch trägkait 

Vnd bebalt wol gefchworen ayd 
Ulirch den wein sfhant 

Vnd ftrat vmb .detns Taters land 

Lan dir vnfiete weih vnmer wc£aka& 

J)u £olt die back geren ieCfea 

Behalt wo) -was man dir Tage. 

Lerren «uc)it deine kind alle tag 

Du folt dich fenft machen 

Zürn nit onc Cücbe 

Spotte auch niemmans Ton nidite 

Bis geYen an gerichte 

Viid wa mart detiing bat; 

Vnd rat da. den heften rat 

Du folt'iiU glauben den befea * ^ 

Spll mit ainon kloffen*'*) • 

W'üriFel vnd fpiibret fo]t du Blecbea 

Den bachen zirziecben 

Du £6lt dei» kbfs beinicbe«fc ■ ' . 

Dit folt weder fchelten nonh .Bqcbe» 

Hah tuit (eiilUe deinen zorn ' 

Vertrag von dem du bift geboren 
_ Pen inyndeni* folk da nit ^erfahoi^cbea 
.'Durch dein.krafFt nit vfirgeolien 

Wer dir Iiat wiA qclauii . . 

Du folt jn des genielVen iayn 

Du folt dich auch erbarmen 

Stetiklich Vber die armen 

J5) suerft. i6) um Niöbts» ohne Urfacha. . 17) Ts* 
4ii>gf gericbilieb« Verb«n41iingk it) Krlnrel« 6iclM 
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^ Sprich recht vrtail . " : 

Dem ^ung I^y dir nit £ail 

Gcltand ynrecbts nemmant bey 

Wte lieb dir der fraind fey 

Wach den tag vnd fchlaff die nacht 

Das geit dir linne vnd macht * 

Zu TÜ Ichlaffen itt ain gewonhait 
. Nach Til (Muffen \£t lasbah berait 

Bis ob deinem difche fro r 

An fremder itat da nit allo 

Bey fremdes wirtes prot 

Hiet deiner red genot 

Blerk recht was der wirt tu 

Vnd fciiweig gar.fril dar zu 

So der wirt frage dich* * • \ ' 

So anwurt Tn4 fprich . ^ 

Schweigen ift ain grofse tiigcnt- • * • 

/ Iiaid3i an alter vnd an jugent 

Flucti ntwe'mer - 1 

Bis nit ain fager 

Schwigen fchadet keinem man 

Vil klaifen wol gefchaden kaa 

Du foh mit keinem man 

'M.it rede icainen Areit-han 

Du folt aocb zu keiner zeyt 

Wider dich felbe haben ftreit 
. Wie lieb es dir fei daz du laft ' ' • 

Des du gTDfsen .fchitden haft 
• H iichdicl^ wae-dein weib iSige * 
' ' So ü von den knechten iJage \ 

Weib hafent oft einen man 
' Dem der wirt wol gutes ga^i 

IManeft du einen fi*aind aievil 

Des er dir jiit fogen v\ ii 

llt er dir lieb wie er tut 
K9)lPliehe neu« Mäiir«. £i) [•kuirnri ^iah tun 4Mft 
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So mnn )n doch ob «s foi gat 
I.an dir nemant (b liab Üeia 

Bas du ichl vei p^cffefr dein 
Hat dir iemant gehailleo iclit 
Paf CoU do Kwainan gdobcn juicht 
Wan man /rnderweile gelohet tÜ 
Des man doch nit gelu n wil 
Lob« dich iemant.au hage^')* 
' So merck ob er. dir war (age 
Vnd gelanh jnn nit ba6 dan dir 
Deines fflbes lob c^«" verbirg * 
Lau dich merren nit ze vU 
Ob lemant bey dir raumieii wil 
Welcher »an ift Cirlber bas 
Der furcht hinderj:as ") 
Wer des guten ift rberladen 
Der hiei Üch ai «eyt vor Xohadea 
Daa anegeng ynd das endo 
Hat oft iniffewende 
Seit vns ailen ift gegelien 
Ain hartf Tagowifrei hbvfk 
So fetz dein zoTerficht 
An ain es anriers tud nicht 
Deines armen friindfps gtbÜn*') 
Lan dir daocknem lein^') 
Vnd lob )ta felletnkUcher >0 

Dan ob er wer reicher 
Wan du ward nackenl gebom 
So li^n .dir nit weleu.. sorn 
Ob dir dein arnHit 



Vnder* 



g\) TU deinem Behauen. jj) LaF« dir von Ohrenbldferfl 

flicht zn viel vorfchwar/en» 2?) üble iSachiede» von h In- 
der kofen, öfter reden. 2^) Miffgefchick, fcfalimmen 
Aii5>gan«: 35) kleine Gabe. a6) laCi ße dir danknehmig 
leyn» nimm fie mit Dank ao. a/) völliger« nehr aeeilk 
pißne 9t iäudarß mmiauo* 
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Vnderwevllcn prechen tut 
_ Wiit: du furchten, den tod 
So mu£t du leben mit not . 
Tuft du deinem frainden gat 
Üb er dir da vhel tut 
"So fcliiil'iig got nit da mit-') 
Verzeich p auch To er dich btt 
Wile du ainem leichen icht*^) 
Des gelob du zwlrot^') nicht, 
Der mit red geleich Teyn kan 
.Vnd dir vbei im hertzen gan 
Dem tu du alfam 
So l)etrngcft da den man 
Qu lolt nemmant hinderreden ich! 
Oes doch laider vil gefchicht 
Wer kind hat Tnd arm^ ift 
Der fol fy lernen ainen lift'*^ 
JVLit dem ii erwcrbin 

Dat fi nit Terderhin I 
Was dich tunket mifetann 
Des folt du nemmer guten wan 
Wan dem Icrrer nit wol an Itat 
Tut er das er verboten hat 

♦ 

Er ilc nit weis der des begen 
Das man jm recht' entwert 

Welch ding dir fei on erkant 

Das lag nit denn die des kunt band 

Seit yni'cr vngewiffes leben 

Wonnet in To gewiffen fchäden ^ ') ^ 

Sc» Ii eil üaö. (icifi Ion fei heiv^it 
Welche* tages du leideft arbait 
Macht du deinen geftdlen angeügen ' 1) 

) Gebrechen vernrfacbt, zur Laft ift. ap) gieb Gott da» . 
n nicht die Schuld. )0) etwa« leihen. |i) /.wjefjch, 
) euic K4iii£4 n) Q««»' dubia im e£rtU wfetia* vUa 
iridis, 94) über ßa fiegan* 



290 XH. Zwei altdeutfche I-ebrgedichte : 
Du folt doch weilex»"'^ Tnder ligm . 

IVlit denften manTi'gfaltcn 
Sol man de» JVaind beliahen 
* Pu folt d6Q de$ klajnen dings gewerren 
Von dem du wiU des grelern gefen 
]Mit fo getaunen fachen ^ 
So't du dir früt machen 
Gebe deinem zor^ kainen frift 
Hit dem der dir zn gnaden kuineii ift 
Bcfer lias gebirt den zorn . 
Ans eben häljc wurdet Jieb geborn 
Wän dein gefind erzürn dicl& - 
So tu das es nit gerawe dich ' 
Wer liat getultigen fiten 
Dem folget haiJ vnd errc mit 
Dil vberwlndelt mer mit glet 
Dan mit xorn vnd jnit vngemfltd 
Beb alt das wol mit weifhait 
Das du gcwineft mit arliait 
Wem fein arbait kumet zu fchaden 
Der mufs mit forgen fein vberladeit 
' Lan ffot den himmel achten 

KT 

Auf »rde folt du trachten 
Du fo] mit lofsbuchen 
Gotes willen nit verfachea 
Wilt du kindig werden ^ 
Zepawe'") die erdin 
Das Ii dir fruchtig wefe 
So folt du virgilius lefen 
So tu mater kuntfchafFt 
Würtz kriiter vnd «inder kraffc 
Wiit du aber di line 
Kerren an weihes minne 
Das bit dich nafonem zerleren 

15) zuweilen. 36) in Zauberbüchern forfcheo, von Lofi 
bucbü 37) Verbaue» dureiigrabe* • 
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f 

Vntl züchdinff nach erren 

Vnd l^ab lieh vor all^n dingen got 

Das ift mein. lern ynd mein wori 

Du folt vermeiden 

Has vnd neiden 

Dem er nit anderft tut 

Den jnttcfact er doch rngemtif. < 

Doch mdfs der fruih leiden 

liufs viicl aucii aitiiJo 
Üer man ift vverd zu aller frift 
Die weil er miit>vnd genedig iffi 
Vil ding verdirbt . 
Das mau jiit entliehen wiibt 
Lan dich der arbait verdiielscn 
J)er da nit magft geniefsen 
Da folt deinen feinden nicht Ter^ceichen 
Vv'as du 011 fchadcii jiiaciit ßcieitiieu 
Ob du nit Xtarck bilc 
So lerreii w.etlhait vnd.Uft 
Macht du dain zway wol haik 
So ])ift dti ain ftarck matt 
Wau cifi dir kuiiniaerlichesi Itat 
So hab deiner fraind rat 
. Wer ainen guten fraind hat 
Der ift ain gut artzat ' 
Du folt ainen reichen 
Nit fuchen richeHichen 
Such den der f^um fei 
Dem macht du lang wefen bei 
Schlaiiff auch das d.'ln miit 
Vor befoii gedencken fey bchiil 
Will du dar dich minne got 
So faah nit alter lewt fpot 
Wan den aheii volget mit© 
Gerren kuntlicher üte ^ ^} 
1} ktndifchct Betrigeni 



292 XIL Zwei altdeutfche Lehrge^dhte ; 

Vil ftille fchv/eio; vnd getage'') 

Vtid mefck recht was maa bei dir £age 

Die leife dent dir kund 

Ir fiten mit etlicher red «er ftund 

Des todes winfcbei nieuiant 

Dan wer das leben rchmeclien kaa 

Dir fei «Globen nir Icigach 

Das es dir tiit t^ere^ Jiirmeh^' ' 

Lob zemaffe ainen man* 

Der deinen Ich a den nie gewan 

Dir Wirt kuiTt in knner Mk 

Wie er dein guter fraind ift 

Wen tli^iii dliig wol fte 

So, lug das PS dir nit milege 

Als dir milleiing« ' ' 

So hab gut gedingö 

Dn r<)lt Tnerckeii zu man «er ftund 

Das dir wcifhait \^ orde kund ^ 

Wer nit kan der ift vnwerd 

pes kunftlofen niemant begert 

Wer truren fchwe^cfen kan 

Wit dem nini dich iih fchimpffcs an*"^^ 

Siech das du fehier lauft 

Den krieg da du nit recht häuft ^ ^) 

Dil folt fehler entweichrn 

du nit macht gcleichon ' 
Den freind du liit verliefen folt 
Der dir w6lle weffen holt 
Wie iel( h du vvrideft iiber m 
Doch nim fein tray in deinen ün 
GewinelV du reicher ain ampt 
So latb dic^ zu mit wan du macfat 
Die fraind du dan kaiffeft"*') 

* 

99) G e t a g e n oder g e d a g e n , fchweigen. Mit h 

lnU dich nicht in Sehers ein* ' 4t} uoterlafTefu 4s]} lu 
41) erkieTcfk, bdbeh^tltft. 
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50 du das ampt verleifoft 
Da Mt der kneeht fchooen 

Die dir denfn Tinb deinen loaen 
Gt^Jenck das er aucJi iCt 
, Ain menlcii als du leiberv^LGt 
Die fcfaelok folt du meidea 
Wilt du nit fchaden letdea 
Nim -war- wie der fit fei 
Dem du xvö1]efi«iwronen bcj 
£$ fey diern^oder Unecht 
Sy feien iieidig oder fchlecbt 

51 fcharfent mengen zom 

Das be£er wer wer es verbom 

Dtt folt dein ding 'zu deifi erften befechen 

So mag dir nit mifegcfchechen 

Da folt nit lang dar nach firebeii , 

Das Ichier von dir mvttt geben 

Von den gelertcn lerren 

Die vngelerten lerren gerren. ™- 

Was dir fei vnerkunt 

Das frage du vnd lerren das geren Tnderltunt 

So gewineft'du^defter snere 

Gut tnä auch ere ^ 

Wie wul du geierjaet l>ift 

Du folt doch vben den lifc. 

Dtt muft den Ji& treiben i'v 

SöUen fi dir beleihen 

Des der man nie beü^an 

Ift wunder ob er es .wol kan 

Pfligt ain man gut gewonhait 

Das wärt ^wi nimmer laid 

^ewonliait üt bnv dem man " 

Wie er lebt oder was er kan . ... - 

Des der man gewoiihait hat * 

^ ift wunder ob er es lant 



8g4 XII. Zwei altdeutlblie Lehrged« u. C f. 

Tuft du icht in deiner taberncbt 
Wider jemant der da haben zu cht 
Das foU du befern fo es gefchicht 
Verfchmech kainen fcind nicht 
Es war nie nemant fo fchwnch . ^ 
In mut doch der lein Yngemacii 
Will du felig werden 
In himmcl Tnd auf erde 
So meide bofe weib vnd fpiel « 
Das 'verderbet jnng Icit vll 
Irre weib vnd gefellefs liebin 
' ]Vlachen mangen man «e diebin 
Sie ftilitent raub vnd mord 
Sie fend des tiiffels hört 
Dar nach .des wwnes trunckenhait 
<treit gr offen fchaden Tnd laid 
Den lewten auT erde 
Kemant fy leib gut vnd er« 
« Si nement in die feie gar 
Auch Tun fole da nemmen war 
' Das du drinclccft in der mafre 

Das trunckenhai% dich lalle 
Leib gut ere vnd feie 
Was fol )ch dir fagen inere 
Tuft du PS es ift dein fe]i';ait 
Hi« mit fei dir genug gefait , 
Ich mag nit fenger bey dir fein 
Got miefs dein pfleg^r fein 
Vnd nini -nnn dein fclber war 
Vnd wünfcb das ich wol gefar. 
Hie hat katha ain end 
Got Tns fein gnad fend. 

44) TobeTiiehti Jacbzorn* 
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AUGSßURG, 1495. 

Uie' Literatur diefes Gedichts i auf die ick 

mich hier nicht eijilafreii will, findet man in cleiien 
Schriften ziemlich voUftändig, welche Herr Ko,cb 
in der zweiten Ajiflage feines Cpmpendium s der 
deuifchen iMeraiurgeßhichiet S^i^^t nachgewie^ 
fen hat. Ich bemerke nur, dafs die Ausgabe, die 
ich vor mir bahe, und die auch Hr. Schaff er Pan^ 
zer in feinen Ann alen der altern deu^fdwn Liter aiur^ 
Nr. 409 anführt, WO jedoch i495 ^ür iSgS 
Z\x lefen ift, nach der dort geäufserten Vermuthung 
diefes trefflichen Bibliographen» ganz lo ift, wie 
er die fpätere Schönfpergerfche von 1498» S. 235 
b^fchreibt. Ob indefs beide Ausgaben von der im 
J. f4s4 gedruckten Bafeler Ausgabe, die man h\s^ 
her nur noch alj^die ältefte kennt, abweichen^ und 
fchon Verlangerungen von fremder Hand tent- 
iiaiten, bin ich nicht im Stande mit Gewifsheit zu 
eotfcheiden. Am Soblufo. fteht auf e^nem eignen 



ft^S XIII. Auszug 



Biatte vor dem Regifter folgendes Kolophon : s> Hie 
endet ßck das neu fchiffaus Narragönia So zu nutz 
heylfamer ler, ermanung, vnd ervolgung^ der weifs' 
heyi* vernunfft vnd ßtuer fytiem. Auch zu verach^ 
lung vnd ftraujf df*f narrheye. bUntheU» Irfal vnd 
torheU aller ßfiim vnd gefchlucht» der menfchen^ nui 
iejünderm Jlnfs* müg* vnd nrbeyc, gejamelt iß, mit 
meret erlengerung. vnd fcheinharlicher erlderung. 
durch St*baftian um Brani In berfh'n rechcen doctorem. 
Gedruckt czu Strafsburg auff die l^afenacht^dye man 
der narren kyerchwelch nennet. Im jar nach Criß' 
geburt Tufent vierhundert vier vnnd neu t ig* Vnd 
dar nach gedruckt aufs dem fefblgeuStrafsburgerfchen 
exempia/' zu Augfpurg ia der keyferlichen fiat von 
Hannfen Schön f per ger Im jar nach Chrifti vnfers her^ 
ren geburt Tufent vierhundert fünff vnnd neüntzig* 
aßen* Am fampßag vor vnfers hetren aii/jart* 



Die Veranlcifiang zur Ilniiptidee diefes Gedichts | 
{cheint aus der Stelle ihi i oGteii Pfalm genommen zu 
feyn, welche, nach der lateinifchen Ueberfetzung j 
der Vuigata» mit gröfsern Buchftaben gedruckt, 
, als Motto über der kut-zen Vorrede in Profe fteht, 
die faft nur Uinfchreibung des Titels ift. Am 
Schlafs diefer Vorrede ftehen wieder diefe Worte 
dei gedachten Pialms m folgender deutfchen Ueber- 
fetzung: 

^,Das fuidc dye fich wagen auff das mer in fchifjen 
iunde jr werck in.vU waffern. Sy ßeigen auff 

' I 
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his gen den hymel vnnd fallen wider ab hifs^zu 
dem abgrurtdy jr feie leas verfunckeu in narr- 
heit, fuidt beiriibt Miordea vnd bewegt gleich 
jtie dtunchen vnnd all jr weifsheie iß vcv 
fchiüch^ Sy haben gey^rt in der eynöde^ im 
denf itoff'rnregen haben fy nit fanden den weg 
der ßac jrer wonung, jr ßl hat injnen abge^ 



nomen^^ 

.» 

Eine andre Stelle aus riem Buche der Weisheit, 
Kap, i4> » Du haft geben in dem Meer einen Weg^ 

u. f, L wird jener beigefügt. . , .. 

Auf der KiU kfeite diefer Vorrede folgt ein Holz- 
fchnitt»'>in zwei Felder abgetheilt. In dem obern ein 
mit Narren beladcuer Wa^jen, mit der Ueberfchrift« 
das narren fchyejf^ und darunter > auf Noten ge* 
fetzt : gaudeamtis omnes. In dem untern Fehle ein 
grofses und zwei kleinere Schiffe mit Narren. Auf 
dem grofsen winkt einer aus der Gefellfchaft den 
übrigen zu; und darauf fcheint Geh das W ort her- 
nach zu beziehen 9 welches zwifchen dem grofsen 
Schiffe.und deni uächfteu kleinem Fahrzeuge fleht. 
Ueber ' und unter diefen Abbildungen ifi;el;ien fol^ 
gende Verfe : 

Der mag wol vom glückrad fagen 

"Der im fchiff oder auff waf^en ^ 
Xiit mit will faren oder ^^cfufs ßoit 
Der hat fein fiim nit zwifchen gton. 

Hierauf folgt eine Vorrede oder Einleitung in 
Verfen, worin geklagt wird, dafs». ungeachtet der 
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# 

allgemeinem Verbreitung der Bibel dennoch lo \iel 
Tborheit in der Welt fey : i 

Des Ii .1 1 » ich gd'icliL zu Hyfer frift 

Wie ich der narren fchilF «ufF rift , "* 

» 

Galleen« fUft, kmgk; naoen^^prack 
Keel weinig hornacH relfchif frarpfc /' 

Sehl vtkarren , ftof^heron , rol]waö»en ^ 
' Ein fchifF uiöche die ait all getragen . 
Die )etz ünc in der narren zall - 
Ein teil kein für hant überall- 
Die Illeben zuhar wie die ymmen. 

Ein Narrenfpiegel, meint der Verfaffer, 'würde da* 

zu dienlich feyu^ dem Thoreu zu der ihm nuthjgcn., 
Selbftkenntniis tn verhelfen: ^ 

Dann w er ficli für ein narren aclit \ 
Der ift bald lu eim weilen ^gmacht» ■ 

Er verfpricht, jerler Art von Narren ihren Spiegel 

vorzuhalten» und den ganzen Lauf der VVeli darzu> 

fteilen. Auch verfpricht er fich den Beifall der 

Weifen« und achtet des Zorns und liaiXes der Tho* 

•} I.antcr Benennuiij/^n von Fdlirzeu^en verfchiedncr Art. 
Galleen find G.iler-.'n ; F ü f t, i m Fjanz Jfifchrn fuce oder 
fuftc leitet M e n a *r e von J'ujlis odnr /ajia iier, und er- 
kl'irt et von niedngpii Rnderfchiften ; Kragk ift ein 
Kiinff^ibpif* liiff, im Franz»Jfifclien caraque-, f. das Brem» 
THedn^lacbf, IVurterimch , unter Karukke^ Nauen für 
l^acben, f. Frifch tinter diefem letztern Worte; 
Piick für Barkel» Keel wein ig, oder Kielw eilig» 
wie die neuem Ausgaben l^fen, ohne Zveifel von Kiel» 
das oft als K e e 1 vorkommt ; R e i f c h i ff , viaUeicht ein 
Schiff mit mehrern Reihen von Ruderbänken ; S c h 1 e y t« 
karren, vermnthlich Schlei f karren»- oder eine Art 
Schlitten; und Stofebern, ftofsbare Wagen» oder 
von heran (to^earj tragen* 



d by Googl 



aus Sebaftian Brant's Narrenfchift 3oi 

ren nicht, Sie alle zu fchildern» habe ihm nicht 
wenig Mnhe gekoftet: 

Warlich han ich on arbeh nicht 
, ' Zufamen fo vil narren bracht 

Ich hab^etwan gewacht zu nachr 
/ Do die rciiiieicii der ich pedacht 

Oder villeicht bey fpyl vnd wein 
. Saffen vnd wenig gdachfcen mein. 

Auch das weibliche Gefchlecht werde l^er dieSclül- 
derupg feiner Thorheiten antreffen» und er achte 
des Unwillens üithL, den er lieh von demfelben zu- 
ziehen werde> und den er auch fchon über die er- 
fte Bekanntmachung feines B^iii;l|s erfahren habe* 
Wer lieh etw^ damals nicht darin- getroffen gefun- 
den habe, wet^e'fein R/ld nun fchon darin finden* 

Zuerft von den Büchernarren, unter welche iicU 
der Verfaffer felbft mit begreift: 

Den vortantz halt man mir gelan 
Dann ich on nutz vU bilcher»haift 
Di 0*1 Jy^ vnd'Ml.Terftan 

Doch\>««p^ich in der mucken fcLon* 

Alfo gleich zu^Anfange des Buchs felbft» ' 

1. Vnnütze bUcher» 

. ^ Der Büchernarr fclUfl wird redend eingeführt, 

und'fr gefteht, dafs er viele iinnatze BOcher gefam- 

melt habe, wovon er viele weder verftehe noch 

brauche, tir fpottet über die iNothweniligkeit der 

Bücher, deren man , felbft im gelehrten Stande, gar 

Wühl eiitrathen könne. 

Vil ünt doctores an dev zall 
Wenig geJener überall. 



t 



3oa XIIL Auszug 

AmScMufs cliefesAbfclinilts kommt er auf die Buch* 

druckerei : 

Danck Iiab die belüg tnickerei 
DiP hat vil "elfthrter Icut gemacht 
\Viewol Xy yetz wirt gantz veraclit» 

2* Van guten retten, 

Klagen über die Vernachläfligung des Rechts 
und guten > weiieu Raths» wubei dem Kiclxtcr Xeioe 
P^icht vorgehalten wird : 

Geclenck das der kein richter fey 
Wem nit gerechtikeit wont hey 
Vnd er Iich billtcb des befcbain 
Wer im 7u cygt eins ricluers iiam 
So "im gerecbtikeit |(ebrift 
Kickten vom recht entfprungen ift. 

Car oft wird der Streik nicht gefcblichtet, fooderu 
nur noch mehr angefacht: 

Im ratt man dick ein ander ninnt 
Do mit die zwcynis werden gfpant. 

Billig follte der Richter Gottes» alsjmfer aller Rieh* 
ters, eiijgedeuk feyn: ' ^ ^ 

Wie du ricbft mich Tnd ich riebt dich 

Als 'würt er richten dich vnd mich. 

3. Von g e itigkeit. 

Ueber diel. hör lieit derer , die vielen Reichthum 
Hammeln, uia damit zu geizen uiid feiner nichtige« 
fiie£t>eü; 

' ^ Es hat kein weifer ye begerdt 

Das er mdcht reich fein hie auff erd( 

Sunder das er lert kennen fich 

Wcir weil«»« ift der i£t me denn rieh* 
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Pie Thorheit und die Übeln Folgen des Geizes 
werden gefchihlert: 

Geydt ift ein fdlfcll crfarerm 

Wie fy nutz hab vad iieiiniicli f;wi nn 

M 

Des* offnen raubs ein geyriich fclüandt 
Sy wfirt erFüllt zu keiner" ftundt 
^Vann iy iiit hat ift fy veriliicht 
Ye me fy hat ye me £y luchu 

Mit gröfserm Reiclitlium wSchft der Geiz nur im* 

taer mehr ^ und wer reich ift» muiis.von leinem Ver« 

mögen nützlichen Gebrauch machen: 

Reiclitum die Toi] man bruchen recht 
Glcieli wie man brucht ein ftoltzen l^necbt 
Gelt .foll man haken fo aufF erd 
Das nit der knecht dein meyfter werd. 

4* V on neuen fanden, 

Hierunler fcheint B r a n t ueueEründungen , be- 
fonders in Moden und Kleidertrachten zu verftehen> 

deren ^aniaiige BeicliafieiiiiciL man aus ieiner iJcliil- 

derung kennen lernt : 

Yetz band die" weibif eben geuch gelert 

Vnd fchaben all tag jr zwilckbacken 
Sie wafcbens das ty werden Icbmacken 
Vnd fchmteren fy mit äffen fchm alz 
Vnd tund entlduffen nack vnd halfs 
Vil ring vnd grotfa kettin dran 
Als ob Iv vor Taat lienhart ftan • 
* Der menfchen bald tbut en binden 

Das er fein l;ettin nimmer kan linden. 
Mit fcliwebel, hartz, biifcn**) das hai 

*} Dia ßacken oder Wangen» ah Zwillittge* 

V) b i £ f e n > aofpnffeii > Mpor fcehend maclieii« 



9o4 ^^^^ Aucztig 

Darein fcliledu er rlaim e verklär 

Das es jin fchifselivorl) werde krufs 

Der henck den kopff zam fenüer auft 

Viid J>laycht das har bey funticn fcür 

Dar vHiler M erden fit leTifs nit tcür , 

Die trengeii yetz wol in der weit 

Das tut all kleyder leind. voll feit 

Bock, mentel, limbder wnd bruftacli 

Pantufel, ftiicl , iiofon, fclincb, 

Wild kappen, mentoi, vin[)]auf dran.*) 

Der teadtfch litt will gaiMz auffgan* 

Man wirt fchier bnftah fch reiben dran 

Das man fech an der lyherey 

Was gfchlecht der narren yedcr fey. \ 

Dann treit man kurtz, dann lange T6ck| 

Dann groffe hüt, dann* fpitzig mit eck* 

Dann örmel lang, dann weit, d.mn eng, 

pann holen mit vi! larb vnd Ipreng. 

Befonders eifert er wider das kurze Abfchoeiden 
oder Befchroten der Rocke: 

Pfuch fcfaand der teutfcben nacion 

Dns die naiur verdeckt will han 
Das man das hiöfst vnd fehen lat 
Darumb es leider Obel gat. 

' Auch den geiftlicheii iiiand beftraf L er wegen feiner 

lUeiderthorheit : 

Man fecb yetz pfaffen müncb prelaten 

Wie fy im fclt/en kloltlern \^ allen 
Vnd keifchen ein tei) anff der erd 
Vnd gont mit leltzem weifs vnd gberd 
Den leyen fy Hell glichen wend 



Die 



umherlaufende Borte» 
fchleppen« 
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Die lüelder binden feind zertrcnt 
Vnd maiTen lian ein langen fpaUt 
Des es kein zier hat noch geftaltt 4 
'JMan mufs jn lehen wam[s vnd hofeiu 
Die iioisucii bringen dim frantzofen« 

?o rügt er auch die breiten Spitzen der Pantof- 
feln, womit üe die GaCTen kehren. Auch zeigt er 
die fchlimmen Folgea folcher Modön^ z. B. 4es 
iHaarkräufelns : 

I Kai Wirt der kopBF der lcna£h&r treit* 
I Het Abfolon hein har gehan 

£r wer geliangen nit daran. 

5. Der aitt narr, . 

Ein alter Geck wird hier reclend eingef ührt> dar 
gern noch der Welt mit geiiicfsen mociile: 
i Aber der pflüg ift mir gezogen 

Durch mein zwiichback leiten Tnd^iigea 

Vnd hat mir rniltzeln eingefiert ' . 

Die icb mit kytzen netz liah gefchmirt. 

In der folge wird ans der biblifchen und weltlichen 

Gefchichtc eine Menge von iNamen fojlcher Männer 
genannt, die noch im Alter ftark» weife und 
brauchbar waren», • . 

• 6. Von i9r der kind. 

Ueber die Achtlofigkeit der Eitern gegen dieEr* 

Ziehung ihrer Kinder; über ihre Unbilligkeit gegen 

Lehrer derl'elben, welche Strenge brauchen^ oft 

auch aus Geiz die fchlechtern Erzieher wähltm ; auch 

tiber das gewühnJiclie Mifsgefchick der^inder, die 

ihre Väter früh verlieren» und nun von ihren Müt* 

tern. erzogen werden; , 

ü 



■ 

3o6 XIII* Auszug 

Es geradk varllch gar feiten wol 

W uiri ein M'ittwen erziechen fol 
Ein kiiul das es iecht wol gerot 
Das ift funder gab Ton got 

Bei diefer Gelegenheit preilt Brant feine Mutter 

al« eine Ausnahme von diefer Regel« Sehr gut i^t 

er von dem unnfltzen Vorzuge adlichcr Geburt: 

Dann anfang, mitte) » end der cre 

.Entlpringt aUeia aus guter lere«' 

Ein I6b1icli ding ift edel fein - 

Aber frümd ift es vnd nit dein 

* 

£s kumbt von dein eitern har. 
Ein koftlich diog ift reichtum g^r 
Aber daa ift des glückes vaH 
Das aufF vnd ah gang wie ein balK 
£in hübfch ding der weit glory ift 
VnftatlHir doch« dem alzeyt gbrifr. 
Schamfaeit dea leibet man vi) acht- 
Weit ettwan doch kum über nacht« 
GJeich wie gefuntheit ift yaft lieb 
Vnd (lilt fich ab doch wie ein dieb. 
• Grots fterck acht man far koftlicb hab 
Nymijt doch von kranchlieit akei ab* 
Darutnb ift neütug vnd 6tlich mer 
Vnd bleibiich hey uns dann die Ur. 

7. Zw it rac ht machen. 

Unart der Leute» die uns gegen andre Argwohn 

beibringen« >veun iie es gleich mit der Wendung 

■ 

thnn» dafe es ganz unter uns bleiben nfiffe ; denn 

Xoicli einer *^ . 

— wi]1s in beichts weiCs hdn geton 
Das nit verweifuna kt>m dar Ten 

' Vnd sf/i\ neüizt mit zu Xchalleii jbao 
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Dann er es vnder der rofen h«t 
Vnd in dein eyg^n hertz geredt. . 

Man merkt abex* bald die Abficbt eiue^ folcbea Auf- 

mutzers: 

/^Mati üqht gar bald am wefen 
Was einer fagt vnd fey ein man 
Wann er mit Hp lap teding ktti]ii|>a 
- Sq uTerck im wol an zu ftuad 
Ob «6 gang aufs eint guten grnnd» 

AiAS dem Alfterthnme we];deD verichitdne Bd^ielt 
van'den fchlimmen Folgen der Zwietracht erwähnt; 
und diels iTt noch immer der k ^ii : 

^ Difcordla liat Epfel tÜ 

Die fy noch ettwan ▼'hdcrweill 
WürfTt 7.w}Xchen freund vnd gut gefeilia 
Daa ff jr freintfchaft ab tunt ftellan 
»All £y ▼erwtirt die drey.gcfp)lctt 

Die inen feHjs To w g\ Gjclielen 
Das leclp fich die hübfte meint 
Büj Fariia £y« dar anla befcheint* 

8. Nie ratti p/legen. 

Von der JPßicht» in bedeukliohefi F^Ien ver- 
nünftige Leute um^ath zu fragen» und ihrem lU« 

tha zu folgen: 

* Wef nk mag han das man in lert 

Dem gCchiclit lecht w as jm %^'iderfert 
Wer nit gein hat das unan jm rat 
Dem gat ea wol wia ec jm gat. 

9. Von hbfen fyit0n. 

* 

Die Rede ift yoroehmlich vom guten Anftande 

'i» äußerlichen Betragen # wobei auch Über die Ver» 
. ■ ' . Va 



öttS XIII. Auszug 

nachläffigung des fittlichenWohlftaadesin der Klei- 
dung geklagt wird: 

Man kann kein rock me recht antragen 
Slan muX» in Uber die achfel fcblagea 
Die ermel nemen in die Hand 
Do mit der leib vorn offen ftand 
Als wart die weit gereitz Icband» 

' Und in der Folge : 

Beffer ift haben ^ut geberd 
Denn allen reichthuiu auff der erdi 
Vfs Cttcn man gar bald Terftat 
Wala einer in^Xeim hertzen hat» 

lo. Von waren freünden, 

Freiindfchafft ift ein Faft mechtig band 
Vad krefftigcr in fröniden gwand 
Dann iwifehen gfybten ^) fredndeB dick 
Das fobaffk da« diles knmpt von gluck 
Das einer dein verwanter fey 
Aber aus eygncni willen Frey 
Wirt aufserwelt ein gfellig freand 
Solch minder ab keren feindt 
• Das fv ein freiind in iiutoii loffcn 
Dann tuen dick die blutes genoHen. 

■ 

11^ Nit glohen der gefchri/t. 

Ueber den Glauben » welcher der Bibel gebflbrt» 

und die Nothwendigkeit eines frommen V erhaltens. 

12. I>>it vor b c de ncken. 

Wie nothwendig e«i fey» alles r was pian unter- 

nimmt, vorher wohl zu überlegen, um fein Verfall» 
r^n in der Folge nicht bereuen zu dürfen: 

eripptaa»iialit Tenraad^ten; iaher SipplTekaffe. 
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Wer in der that gutt anlclUag^ kan 

2)or muf« fein ein erfarner man 

Oder bat das von frawen gelert 

Die find foJoli rates bochgeert * 

Ein ftantzps fein Xach vor zu riclit 

Ein l^imbard ift gut in der gfchicht 

Die tentfchen machen ]t anfchlag 

Wann mans nit w lUei hri nsjen mag 

Vnd ünd gar weils nach der gefchicht 

Dar Tor gedencken Ty üch nicht 

Des fpot man jr in manchem gdicht. 

■ 

i3. yon buolern^ 

, Venus wird redend eiiigeführt, und erzählt ver- 
fcliledne Beifpiele von ihrer überliftenden Gewalt: 

Cupido treit fein bogen biofs * 
AnFF yeder Xeit ein kochar grofi 
In eim hat er lan^ hacken pfyl 
Do mit trifft er der narren vil 
Die feint fcharplT, gülden, hacket fpitz 
Wer troffen wirt der kompt von witz 
Vnd tantzt har nach am narren holtz 
' Im andern Icocher voge]))olt7'. 

Saint ftompf« mit bley befchwert, nit leicht* 
Der erft macht wand, der ander Beucht» 
■ Wen trifft Cupido, den.entztlndt 
Amor fein bruder das jer biirult. 
Das leint zuay b^Ie huren kindt» 

l4' Von vermefe nhe it% 

m 

* Von der trieglichen 'Sicherheit derer, die ruliii^ 
forliündlgen,, U4^d iich aui Gottes Barm her ^gkeit 
veriaffem \ . \ 



l5« Sarrecht anfchleg. 

Beftraft voniehtnlich dte .Thprheit d«r Bauluft» 

und clei Liiieriiehmuiigen ohne Kräfte und Vor- 
bedacht: 

Wer ktufft ein tot gebauwiies Häuft 

Der ^\ht fein ^elt nützlicli aufs 
Drn halt Jch für ein weifen man 
Der jtn mit g(»U frid fcb äffen kan 
Er gwinnt dann daa halb daran. 

t6' Vom kraffern. 

Uel^er iinmUzen Aufwand» Schwdgerei und 
Idebe. zum Trunk : 

Wer nacbies fitzt beim ▼ollen mo« 
Oer iidbt i^ltjen die fonn auff gon. 

l'7. Verachtuno armut, 

Eym yeden glaubt fo vil die weh 
Als er bat in* feiner tafejicn gelt 

Ohne Geld gelangt man» bei allen Verdienften» zu 
keinen Ehrenftellen : 

Wär noch in leben Saloanon 
Man liefs jn in den rat nit gon 
Wann er ein armer weber war 
Oder jm ItAnd fein feckel leer. 

m. 

18. Oienft %w<0ier kerrem* 

" Thoiheit derer, die vielerlei Gefchäfte über* 
Mbmen» und keines recht abwarteni 

" - Der bie mufs fein vnd anderlchwa 
^ Der ift recl)t weder hie noch da« 

^19. yon viel fehwefsem. 
Nöthlge Zähmung der Zunge t die durch ihrGe- 
fdhwatz gar bald die Thorheit d^ Herzens Verrädi: 
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*Vi1 fcliwetzen ift fdten ön f Opd • - 
: Wer vil lüt der ift niemans freund * s 
Wer herien üliel re(len tut 
Das bleibt verfchwt^n nit lang zeyt — — 
Vnd .nimbt die leng nit wol gut end 
Dann herren die hand lange Bend • 
Wer über (ich vil hawen wil 
Den fallen fpen in die äugen vil 
Vnd wer fein tnnnd in hymel fetzt 
' Der iiirürt offt mit fein'fch>id geletzt. 

üo* Von fchatt finden, 
Unrechtmüfsiger Belitz deffen, was man .findet, 
Hütt wovon man' weifs » eÄ gehöre andern. Wie 
fchlioime Folgen diefe haben körin^, wird mit eini- 
gen warnenden Beifpielen gelehrt* < 

21. Straffeh vnd felbft tun. 
Verwerflichkeit der Sittenlehrer, welche die 
Fehler felbft begehen, die fie an andern beftrafen. 
Je an gefehner der ift, welcher fehlt», defto anfte- 

ekender find feine Fehler : 

Ein lafter das gefchicht 
So vil fcheinbarer man es lieht . 

So viel als der wirt höher geacnt 
Öer folches lafter hat vollbracht. 

^2.. Die ler der w e ifhe it • ' 

Meiftens eine Paraplürafe de^ erfteu Kapitels im 

Buche der Weisheit. 

. 23. Uberkehung im Glück* 

Schlimme Folgen des üeib er muth.s in glücklichen 
.Urnftänclen-» die gar leicht eine andre Wenduiig n«h* 

men können. Nothweiidigi<.eit fchinerzhaiier ilci* 
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lungsmittel in mifslichen Krankheiten, die der 
Kranke £ch gefallen laffen muüs, wenn er genefea 

Wer eim arfzt in der kranckheit leügt 
Vnd in der heicht ein priefler dreugt 
Vnd unwar feyt Teim adnocat 
Wann er will neixien bey im ratt 
Der hat im lelbs allein gelogen 
Vnd mit Xeiiu Xcbaden üch betrogen^ 

24* i^oA %H vil Jorg, 
Um Dinge» die uns nicht angehen» oder die 
wir nicht ändern können» fällten wir unbeküm«^ 
mert feyn. Im niedern Stande, lebt man! am unbe- 

forgteften, 

25«* Von hörg amff nemem. 

Gleich bofen Schuldnern handeln gottiofe Mea* 
fcben , die ihre Beflerung verfcbiebenl 



2^. Von mnnüfhen wünfehoni 
lieber die Thorheit menfchlicher WOnfche, und 
das oft verfehlte Glück, welches man durch Erffli- 

lung derfeiben erlangt. Auch der VVunfch eines 
langen Lebens und der Wunfch^ Siter zu feyn, ^ als 

man ift, ift von diefer Art: 

Wit winfch.dein jar gant falber hin 
Verfchwinden bald vnd du mit jn 

Du magft verharren nit fo lang 
Das du lechlt wie all ding ausgan. 

ay* Unnütz ftudieren, 

'Von zwecklofen gelehrten BeCchSftigun^en, 
und unnützem Disputiren; . " ' 
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Dann fy nlt Ytnh die warhelt recliten 

Sandern durch lob rnd fum £y vechtea ^ 

Vnd werd«a fo Tariert da mit' 

Das fy der warbeit weiche» nie 

Vnd ift jn nöter wie fy g Winnen 

Dann "wie fy der warheit nachüxineiu ^ 

Auch wird über die unnütz© Verfchwendung dec 

akademlfchen Jahre geklagt: 

Do mit fo' gat die jugent Mn 

So lind wir zu lips, erforet, vyen *) 

Zu heydelberg, metz, bafel geftanden 

Kummien zvl le£t doch heim mit Ichandeii 

bas gelt das. ift Terzeret do 

Der druckery feint wir dann fro 

Vnd das man lert auftragen weia 

Daraus wilrt dann «in henfeleia 

So ift das gelt geleit wol an 

Studenten kapp will f^ellen han« 

Es ift die vermefieafte Thorheit» Gptte$ 
vnd Einrichtung meiftern zu wollen« Solch «ia 

Vorwitz wird gewöhnlich beftraft« 

39« Ander leät %r teilen^ ' 

Von dem thörichten DOnkel» fich all^iD fot 

fromm und weife zu halten , und Andre zu verur* 

theiien. ' . 

3o* Koit vitl der t/riemden. 

Beffer, fich mit Einem Amte oder mit Einat 
Pfründe begnügen» als Dach mehrern, trachten» di* 
man, doch mciit gehörig abwarten kann: 

^) Mipaif • Erfurts Wi#«» 



it4 ÄXkuvig 

Merk wtr t11 ipfHlndtn liabfii wfll 

D»T letfien wart er in der hell 
Do würt er ünden ein prefentz 
DU ma tut daini hye fechis alifeiiu 
Vnd maf^ dann ntt m« difpetifierea 

mufs dar aufi Tellis reiiiiitTen 
Vn^ lieh der pli ünden woi ergetzea 
Han la£it )a kein vicarien letzen» 

3i. V/ff lag fmek^n. 
Wer immer Auffchub iucht» und feine BeL 
ferung verfchiebt» ift ein Thor» und ftirbt dar- 
über bin. 

' 38* Von /r awen hiete/i; 

^ Umfonft hofft man » eine Frau zu hüten , und 
von ihrer Tugepd verüchert zu ieyn. 

33; yon Eebruch, 
Eebrecken wygt vatm alfo gering 

Ah üb man rclmelt ein kyleling. *) ' ^ 

klagen über die Seltenheit der ehelichen. Trene, 

und Beifpiele ihrer Verletzung. Lehreu der Sdi' 

fiunkeit für das weibliche Gefchlecht: • 

Ein frome fraw fol haben ^berd, 
Ir äugen fchlagen zu der srd 
Vtid nit hoffwart mit yederman 
Treiben rnd jeden gefflen an* ^ 

34* ^arr kür als ver^," 
Wider die Begierde nach allem > was neu und 
fremd Kt» uncT den Unbeftand in der Wahl tieiner 
Cefcbäfte. , ' ' 

AU ob ar iinen Kiefalfteiii we^fchtftUte» 
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35. Le ich t lieh Zurrten, 
Der Narr dto e£el ali^K«k reit 
Wer vil sdrnt do' man ne&t vmb geiti 
Vnd rmb fich fchnowet als ein liund 
Kein gütig wort gat aus feim mund " 
Kein bnchftab kann er dann das R ^ 
Als ob ein band fein vatter wär« 

Belehr eibung des ^ornfüchtigen : * ^ . 

| .Wer zornig ift der vhderrta^*) 

Das er felb zehend fünft nit tett 

♦ 

Sein mund der fchnubt lein ougen brennen 
Sein antlit gfchuih^,^} ,wie ein bratkennen 
Sein benil wirft er Tnordenlich 
Sein füfs die treiben ftetz fürücb 
Sein ädern lauffen aüff voll blut 
Er beifst vnd bilt aufs beyffer glnt 
^Vnd fcfareigt wie ein wfltldefel thut* 

36. Ei genricktigke{t , 
Ni«ht fowc^hl Eigen dünke als da« Wefen 
tines Sonderlings« Wer allein in deriVVelt f er-^ 

tig zu werden denkt , und nicht fremde Hülfe noch 
Freundfchaft fucht, heüst eigenrichtig, oder 

vielmehr e i n r i c h t : 

Der funderlicii iich ift abkeren 
Vnd ift fo ein rieht das er nit 

mag bleiben in der gemein zu zyt 
Der weiCs fpricht es fey in. der gemaia 
Vil beHer fein dann gar allein 
Zwen'wermen auch ein ander bald - 
Wer .fcbUfft «lUein der bleibt -Img kalt 

*) der unternimmt« irsfl* 

••) fchwiUt aef. . 
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Ein bilgcr der von gfellen fclicldt \ 
Dta^ widerfen alleui dick leid* 

37. Von glückes fall. | 

Ueber den Unbeftand und fchnellen Wandel des 
Qiücks, uad die Ijiiücii^beit der Lhre, der Ge- 
walt und des Reichthnms. 

38. Kranc\en die nit voigen^ 

Wer einen Arzt zu Küthe zieht, inuis ihm Yolgfi 
leiften» nicht das Gegenthetl von dem thun» wasj 
#r ihm vorfchreibt und verordnet» 

39. Oef flieh an f ekle g- 
Klugheit f Odert Verfchwiegenheit» damit der 
Anfchlag bis zur Ausfilhrung verborgen bleibe, und 
nicht dadurch > dals er zu früh öfieutUch iiekannt 
wird 9 hintertrieben werdet 

Ich halt nit Tür ein weifen inai|, 

Wer ttU fein anfchlag bergen kan * 

Dann narren rat vnd bider werck ' 

Lin ftat gcbauwen auH eim beigk 
Vnd itraw das in den Ichuhen leit**^) 
Die vier verbergen üch kein zeit«^^^ . 

Am SclUufs klagt fich der Verfuiier felbft der Thor- 

i 

heitHin» fich zu früh eines ungewiffen Glücks ge-i 

freut, und es dadurch verloren zuhaben: ! 

Ich felber üts in cliretn narren 
Wollt;, ettwan auff ein rogel harren 
Vnd ea derfelbe kam zu dem zweefc 
Fiugen inir fünft wol leciis hinweok» 

*) Stroh, d«9 in dao Schuktn Heg^ | 
aiohc lasiga« i 
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40. An narren ftoffen, 

^ 'Eine fprAchwörtliche Redensart» die fo viel be- 

deutet, als: felbft darüber zum Narren w^rdßjji« 
itais man andre ihrer Karrheit wegen ftraft* 

4^. Nit achten all red» . 

s 

Ueber die Gleicbgflltigkeit des Weifen gegen Ta-^: 
idl und, üble Nachrede. INur üch felbft mufs man 
reu feinem Thun Rechenfchaft geben Jidnuen: 

j Kein foU man förchten alfo fiir % , ' 
Pr red )och lafter fchand vnere 7 
A]s man lieh te]b$ entfitzen Toll 

Ei in an der II mag flu entrinnen wol 

Aber «dir feib maglt nit entfliehen 

Du muft den wurm Itets mit dir ziehen. ~ — 

On ander leut magfiu fein dick r 

On dich feil» nit em äugen blick, 

' . * l 

- 4®. S pottvogel, 
Schlimnie Folgen des Spottes, der gemeiniglich 
auf den SpöUer felbft zurackfälit. 

1 ^ • * 

43* Verachtung ewiger» ' 

Es ift ünverftand, blofs auf zeitliche Gütor zu 
iehen» und der ewigen nicht zu achten* ^ 

44* KircJtenvneren» , ' ^ 

Von Miisbrauch der Kirchen« und St^fnng 

des Gottesdieiiftes durchs Geräufch,^ durchs Mit- 
brhigen der dunde» Vugel» und dergl. 

4*). Mutwillig ung fei* 

Dem gefchieht recht» der fidi muth^trllljg. Un« 
glück bereitet; er verdient weder RaUa noch üe- 
wiuuern. ' • 
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Weini man andrer Leute Dieaite und WoUtlit* 
ten begehrt^ fo mufs man etwas ^thitn , wodurch 
man lieh ihrer wertb macht ; auch für Kleinigkeiten 
miils man dankbar feyn » wenn man gröbere Ce- 
fchenke zu erhalten wünfcbt* 

(e. Selbs wqI ge/alle n , 

Beftrafttng der Eigenliebe» und des zu häufigen 

Gebrauchs der Spiegel aus Selbftgefälligkeit. 

6l. Vondantzen. 

Das Tanzen hält B. far eine Erfindung des 
Teufels» und fttr die Quelle vieler Laften 

€2. Nachts ho/ierenm 

£s ift Geckerei» des ISachts vor die Häufer 
der Buhlerinnen mnher ziehen , und ihnen Mtifik 
bringen. 

4 63. Fon bettlera. 

Beftrafung der Bettelmdnche» deren Orden oft 

nichts weniger als arm.fey» und der Heüigthum* 

iiihrer » - die Reliquien feil bieten« 

Das hew das tiefF Tergraben lagk « 

Vnder der kiippf zu Bettlehym 
Das fy von Balams efel bein 
Bin feder von fant michels AOgel 
OttcK von fant jdrgen rols ein eügel 
Vnd band auch aller heyligen zan 
VU narren dye glauben dann üar an. 

Aunh werden mancherlei Betriegereien und Vor- 

fpiegelungen der Bettler angeführt: 

Der gat auff krucken das mans lioht; 
Waan er alleiu iß darff ers nicht 

Dyfer 
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Dyfer kan fallen vor den leüt<>n 
Das yeder mai) tu aulf in deuten 
Der lechnet andern jr .kinder ab 
Das er ein y^i o[Un haoffeit bab; u. f. f. 

* 

Es werden verfchiedne, befonders biblifche, 
fieifpiele von guten und böten Frauen angefflbrt, 
und die Tnaiiiiiglaltigen Unarten der Jetztern gerügt: 
Wan man die weifsheit gantz darchgftmd 
Kein bitteVer krut,aiiff erd tanan fund^ 
Dann frawen deren liertz ift ein garn 
Viid ftiick dar .ei(i /vil doren i'arn« 



Durch drey ding wirt die'erd erfchÜI 
Das vicrd das mag fy tragen nit 

Ein knecht der worden ifr ein herr 
Ein narr der lieh hat gefüllet fer 
Ein neidileh b^^fs vnd gifftig weib 
We^r dia^ Terroechlet feinena leib 
Das vierd al Ireunifcbaft ganz verderbt • 
Ein dtenfiinagt die \r fiawen erbt 
Drey ding ihan i^it erfo^lem mag - 
Das vierd fchrcigi? ftär« haf sa har 20 trag 
Ein^fraw riie hell d^s ertericli 
Das fchlucjxt all waffer» •güf« in (ich 
Dati feixr fpricht nimer h6r auff nn 
Ich hall genug frag nim harz« 
Drey ding Ich riit erkennen kan 
Des Vierden waifs icli gnntz noiit van* 
Wann in dem lufft ein adler BeQgt ^ 
Ein fchlang die auff eim fei Ten kreucht 
Kin fchiff d.is ijiiuen gnt jm mer 
Ein man der noch hat kindifche 1er 
Des gieidii d^r wag eiaer foftwen iik • 

^ X 
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' Die fich 7nm ci lirnch hat rreruft 

Die Ich leckt viid wülcht dea mund gar £ckoü 
Vnd fprioht ich liab nit bOfef tojl 
Bin rinnen fach «n wintert frift 

Ilt gleich ein fraw die zenkifch ifc. 

65» Achtung des Ceftirni, 

BeftratuDg des Mifsbrauciis der Sterndeuter und 
Kalendermacher, und des ihrem Vorherverkfladeft 
von dem grofsen Haufen gegebenen Glaubens. 

€S» Rr/akrung mller Lande. 

Wider diejenigen, welche nach der Kunde frem- 
der Lander und Oerter begierig find> fich mit geo* 
grapliifchen und niathenialircheii KeiiuUiiiYen be« 
fchäftigen^ und darüber die Selbftkentttnils ver- 
' nachiaffi^ren : 

Vnd rechnen bifs hiuder das m er 
Dar )nn menfchlicl» Temunft irt fer < 
Dat fy Iftlchem nach reeben all zytt 
Viici kan fich felh aufsrechen nit 
Vx:d meint das er die ding verftat ^ 
Das dye weit felba nit an jr bat 
Das meint mancher su Anden 
Wölt er fich recht befinen ' 
Vnd gcdecht fein I^lbs balk 
Was Tor im vnd e wa(« 
Dye TÜ grob band geyrtt 
(Vnd dardurch warden verfiertt.-- 

67« Nicht ein N^rr feyn* 

Der Thor hält fich immer für J<.lug, und be- 
merkt nicht, dafs man feiner fpottet» bis er es mit 
feinem Schaden erfährt. Diefs wird duicli dasBei- 
.fpielYom Marfyaa erläutert« ^ 

/ 

♦ 
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^ ■ 

JÜancher -i^'ill lein ein wiuig man 
Der üob doch nimbt der lorheit m 
Vnd meine das man in reSmen fol 
- Wann m.m fpr lcht der kan narrheit woL 
Dargegen feind viJ narren auch 
Die auf sge brütet hat ein gauch 
,Die wollen von der welfsheit Cafen 
Es fey gehawen oder gefchJagen. 
So went üe witzig Xeyn gezeit 
So man üe doch BXr narren helt ' 

€8. Ken der fVeisheit. 

Bei allem Streben nach Knnft, WifTenfchaft und 
Ruhm verfehlt doch Mancher de$ rechten Wege^ 
der zur Wea&beit fuhrt: . 

O wie vi) inend an dem weg 

Po mancher ift hinlelüg treg 

Vnd den zugadfc nit Tnderftat 

Der ander neben fieh aufs gae 

Der dritt ^'at alüijald hiiider fich • 

Gar wenig ielnd die gand filr üch 

Wann ly hmn^ angefangen Ichon 

Gar wenig tugem ine naehgon 

Dann fy den faden nit anrüren 

Dardurch fy jr füfstriit regieren 

Vnd band nit acht dea waren licht 

Do mit allein den weg man ficht. 

Als Beifpiel wird hier die bekannte Allegorie rön 

der Wahl des Herknies am Scheidewege der 
Tugend und des Lafters eiageichaltet« in deVFolgo 
wird die Schmeichelei und Faifcbheit unter dem Bü« 
de eines falben Hengftes gefefailderti der immer ge« 
(treicbelt feyu will» 

' ^ • X a" 



XIIl. Auszug 

69. Schimpf nickt verftehn. 
Die Rede ift hier von denen > cÜe keinen Scherz 

verfteheui' und üch iiüt ISaireu ia ein jernfthaftes 

Gefpräch einlaflen: 

Der ift ein narr der nit verfiat 
Wann er mit einem .narren redt 
Der ift ein narr der widerbillt 
Vnd lieh mit einem truneknen ücliilt 
Mit kind vird narren fchimpfen will . 
Vnd nit.auiTiiemen narren fpyl » 
Wer will mit jägcrn gon dfer hetx 
Wer köglci\ will der felb auffletz« 

70« Bfifet ttut» und nickt erwitrttn* 

Wer gegen andre böle und ungerechl handelt^ 
mufs (ich atif gleiche Begegnung von ümen gefaßt 
machen: 

Der ift ein narr der andern tbat 

Das er von keim mafr ha« ffir gut 

Lug jeder wds er andern tü£* 

Das in dp- mit auch wol benüg 
f Wie yeder vor dem wald einbillt 

Desgteich jm allzeit widerbyltt 

Wer ariflie iioin n will" inn f/'.ck 

Der wart auch leibrt des backanflack^) 
' Wer vilen feyt was yedem brift**) 

Der bdrt gttr ,offt aocb wer er ift* 

'71. Nicht fürfehen teizeit* 

Maiicher iit lorglos für die Zukijjift: 
Kein ding i)ey seitten er beftelt ; 
Kit übemecbtigs er bebelt 

Dann dds er funtt £0 hiiileCs*^^) ift 

*) Backanfchlac* gebricht». ntiMiSBg* 
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Das er nit gdenkt was ]m gebnft 
Vnd was er haben mufj» zur nat ^) 
Dann fo ea an ein treffen, gat ^ 
Hit. weiiter gdenckt er auff all ftnnd 

Dann von der nafcn bifs in mund. 

Das Heifpiel der im Sommer auf dea* Winter fam- 

meJnden Arneife wird zur Nachahmung empfohlen, 

.. . 72. Vom Zanken, 

Ucber das Wohlgefallen mancher Menfchen aig^ 
Uxieiuigkell» und befonders au gerichtÜchea liünw 
dein. Von den Sachwaltern heifst es; 

Die kunnen dann die fach wol breiten 
Vod )r gam nach dem wihbrer fjpreiien 
' Das aafs'^im fechle wiit ein fael^ . * ' 
Vnd aufs eim reünflcin **) werd ein bach | 

y.®^^ köl|iich redner dingen 
Vtid fie Ton verren landen bringen , 
Das ij die fachen wol verklagen 
Vnd mit gelchwetz ein richier htriegen 
So rnüls man dann vil tag an [teilen 
' Damit der tag Xold mög anlchweljen« 

Es fey ein neuer Heiliger,. Grobian gen ainiCt 
aufgekommen, tind Herr GJyinpfius fey geftbi*l>en. 

Voran Ts wann pra(Tv»r zu Ta ü i i i-.eu Ivoujiueu 
So hebt die faw die mctien an * ' 
Die primzeit ift in efels than 
Die tertz ift von fant grobian ' 

HuUiiacIier kneclii lingen die fext 
Von groben Hitzen ift der text 

*) zur lioth. - eint Watferniwa» Ooffi» 



S26 Xni. Auing 

Die wiiDe rott fitzt m der non 
Schcinoier ynd deiomer dar zu gon 
Dar nach dye law «ur vefper klingt 
Vnflat vhd fchamparion dittn fingt« 

, 74* Gt iftlick werden* 

Von der tkbertrlebnen Neigung zum geiftlichea 

Stande > felbft unter den Hauern » um dadurch zu 
einem müfsigen Leben zu gelangen. Klagen Aber 
die Unwiffenheit vieler Priefter und die zu grofse 
Nachficht der Bi£chöfe bei ihrer Aufnahihe in den 

Orden. 

j3. Von unnütZßm Jagen^ 

Dia Jagd erfodert viele Kotten und Zeit> die' 

nicht ein Jeder aufzuwenden hat. Auch wiid man*- 
eher adiiche Gutsherr durch die Bauera um fein 
Wild betrogen. 

76. Von S chatten* 

Es liefse fich auch ein Narrenfchiefsen anftellen» 
worin fo Mancher des Ziels verfehlen würde, wel- 
cbes mancherlei j hier aufgezählte» Urfachen habto 

kt^nte. 

Zur weifsheit mancher rchieCTen will 
Vsd wenig trelTen doch das zyl 

Dat fchaflPt man zcygt nit recht dar i^ach 
Der halt zu nider der zu hoch — — — 
Wer weifsheit eben treffen will 
. Der darfft daa er het folcVe pfil 

Der'n hercules hat ine dann vil > 
JAh dem er draff das er gered,t 
Vnd WM er traf üel todt wmc eti» 
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Vornehmlich wider die X^rahier mit hoher und, 
ritterlicher Geburt: 

Aufs tugent ift all adel gmacht 
Wer noch gut litt ere tugent kan 
Den halt ich fOr ein edel man 
Aber hett kein tugeiid nik 
Kein Zucht fcham ere noch gute fytt 
Den halt ich alles adels 1er # 
Ob joch ein- förft fein Vatter wir» 
Adel allein 'bey tugent Stüt 
Auls tugent aller adel gat* 

Hernach werden auch die getadelt, welche fich ohne 
Grund ihrer GeiehrfiimkQit uad.durchReifm. erlang« 
ter Weltkunde xfthmen, 

j 78. Von Spielern. 

Beftrafung der Spielfucht» befonders an den 

^Veibem mit Männern ^ und an deuPf äffen. 



79. Gedruckte Narren.' 

, So, wie den Efel alles drückt, fo giebt es auch 
Narren 9 die ihm darin gleichen^ und fich freiwillig 
unter manchen Druck begeben : 



77. Grefs Hukmen, 




Als der nit ¥oiget. gutem rat 
Wer zftrnet fo eis nit Ut not 
Wer Unglück kanfft wer trurt ett lacli 

Wer lieber krieg hat dann gemach 
Wer gern Hebt mutwill feiner kind 
Wer hell üch naohbawr nit zu fr&nii 
Wer h&det das jn troek fein fcbueh 

Vnd jn fein fraw im weLnhaufjS fach 

^ Wer mors Terzert dann er gewint 
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Viiä berget ril fi> «errint 

Wer zeucht fein frau en ein ander VOF 
Der i£t ein narr gauch elel thor. 

80. Reuter und Schreiher, 
Schreiber vnd retiter man auch Ipott ^ 
Sj feyen in der narren rou 
Sy bgon ficb nacb mit gleicb^r Bur^ . *; 
Der fohindt heimlich der offenbar 
Der wogt fein leib in druck vnd nall , , 
Der fetzt Um M ins dintenfala 
Der reuter ftofst' vfll fcbeüren an 
Der fchreiber mufs ein bauren han 
, D,ei: veifit iey vnd' müg trieifen wol ^ 
Do mit er ryecben mach lein kol 
Wann yeder tbät «1r er tbwn fol 
So weren Be betd geldes "vert 
Diefer mit federn der mit Ich wert« u. L f. 

81. Narrickte Botfeh aft. 

Auch die Thorhcitea und die Fahrläffigkeit 
der Boten Vorwitz» zu langes Verweilen , ölk 
teres Eiiikehren, Wiederkommen ohne Antwort» 
. dergl. werden hier beftraft» ^ 

82. Köche und Keller. 

Ueber die Mifsbraucbe diefer Hausbedieoten» 

auch andrer Dienftboten, und die Be^ugereieoi 
die fie an ihrer flerrfcfaaft verOben. 

83. Bäurifche Aujgunge.**y 
Von der überhand genommenen Ueppigkeit, 
Schweigerei und Prachtliebe der Bauern j auch vofl 
ihrem Streben nach höherm Range : 

*) Sie kommen eiAande|[ nahe in ihrer Ifarrjietb 
Battichritt» io <l«r Üdfipiefcait* ^ . 
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Desgleich bey vnfertt zelten aocE, . « 

Ift auffgefianden manclier gauch 

Der vor ein burger kauFftnan was 

Will edel feyn vnd ritterc. gnafs*) . 

' Der edelman gert feyn ein Frey 

Der graFf das er gefurftet fey * ' 

Der fürlt die krön des künigs g^rt 

Vil werden ritter die kein fchwert 

Thunt bracben für gerecbtigkeit 

Die bauren tragen Icidni Ivleid 

Vnd gülden ketten an dein leib 

£s kljmbt dah^r ein bürgen w«ib 

Vil fteltzer dan ein grefin tbut 

Wo yetz gelt ift do ift hochmut. 
^ f 

84. Verächt\tnf^ der Armitfh, 

Von der herrrcbeiiden Geldgier Und der aus« 

^ I A4»'»'' 

fcUiefsenden Schätzung WesReichth'ums vor Tugend 
und Keclufchaffeuheitt Der Arn\ut:h wird imter" 
zndetn folgendes I«ob erthfiUt: 

Ein armer üngt Frey durch den wald 
Dem armen feilten nit entpfalt**) ^ 
' Die freyheit bat ein armer man 
Das man ]n deoh lafit bintlen gan 
Vnd ob man \m joch gar hit gytt j 
So hat er doch deft minder nitt« 
Bey armut fand man beffern rat 
Dann reichtum 'ye gegeben )iat. 

Hiev QU werden viele berühmte und weife Männer 
des Altertbums als Beifpiele angefahrt* 

BS* Beharren im Guten» 

Wider den WankeiaiuUi 111 dei" Aubidlirung gu- 

Oeooile, ' 
* *) {>em AriBfa eAtfHIk falten» er TefüM filMii etiraa. 



ter Vorfätze nnd den Auffchub derfelben, auch wi- 
der die> welche viel anfangen und wenig vollenden. 

86. Nicht /ärfeken dt» Tod^ ^ 

■ 

Wider die Sorglofigkeit und Sicherheit derMeii- 
fchen in Anleiiiuig ihres Todes» der doch unver- 
meidlich ift; auch wider die Thorheit» die Todtea 
XU beklagc;n> die doch vielem Ungemach eutnom- 
inen find. Auch wird die Thorfaeit prächtiger 
Leichenbegängaifle und Deukuiäier beftraft, wo- 
von aus dem 'Alterthum verfcbiedne Beiipiele ange« 
führt werden : 

Dyc Tel hilfft neüt ein köftlicH grab 
Oder das man grofs marmel hab 
Vnd auffhenek fchtit heim haner p^röTa - 
H\e leit ein Herr ift u'-appens giiol« 
Haw man im dann in einen ftein. 
Der recht fchilt ift ein todtenbein 
' Daran wären fehlen gen krotien nagen* 

« 

87. Verachtung Oottts, 

Heber die Thorheit derer, die in ihrem fündli- 
chen Wandel beharren» und glauben» dala Gottes 

iStrafen fie nicht treffen werden. 

88. Von Gotttslüftern. 

Klagen über die Ruchlofigkeit vieler Menfchen» 
die fich durch leichtfinniges Schwören und Gottes- 
laltern an den Tag legt. 

89. V Ott P läge Cot t e s. ^ 

Hinweifung auf die göttlichen Strafgerichte über 

viele Länder und Sudie, und aul einige Üeifpiele 

von denfalbea» . ' t 
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99. Tkorichter Wechfelm^ "* 

Ueber die Unruhe vieler Mepfohen» ficli ^ütm 

glücklicliei e 1/age zu verichaffen, wozu üe hsld 

durch fiabfucht, bald^ durch Buhlerei getrieboi 

werden : ' - , 

Cupido treyt lein bogen bYols 
Auff yeder feyt ein kocher groJSi 
- In t\m hat er tü hacken pHI * 
Do mit trifft er der narren vil 
Die Xeind Icharpf gülden hacketh fpits 
Wer troffen würt der kumbt Ton witK 
Vnd dantz hernach am narren holtz 
Im andern kocher vogel boltz 
Seind ftumpf mit blei befwärt nit licht 
Der erft macht wnnd der ander. Bficht» 

191. Wucher und Fär%au/. 
Wider die Vertheurung und das Uebervorthei-» 
)en im Handel und Wandel 1 worln^ die Chrlften die 

Juden übertreffen. 

92. Ueber Hebung der Hof/art» 

IVIanch narr halt üch gar liocli dafum' 

t>as er aus wälfchen landen kam 

Vnd Tey zu Xchnlen worden weib 

Zu Bonony zu Pairy PareiCi 

Zur hohe Syen in der Saplcnz 
■ Auch in der fchul zu Orlyens 

Vnd d^n Toraffen gefehen hett . ... 

^Vnd metrr pirr de Comuget 
' Als ob nit auch in teuifcher art 

Koch wär Vernunft ünn liühter zart 
, Do man wei£iheiii kjonft möcht leren 

Mit not £0 .Ter mn fchiilen keren* 
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Von den fchlimmen Folgen des UebermuLiis und 
tflolztts werdeor-einige BeifpieU angef fihrt. 

I 

93. Ehre Vater, und Mutter. 
Thorheit der Eltern , die' all Ihr Gut f rflli 
ihren Kinc^ern hingeben, und hernach ielblt darben 
mfifTen. Ver^chiedne Beifplele. undankbarer und 
ungehorlamer Kinder und ihrei: Beftraf 

t . 94*' Schivatien im Chor, 

Wider das leichtfinnige Betragen der Geiftlichen^ 

die nui iler Geldv erthdlua^ lidlber im, Chor er- 
.fchelnen, und dort über mancherlei EatwtUrfe und 
Gewerbe mit einander fcbwatzen. 

I 

95. H o/fnon g auf Erbe.' 
Mancher eins amiern tod lieh freut 
Des end er nimmer mehr beCchaut 
Hofft einen tragen hin su grab 
Der iiHt feim geißeln wirft birnen ab 
Wer hoffet auf ein andern tod 
Vnd weifs nit v inn fein fei au£$got 
X>er felb den efel tut befchlagen 
Dermin gen narren berg wtti% tragen« 

96« V erführun g am F eiertage * 

lJe1)er die Unart, Gefchäfte, die mau an Ar- 
beitstagen hätte verriehteo tollen» auf Feiertage zu 

fparen^ und über die Entweihung diefer letztern. ^ 

"^97. Oe.he\n und Reuen. 

Auch die fintl Karren ».die etwas verfcl>nken, 
was fie (ich bald wieder -zurackwOnfchen > und 
nicht aus gutem VV'illeu uud nut .guter Art Andern 
wohithua. ' . ' 
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98. ' y o n T r tl ge n und Faulen,,. ^ f 
Wie rauch den äugen iiit ift gut ^ 
Wa^ ef&ch aueh den senen tut 
Des gleich der träg vnd faul tui fchin • 
DeVien clye band gefcndet in . 
£ia treger menlch ift nieniant nutz 
Dann das er fey em wt^terbut« ' 
Vnd das vnaii jn lafs fchlaffen gni|g ' 
Sitzen ])\in ufen ift fein fug^ j 
Seli^ der werckt mit feinem karft 
, Wer müßiji gat der ift der narrft« 

95. Anslündifche Narren, 

Wider fremde Religlonsverwandte, Sarownen» 
Törkefifl Heiden, n. a. m, auch böfe Weiber, 
Kuppler und Selbftmörder« 

ibo. Ab nehm u 17 p; drs Glaubens, 

\ Klagen über den Verfall des Chriftenthunis und 

deffen Vei'bannung aus denen Ländern und Gegen- 
den, wo es vormals herrfch^nd war; auch über die 
Zerrüttung des deutfchen Reichs, ungeachtet es von 
dem edeltt Kaifer Maximilian regiert werde* 

' ■ \0\. *Vom falben Henaft. 

Wider die kriechenden Schmeichler^ befonders 

wider die Fuchsfchwan^ler bei Hofe: 

Der irebkofst der runt in die oren 
Das er auff kum iil kurzen ' jaren 
' Vnd ficfi mit tellerfchlecken ner 
• IW an eher d u 1 c h liegen m ürt ein lierr 
Dann, er" den kutzcn L'ireichen kan 
Vnd mit dem fall>en hengft umbgan.*} 

*) «.Ehedem hatte man die fpr({chwÖrdiche Redeotart: den 
falben Htogft ftratoiiefi, de« falben Uenffc 
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XSüd am Schiurs des Kapitels : 

Wmnn yvder tr&r all er £ch tttXh 
Den man für fram Tnd redlich helt 

Oder ftelt fleh als er dann wir 
, Vü narieakappen Itüpden lAr. 

loa- ^ot O hrenbia/en. 

Üehar die Thorhett der Leichtgläubigkeit und 
die Gewohnheit .des Veriäumdeiis und Afterredeu^ 
mit einigea bibllfcheD Beifpielen erläutert» 

lo3. Unmütze s Studiren* 

Vojol der zweckwidrigen Anwendung der J^fare 

des Studirens ^ und der verkehr teu Fuchtung des ge* 
Itfarten Fiei£ses: , 

Do mit To gaft die ingent^ hyen 

So feincl wir zu Leips Erfordt Wien 
Zu Heydeiberg Mentz Bafel glianden 
Kummen su letft doch heim mit Ickmnimu 

Klagen über die Uutrcue und Falfchheit der. 
Welt» und Ober den Betrug der Afterirzte» der 

Jloüshändler und der Kaufleute: 

Der kauflad mufs gantz Tiofter fein 
Das man ntt feh det tuchet fchijA 

T)ie eile thut einer lelien an 

Was narren auli dem laden Xtan 

Gant ty der wagen einen truck ^ 

Das Ty Jich gen der erden bvek 

raicen» «rofür man auch nar fa{«r«: ^en Falbes 
Tt r e i c h a n , d. i. Ic h m f>icheln • den Fiichsrchwaos larei« 
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Vnd fragen eins wie vil man heifch 
Den taumen w igt man zu. dem üeylch. 

Auch werden die fklfchen Geldmfinzer und die AI«: 
chemiften beftraft» und hernach die verkeiixteii 
Schriftausleger: 

Die geDt dem glauben crft ein biff 
Vnd netsen das papieren fchiff 
Ein yeder etwas retlTet dar ab , 
Das es Meft minder bort mer Hab 
lluder vnd rinnen, nimbt man dar Ton 
Das es deft ee nug Tndergon. ' 

105. Wahr he it v erfc hwe i gea* 
Ermünteriing zum Bekenntnifs der Wahrheit^ 

ungeachtet, oiier Gefahr und aller Anreizung> ii^ 
zu ver^hweigen: ^ 
Ich bin gar offt gerennet an 
Wail ich das fchiff gezimbert ban 
Ich foll es doch ein wenig Ferbam % 
Vnd nit mit eychen- rinden gerben 
Sunder mit linden faft fchmierea 
Vnd etÜch din^ etwas gldierea * ^ ■ 
Aber ich liefs fla alle erfrieren 
Das ich anders dann waiheit feyt v; 
Warheyt die bleibt in ewigkeit«. 

106. Hinderung der öutheitm 

Narren fuchen Andre fich gleich zu machen« 

und ihr Gutesthun zu verhinderUj und fromme 
Leute ,von ihrer Frömmigkeit abwendig zu machen* 

107« Ahlaffung von Outkeit^ 

Wider den Leichtfiun, nicht auf die Zui<uuft 
und auf das HeU feineir Seele bedacht 211 fejo. 
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Vom Glucke derer, die den Pfad der Tugend 
betreten t und ftandhaft auf demfelben fortwandeli)» 

mit cier Wahl des Herkules am Scheidewege der Tu- 
gend und der VVoiluft erläutert» 

1 nr). S chi a r a ffe n • Sek iff, 

Ueberau finden die Narren ihres Gleichen, wo- 
hin l*e kf)inmen * 

Wir varen vmb dnrcli alle land 
Von Narbon in Schlaraffenland 
Dar nach wend wir gen montflafcon * 
Vod das land gen narrengon. 

110. Verachtung s Vu/aLls, 

" In jedem Stande und jeder Lage des menfchlicheo 

Lebens giebt es Ungemach luul Mirsgcichick', wor- 
ein man fic^ fchicken und finden mu& ; daher ift es 
Thorheit, mit feinem Staude unzufrieden zu feyn. 

III. Bosgläubi ge Narren* 

* Wider die Verächter der Kirche und des Papftes. 
Von jener heifst es, dats 

Sie docli ein ineyflerin ift allein 

Ein emtzig gfponfs on üecken rein 

Ein eintzig rock on nat Tnd felfc ' 

Ein nAitter hauht der gantzen weit 

Die nlt befühl ieffet jren fchoTs ^ 

Dem funder irrend klein vud grofr 

Der fich zu jr in demut ker 

BilHch hai die all wikrd VDd 'er. 

llÄ. Min*t€rrede des Guteum 

' Ahici iigiing derer, die dea WriaiTer auf aller- 
lei Weife tadeln^, und ihm fiber die Beftrafung der 

^ Narren 
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Nanren in diefem Gedichte Vorwürfe machen, wo* 
durch fie fich felbft als folche verratheii» die in die 
Klaffe der darin gezüchtigten Narren gehören; 
Wem nh gefall dift narrenbucli 
Der )aX« dai das ein ander fach 
Der leicht gern 211 der weirslieit Jauf 
Ich bitt Iceinen das er es k^uff 
Fr Avell dann, witzig werden drab 
f Vnd ziehen felbfc die kappen Ib* « 

Ii3. Entfchultligun^ dt» DitJ^t^rs* 

Veber die gute und uneigennützige Ablicht, in 
welcher diefes Gedicht gefchrieben wnrde,. wodurch 
kein Aergernifs foUte gegeben werden : \ n 
Aber ich weifs das mir gefchicht 
Gleich wie der blnmen die wol reüelil 
Parauis das byniein honig zeucht 
Aber wann dar auff kumpt ein fplnn 
So facht £y gifft naoh }rem gewinn, 

Di^Schlnfs des Ganzen ift folgender: 

Wer will der lefs dis narrenbuch 
Ich weifs wol wo mich truckt der fcliuch 
Darumb ob man weit fchelten inich 
Vnd fprechen artzt heyl felber dich 
Dann du jiuch bift in vnfer Volt ' , 

Ich kenn das vnd veriech es gott ' 
^ Das, ich vil torbeyt hab gethon 
Vnd noch im narren küttel 'gun 

Wie vaft lc]i an der kappen Ichufc 
Wil £y mich doch ganiz laffen nit 
' Doch han ich Deifs vnd ernft ankert , 
Do mit (als da fichft) han geiert 

Das ich } ei z keriii der narren vil 

Wie woi ich au^h bin in .dem XpÜ 

T 
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Hab müt d^ich fftrtir ob got w41 

Mu wytz mich berfern mit der zeit * 

Ob mir fo tü golt gnaden gcit 

Ein ycder lug das er mt fei 

Das jm nit bleib der narren ftrel * 

pie kapp verhafft an detn leih 

Gedenck ein yeder wa* ich fchreib , 

Wo er hin lead vnd wo er bleib , 

Dann welcher )m felb feit dar an 

Der würt den fpot zum fchaden han 

Per (ey ein yeder narr gemant 

Als bfchleüfst Sebafiianus firant 

Der yedem zu der weylshwt rat 

Er fey was wefens oder Itadt , 

Kein gut werck man kam nie za Xpat» 



Digitized by Googli 



« » 



XIV. 



£IN ALTER MEISTERGESANG. 



Digitized by Google 



• 9 



1 



, I 



Digitized by GooglCi 



• • XIV. . ^ ,. 

EIN ALTER MEISTERGESANG, 

^So nothwendig auoli'Alr richtige* Wo? dicjuTig und 
leichtere Uebgrficht h^itorifcher Cegenitäucle dio 
Scheidung gewiübr Epochen» und ZsitrSame feyk 
fnag ; fo fühlt doch Jedermann das damit ver.bufib 
deneUnbeftimmte und Schwankende« Denn > wemi 
man auch dergleichen Gränzfcheidungen nicht nap^ 
ZeitabtheÜungen oder Jahrhunderten macht» fon« 
dem, wie billig, nach den charakteriftifchen Haupte 
verindmngen der Gegenftünde felbft; fo finden fidr 
immer doch dei Anomalien und der Ausnahmen 
viele. Jäefonders ift dieüs in[ Geiftesbefoh^Ugungeii 
der Fall. In dem fri^hern Zeitalter giebt es Geniel, 
dj^ fich über die Schranken der herrichenden 
tur d^ffelben hinausfchwingen ; und in der Folge-* 
zeit manche Köpfe» die weit hinter der ^röfserh 
Vollkommenheit zurückbleiben» und noch gaiSs 
den unvollkommenem Charakter der Vorzeit an 
fich tragen« 

Wenn man in der Gefch^chte^ der deutfchen 
Dichtkunft die Periode der fogenannt.en ^inne* 
finge r voq der darauf iolgendeii der Meifter« 
fänger abfondert» fo bat» wie bekaimt» dielet?^ 
tere, ob fie gleich die fp^iere war, iiiclit den Gha- 
räkter - des Fortfcbreitens» fondem der RUckgab- 
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gcs, nicht (las Gepräge der grofsern, fondTern der 
geringem Vollkommenheit* Die Uüheade Poeüe 
des Mitinegeraiiges welKte tvieder «ufammcn, und 
veredelte die Uoffnung ichuner« den äiüthen ent- 
fprechender, Fröchfe, durch die Verwaftrtofüng' 
ainer mibverftaiidueu Kunft» und einer geiftlofen^ 
▼dllig handweFksmaisigen Behandlttiig* Sie welkta 
Toniehmjich im Innern, aber. auch ihrAeu£seres er- 
hielt ein« gezwungene» uiinatflrliche Form. Nach 
diefer pflegt man gewöhnlich /chon die innere Ver? 
ÜUmmeruDg su ahnden ; ^ und ta gehdrt allerdingl 
zu Jen Ausnahmen, wenn man diefe Ahndung bei 
«iherer Prflfung nicht beftütigt findet» So gar iel^ 
ttn find indefs dieie Ausnahmen nicht; und wie det 
weltklnge Mann es oft gerathen findet, fioh n^ch 
4cf^ wenn gleich widernatürlichen Weife und Sitte 
feines Zeitalters und Landes zu bequemen « und 
dkich dabei feinen innern Werth und Vorzug zu her 
haupten weifs^ fo kann auch der Dichter feinem 
^offe die einmal beliebte Form geben » ohne da^ 
durch (.las wefentiiciie Verdienü feines Kunftwerks 
Mllig einzubafsen. . , 

* Vor etwa zwanzig Jahren theilte mir mein un- 
vergefslicher Freund Leffing mit der ihm eigenen 
Wiilfährigkejt folgenden Meiftergefang mit, der auf 
einem halben Bogen, im kleinen Quartformat, al^ 
ter Wahrfcheinlichkeit nach fchon vor Ablauf des 
fünfzehnten «Jahrhunderts gedruckt ift» und in fei- 
nem eignen BIfitze war. Das Gedicht fchien ihm 
und mir einer neuen üj^kanntmächu^g .wardig zu 
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ftyq; Ich ichrieb mirs in cUefer Abficht a1^»» und 

liefe auf der untern Hälfte jeder Seite leeren Platz 
einige^ Aninerkiikigen aber deffen Befchaffenheltf 
und Sprache. So fanrj es mein lel. Freund bei mir, 
Mhm es mit ficih» und fetzte auf das erfte Blatt fol^ 
gende Anmerkung, welche den Ton diefes MeK 
kergafanges betrifft» und die ich hier logleich» als^ 
EiiileitttDg, mittheilen will: 

Ml^icler Ton, oder dieie Weife, gehörte in 
den fpätern 2elten des Meiftergefaoges zn den vier 
gekrönten Tönen* in welchen ein neuer Mei-^ 
Xter feine Probe ablegen mufste/^ ^ 

„Er hat feinen i^aHien von Barth el Regen- 
bogen, äen . die Meifterfitnger unter die zwölf er<^. 
iften Erfinder ihrer holdfebgen Kunft fetzten, von 
welchen ^^öhl fonft glaubten, dals he zu den Zei^ 
ten Kaifers Ötto des Erffen gelebt hätten. 
Doch, da der iiitefte unter ihnen ülingsohrj 
«od dör jüngfte Frauenlob ift ; fo ift au.<$gemacht; 
dals fie fämtlich im dreizehnten Jahrhunderte gelebt 
haben.** ' • 

. „Barthei.Regenbogen war ein Schmied von 
Profeffion, der yoi^nehmlich^ zwei- Töne oclär 
Weifen hatte, in welchen er feine Lieder dichtete* 
Der eine war der kurze Ton, welcher -aus Se- 
llen Reimen beftand, und der andre der lange, 
. welcher drei und zwanzig Reime zählte« ^ Da nun 
gegenwärtiges Lied in dem letztern abgefa&t ift, fo 
mufs es in Gefätze von drei und ;swattzig Zeilen 
;^bgetheilt werden.» Und da dtrgleichen längereGes 



944 ' XIV. Ka alMr Veiftergefang. 
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^chte Pindarilcher J^nricbtuug waren» näm^ 
lieh aus drei Stacken befanden» wovon die erftea 
Iwei der Stoü hielsen, und wi^crgo^i und avri- 
«<rfa(J}o< nach einerlei Melodie geÜungea wurdeot 

der dritte aber der Abg e f a n g geuuaot ward , und 
wie der in^ho^ ünn« eigne Melodie batt»; (o brauchf 

ich weiter keine Urfache vüu meinei aberichriebcir 
nen Abtbeilnng anzugeben« Die erften rcht vec« 

fchränkten Reime fiiui der SLüU, und tlie andeia 

^ * * 

funlsehn der Abgefang« DitSe zufammen 
heilisen ein Gefätz^ und dergleichen GeÜLtze hat 
das Lied fünfzehn/^ 

»»Beim Wagen feil kommen die Noten zu ob- 
genannten vier gekrönten iünen vor , und es dürfte 
nicht uneben feyn, die vom langen' Ton Re.«i 
ge u b og e u s daraus heidruckeu zu laileu.** 
« «»Das Lied felbft ift für emen Meifter des fünf- 
zehnten Jaiu liunderts, in deffen Ablaufe es äugen.- 
fcheinlich gedruckt ift» viel zu gut. Und wenn die 
altern Meifter des dreizeliiiiea Jalirliuuderts^ wie 
ich beweifen kann» es far eine Beleidigung auf nah? 
lAen» wenn ein Andrer in dem ihnen eignen Tone 
dichtete; fo könnte leicht Aegenbogen lalbft 
dter Verfafler dleTes Liedes feyn/* 

»»'Ich muüs aber auch Gegentheiie bekenneq» t 
dafc mir {ene pindarlfche Einrichtung der Gefätze das 
Alter des Liedes wiederum verdächtig macht. Deim 
es ift nirgend eine Spur zu finden » dafs man im 
dreizehnten Jahrhun^lerte den.Pindar in Deutfch- 
Und gekannt» oder ficb in der o:erin£irten Ueinia* 
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kiit €lie grieclttfobe Poafie «um Mafter genotnjneii 

habe. Es wäre denn, dafs unfre Dichter eioe 
Holche Eisricbtung etwa deo Provenzalen abg^ 
loben hätten j weltben fie eher bekannt werdexi 

Aufser dfefem- letztes Umftande verftattet* a^ 
aucb wohl die Sprache diefes Liedes nicht, ob üa 
gleich der Sprache der Minnefinger fehr nahs 

kommt jiür dieVer^tiguiig delTeiben einen lofril» 
)iea Zeitpunkt ajiztmehmen ; fie moüste denn, -wia 
esfaft immer gefchah^ in der Folge abgeändert un^l 
verneuUcht feyn* Aber von dem weit fchle<;hteite 
Charakter der fpätern Meiftergeiaiigo untericheiJei 
jÜch dieter doch tehr auffallend^ Ich glaube daher^ 
er gehöre in die Zeit des Ueberganges' der Minnelie« 
der in die mehr lYrÜbbe, abgemellenere Form des 
Meifrergefanges', die ohne Zweifel gegen die Mitt» 
und in die letzte Hälfte des fünfzehnten Jahrli^un« 
derta- fallt. Ueberhaupt aber fchßint mir die der 
pindarifcheu freilich fehr ähnliche , deswegen je^ 
doch nfcht nothweudig von itir en^ehnte Form der 
Meiltergefänge, die man von Pufchaiann und 
Wagenfeil*) umCtändlicher b^efchriebeo findet» 

*) Gründlicher Bericht tUs deutfchen Meifiergefangs j durch 
Adam Pufchmann von QbrlUz, Gedruckt dafeibft, 
1574- 4' — Wagen feilt in feinem hekatiuten Buch« 
der Mei/ierßnger holdfeligen Kur\ß At\fungt «. f. f. — 
Bft auch Mtifter** BeitrUge sur G^ckidue der deutfchem 
Sprache und Nationmilkeraturr 8* 130» und des feligea 
Vtnf^tein's Abkmtdiwtg «wt im Mf^ßafik$im^^ ia dir 

• « * 

m 

\ 

♦ • 

I 
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keilte vrfpraiigliche Erfindung iener Slteni Mefhnr 
zu feyn , Vüii vvelcheo man die Töne bendnute* 
Vielleicht gab man iknen die Benennungen erft fpfl. 
terhiO) um dadurch clieleiv Töuen clefto mehr Ab- 
fehen zu geben» und zugleich das Andenkeu jenef 
Vorgeblichen Erfinder des Meiftergefanges lifulurch 
Hefto länger tu erhalten* Auch war das von LeA 
fing erwähnte Verbot, fidh def viergekrönten Töne 
tu bedienen» nicht allen Sinjysichulen diererDich* 
lerzuufe gemein. In der von ^u fehmann .(Bl.i4^ 
b.) mitget heilten Schuioräatai^ iteht gleich An- 
>ltngs : »» Vnd follen die vier Haupt Thdne der viet 
j, gekrönten Meifter für andern Thöiien keinen 
I» Vortheil haben > wie fonft auf andern Schulen ge. 
^ bräuchlich/* 

Die Melodie zu dem langen Ton Regen- 
Vogens, in welchem das Lied gefchrieben ift, habe 
Ich hier aus dem Wagenfeil beigefügt« aber mit 
Wcglafliing der von ihm im Abgefang angebrach- 
ten Taktftriche» wodurch die ganze W^e eine fal* 
fche Bewegung erhalten » vnd alle die aivffteigenden 
Noten im Nieder{chlage ftehen , folglich die ^kau- 
4on durchaus zerrüttet wird. ^ > 

Woher übrigens der Inhalt diefes Lieci,es genom- 
faien fey» weib ich vor der fland nicht nachzuwei- 
fen ; höclift wahrfcheiiilich aber aus irgend einer 
italiänifchen» damah Cchon ins Deat(cbe oder Latei* 
nifche überfetzteii , isovelle. Denn man weifs, wie 
f^ngbar, um ^iefe .Zeit dergleichen Erzählungen 
w;aren; und meine VorausCetzutfg hat daher nichts 
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Befremdendes. Möglich auch, däfs wahr« .0*4 
fchicbte aus den Begebenheiten ^ der altern Gräfe» 
Ton Savoyendab^ zutti Cnmde liegt. 



IM LANGEN DON REGENPOGENS» . 
■ /. ^ G <t/a * z. *) ' 

Stall. 

Es Tagt die gefchrifft, ') es fcy gereffaii 

Ein edJer graflF, der was gewaltig TXid reicht 
Vor fchanden was er wol behut 
hl einem land das heilst SoiFey ^) mit namen* 
Eins tags da hat er lioh vermefren, ' 

Wie auf erden nyndert ^ j leb, der feiu gleich 

•) Das Gedicht war in dem Abdrucke nicht leilenweife 
Verfe getheilt, fondem lief in Eins Fort; nur dafs zwei- 
mal nach vier, und dann nach Funtzehn Zeilen ein Ab« 
U%z war. Die& gründet Ach aul die gcwöhalichjs Abtbei* 
lang das gansen ÜUeifcergeranges oder Bar in mehrere 
GafStxa» deran jedes awei d tollen und einen Abga« 
.fang bat. Laffing fetzte diefe AHthailung bei o^eiadr 
Abfebiift buizu ; and iob habe fie fceben Uümd , ob af 
gleicK.dam irrte, daft er dea Stoll aaf aebt ZsIUni 
autdebnte. Jede Hllfta ^deCTelbeii biefi vielmafar ew 
Stoll, und wurde gew^^hnlicb am Seblnfii der nersef^ 
Zeile mit eiuein Kreuie bemerkt» S. Waf^inf9il% 

1) Gefchrift für Schrift wurde gewf>bnlicb von der 
Bibel, feltncrfo, wie iiier, von weltlichctt Oefßhicbtbil* 
eSern gebraucht» 
- S) Die alte Benennung von Savoy.en. In einem Canf 
leybuchlein von 1517 Bode ich es SopUey. und beim 
Schedler und Münfler wird es Sophoy gelcbiiebeo. 

») airgeod, hi4»ais€» gafabrktei.aoahiai 7W«M: 
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Des tmg der Heid eix; fieyen muti 
'PaCi muiD»tei& lach vU andre farften fchameii. 

Abgefang. 
Da lictt d«r «del grtflP fo wt 

Ein Ichone fiaw die was fo miniglicHeil 

SierWas geborn toh hoher 9^n 

Vnd was des lutnigs tochter aulir IraukeBrftidi. 

Sic tregt der aren wol ata krön 

Die reii^ md die viel gut, • 

Des freiftt üch das jungen hei das mutf 

Das redt derielbig graff So frey, ^ 

Ich mam dafs aii£ der weh nit fey 

Geborn ein weip die fo fchön foy, 

Dia ich mir allem han aMfsarkom. ^ ^ 

Sie ift mains harzatis atn pluandar ftam, *' 

Vnd meiner fei cim wuptfchel rut, 

Ihr gui erfreuet manchen man, 

find. iMobt dem jttiigaii heJd ein freyes plut. 

/I. O efä t 

Ems nachts dar felbig grafF fo reiche 
An einem bett bey feiner fchonen frawen lagj 
Da gedacht er hin vnd wider her» 
Wie )m auf^ erd fo gutlich wer gefchehen« 

Da fprach die^raw To mlnigliche: 
Wol uns dafs wir erlebt liaben diefen tag» 
Wir haben ülber gold vnd ere« 
pnrch Ulitier frend nmb man viel wander Ipehen^ 

Abgßfang.. H 

Da kam ein ßimme got 

JVnd fprach ; wolt ihr lie};>er leiden 

. 4} W ü&fchelruthe» ein lehr gmckliehstdiditrifchesfiili. 
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Ewigliplieii hcmenlaydt md Tugemacli« 

Oder wolt jr lieber fcheiden . ' i *• " • 

Von ewerin reiche, woit haben fpot 

Vnd bertsMnleidt xeim jähr im- tom^ 

Aatwurt bald das )r sk wert Tarloni« • 

Der graf Tnd anch fein fraw verga : *) 

Es jft heffer wir furchten gotte« zom ■^ , 

^eiden hertzenleidt vnd Yn^emacbf ' 

Denn daXs wir dort «wig wern -Terloini« 

Zwen kumg die kriegten wider jn, 

Dem dritten hat auch ails lein Tolk gefchwonit 

Des was der graf. gar Xcbier Tarzeyt, ^) / * 

QroU Tüglttck Bett fich jm auTserkoriu' 

III. G e f d t z. 
• StoH. 

Da muft der edel graf entrinnen, - ' 
£r vnd lein Ichone fraw mit groirem fpot» 
Silber vnd gold .yolgt jn nicht nach, 
GroTs T^n gluck das hett den herrn befefTea* 

Da gedacht der graf in feinerrt im : 
Ach wie Tcre hab ich erzürnet meinen goti 
Von dannen was jm fo gach, 
Itnd md lent die betten lein fchier Tergeffen» ' 

f ) Wail ia <len «bfigen AbgeCtogea inmer die trfte imd 
dritte, nad die Zweite und vierte Zeile reimea» fo vermit« 
thete Leffing lehr wabribbeinaeb , d«6 die Worte 
Spott and UngeAkaob verfi^tt feyett» nad man lefen 
nfiJTet 

EwIgUcbaa bemcnleidt vad fpot» 
Oder wolt ihr lieber fcheiden 

\'on ewerm rmchc, wolc hab«n vngeQilch* I 

6) für verjtihtc, erwiederte, 

7) Verjagt, in Schrecken gefetzt, 

I 1^ G ac U ifc j ü h eilig,. j^X^^Ufib b^fftfiat» üo* daXi ts 
von dtaaca «ii&t« 
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Ahgefang, 
CiB ft«r hoch in dbna laften feh.mhtf 
Der begunde lieh auf dtt felbi^- tntlein *Ietse8»' 

Efs lag vor \ui recht als es lebt, 

Sa ers ergraifF, jr Freud die gunde üch letzaiu'O 

Der graff fprang auF Ynd HeFf }m nach 

Durch diftel Tud durch dorn, 

Grofs vngeluck hett lieh dem Herren aurscrkom» 

X)ie fraw die ftund in jamer grofs, 

Vbr fechten elend £e nit entfprechen*0 l^vndf 

Die «eher ?*) vber }r wengel floJ&< 

Betrübet wafs ]r rofen varber mund. 

Dar aer hoch in die lufite auf fioch, 

Zu eim ge&ld hette er }m aursderkonit" 

Ir leyd hoch in /die wölken auFf zoeh, 

Do ly vmb vieng den Furltcn hochgeborn, 

VI. Cefa t z. 
- « 

StoU. 

Der f^rafF der kam herwidi^r fchire, 
Do ftund die fraw allein fo in groller not, 
JadocC* erFreuet er )r den mut 
Mit einem minigliohen ^mbefaBg« 
* Dd ^]p^rach der gralF zu jr gar fehire: 
2art reines weib Fo gyb mir deinen treuen rat} 
Vngeluck mir tiI zu leide tutt 
Do gingen fy dem wilden mere fo nahen* 

' • Ah 

eo) fitn Adler« tl) Dimtpatlv von Trnhe» Ka- 
' Ften» Schrank» aW avah' jedat BefaSltntft. Im vaMm 
Latein <moa. ^ 
as) Entweder fir Terletaan» oder wahrleheialielier ftr 

«ndigen» 

Mi) entfpreehen ift hier blol« fülr Fpreeben« iti* 

iprechen, pefetEt. - " ' 



Digitized by Google 



XIV. Ein alter JMleiftergefep|. ,^3 

• ♦ 

Ahgefang. 

Ein kock her auf dem mere ging» 
Der au^ To £^t£en vier der kaufleut« 
Die fraw man do gar fchoii entpü^ng« 
Vnd auch den herrn als ich euch^U |^?4ttttttil« 

Kun woU jr fchiifen vber mere, 

So tret zu vns her an^ 

Des' freuet iich der graf gar lobefan. 

Wo fteht euch hin ewer miit gerichti 

Do fpracli die aufserwelte greffin fein: 

Von meinem herrn Xcheid ich mich mcht^ 

Vnd folt ich jmer arn> bei jia. feia. 

Do fchifften jQe mit Freuden abe, 

Sy hetten rat: wie teilen wir dilfen man? 

Da fchrel die fraw laut: o we wie Xol 

£i meinem liebijteii harrn-'^rgan:? 

Stall/ 

Der kaufriie) rn der v^ ar viere, 
leglichdr wollt die frawen des »achtes bei jm han* 
Sie acliten auff den graffen nicht« 
Wie doch er was vnter jn ein matter leine« 

Die traw die lieff zum graffen fchire, 
0 we mein Jieber herre, wie lol es e^ch dergan! 
Gellt mieh jn zu kaoffen in kurtzer päicht« -^') 
Thut ihr des nichts ewer leben das ift gar deine. 

sO Ein breites rnndlichei ScliffF» im G'^genfats der langen 

fcboKil«!! ^icbiffe oder Galeeren. S. Frifch. 

>6) 4. i. weil er doch unter ihnra i|lU|fierfe«lf n 
lein, ohne Beifpnd und Hülff wer* 

>7) «Hf ein« kürzt Zeit. 

z 
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. I Abgefang. 

Ich hab geliott den jren bund, 
Wie Ty eucii edler lierre nun wolln ver lenken 
Tieffe in des wilden meres grund» 
Daran iolt jr edler herre gedenken« 
Vnd fprecbt zu jn, ich fey euch feil, 
Sie haben* goldes alfo vil, ^ 
Mein ere ich voi* jn'wol behalten wil. 
Vnier jn liaben fie ein alten man > 
Dem mufien lie vol^jcn nach leinem rat,^ 
An den wil ich mich ^nnz verlang 
Er left miF wider varn kein not, 
Sv «eben euch fechfhnndert krön 
Vnd zalen euch mein lieber herre 
So in diffem kiel,^«) 
So bebut ich mich tot- fcbanden tU» 
IVlit n gl ich hilffe mein ere 
ich »icht verfpillen* 0 



VIII. Gefütz. 

Stoll. 

Der grafF gnnd ßch falber ranffen, 

Er Ipvacli, du hertzliehcs mynioliches lieb, 

Vnd folt irh iiilich vertzeihen dein"*) 

Bifs auf ein tag , das mocbt got wol erbännen« 

Nü fol ich. die frawc mein verkauffen, 
So hat uiicii olTt getroft 3*) jr junger Itoluer Icyp» 

S9) verlieren > verloren gebn lalleo» ' 
30) lollt* ich deiner entbehren, 
ji) getröltet. 
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Vnd aucb jr rotes mufdel^in; 

Wie fol gefchelieii mir fenden^ rnd- tU armen? 

Ahgefang, 

So*wolt ich liobar leyden notj 

Ec das icii mich fchone [law fol von euck rchaideD» 

Vnd aucii den grimniiglicbcn dot 

Den i^olt lieber rerduiden an uns baiden, 

So mag es' leider nit gefein , feit vngelack 'feln bot 

C7ar crefftif^ liehen auf vns geworffen hat. 

So ift vil weacr'5) wenn das ich fterbej . ■ 

Zart reines weip ee verkanff ich dich» 

Wenn das mein junger leip verderbe* , ^ 

Sie fchneidt ein ▼ingerlin ' **) entzwejr,' 

Vnd dct yiis an ein heimliche £tatf 

Dar bei loh jr gedencken mein 

BiXs anf. ein t»g das vnrer ding wider eben gat* 



IX. G efä t z. 

StolU 

Der kanfleut ^unde einer zu ]m fitzen. 
Er fprach, wie beuiftu rlein wuiiderfchones weip^ ^ 
So wil ich* dir bezallen fchon, 
Tuftu das nicht du hafts ▼mbrunfc verlorn. 

Der gt ai auiwurt jm aufs witzen, ") 
Er Sprach, wie mochtcftu hczÄlen jreA Itoltzen leip> 
Ich gib dirs um pj. hundert crbni 
So ilt He doch von adel hoch geborn. 



•s 



)s) fein ScfatcKfal» Verh3ngiiifi. 

3 5) beffer. Weg, gut, oatalich» wie unweg, unaüu, 
3^) einen Riüg» 
« 15) mit gutem Vorbedacht» 



346 %Xy* Eiö alter Meiftergefaog. 

Da namcn fie den g raffen zart 
Vnd fürten in des fchifls wol ei» ende» 
Vnd «alten )n wol auf der Tart, 
Darnach wfrrt der arme graff elende.'*), 
Sie fchutien \m das gelt wol in den gern,") 
Vnd liieffen )n bindan, 
Das )m der gern ania der band enträn« 
Das §elt jm in das mere viel. 
Pas derfach das fiawlein fein, 
GroXs vnnint auf in jrem hertzen wiel: '*) 
Vnd Terleuft er docb das leben fein» 
So ifi er doch ein furft gar lobefan. 
Der frawen vnmut der war grofs, 
Dafs ly )ren Uebften berm muXt biaterlan. . 



X. G ef ä t z. 

Stoli. 

Sie fcliifften hin mit reichem fchaJ, 
Do ftund der gr«ff allein fo gar in groX£er not. 
Er wand fein bend vnd raufft fein bar. 
Das er lieh von feiner irawcn rauu alfo fcheiden« 

Er fclirey das alfo laut erhall, 
O götf fo fcbick wir deinen griroiglicben ttoti 
So wer mein leidt Terfchwunden gar, 
leb bett gebult wer ich ein wilder heyden« 

|4) Damaeb ward er entfremdet» entffrat» 

37) in den Schooff des Kleides« 
|t)' erhob ficht refte 

wiederhallte > erttint«. 
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■ <■ 

A f fa n g , i 

Do fad^ <ir Mn vnd fy fach lirer, . 
Do hetten (y das «cht^ jaf rertnclsert^ 
Gar fchyer ddS neund vnd das ilt w ir, 
Als itiaii^ ei noch viiidt in den bucHern gefchrieben. 
Do gedacht er ]m in feinem mut 3 
Wo ker ich hin mein fyn, 
Seit ich mit hertzenieidt vmbvangen biä» 4 
Dt> der fräwen nymer fach. 
Gar bald hiib er lieh äuff zu b«nl 
Zu eineifi Herrn er fich verjach 
Zu dienen in lamparterlant. 
Do fafs ein IrerT gewaltiglich, 
Nach hohem «del ftund im all lein fyn 
Dem dient der graff fo mih vnd guT, • ^ 

BUs eines tage« giucl^ kam wider zu jm« 

i 

' ' XI. 0 efat z* 

ttaU. 

Dem graffen mochte nit mifrellngeD, 
Denn feinem herrn dient er eben Tnd wolf 
Defs er genols aÜer^zdit, 
Als )r noch am letzten wert hören« 

Nun wil ich Ton der frai^^en Ih^g^, 
Die was fo frum , feyt ich die warheit jeheii tb\^ 
Das fy In allen landen weyt 
Hit ftichte 3iye mochte tören.^*) 

Ahgefang. 

Der kauffherrn der warn vier. 
Jeglicher »rolt des nachten nur bey jr fehl äff e»! 

fdD hl dar IjDeibarM. 

') daJb üe nirgend eme Tburbeit begieng. 
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Sv lieFf zu dem alton fchver, 
IWit heller Xiiijie fo fciirey fy laut waffen, 
Vpd claget dem alren man jr not» ^ 
Der alte bpgqndo bedencken ücli. 
Er fpiculi, liebes freu elin, icix wil reiten dich. 
'Er trat zu den iuntren dar : ' 
'!N,in hört jr inngen herrn alle geleicht 
jy^r frawen foU )r nemen war« - 
W ft jr niolit das der edel kunige von frankerlch 
Ha* aul^gebotien in alle iandt» 
Das man jm. bring ein frewiein mynnigUch« 

gibt nmb iie ein gantzes lant« 
£s m alfo £ur \^ar als ich euch Ipricii. 

XII. G ef & t z. 

S t O IL 

Die edelen herren .alle geleicU 
Dye f prachen , er hat -vns geben ein trewen rat« 

Wir füllen jm* gehorfam feln^ 

V^üi» liiuci.uri wir an der frawen preyfs erjagen* 

Sy Ichirften ab mit fo reichem fchal, 
Jklit groffer freud gen Xabegot^*) in die ftat, 

4 ' 

49) rief lie laut «m Hölfe« Vofi dam Aoimf all* a r m i ! ift 
verainthlich auch diefe Redensart • W af f eVXelir ey en» 
, wie die 'Wörter Lärm und All arm entftajidpn. ' 

45) Weil die fünfte Zeile lede.s Stollen auf die erfte reimen 
mnfs, lo vermuthejie Lefl^ng, diele erfte ley e(.w# io 
au lefen : , 

Die edelen herren geleich all. 
Vielleicht aber ifc die fÜHfte Zeile verfetzt, und foUti 
heiffpn : „Sie fc h iff t c n ah mit fchal fo reich.** Deao 
diefe erfie Zeiie kommt GtL XIIL wörtlich wieder vor. 

-44) ^ar vielleicht fehr entCtellta Name irgend einer SM$ 
in Frankreich. 

/ 

f 
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Des'ffcwct Äcb dfes frewlein' fein, 

Dem ku»ig lie£s maa die mer gar bald do fageu. • 

Der kunig mit groffer wijoigkeit .< . 

Der liefs jm pringen famat vnd Xeyden, 
Zu' dem Ichiffe er lieh bereit^ 
Bo verTchwant der frawen faft jr leiden, 
iir entpfieng das werde frawlein vnd'nam jr eben Wftr^ 
Die kaufleutt trauen zu lamen wol an ein Icbar, 
Er gab vmb fy ein gantzcs lam, 
Vnd Tiij marok des arabilohen -golds« ' . ^ 
Do wart der frawen leyd 'bekannt, 
Do fy hört das er fy Jiaben wolt^ . 
Sy fprach, jr wert« mir geben frifr. 
Ein tag ein wochen ein monat Tnd ein jar. 
Der kunig fprach, fraw das fol fein, 
.Von euch mag ich mich nicht fcheiden zwar, '' 

I 

XITI* G e f a t 

' \ Stoll. . ' ' ' 

Der edel ktmig ron Tran cken reich 
Der fchicket aufs in alle deutfohe land« 

Wer preifs vnd ere eriagent walr, ^ 

Vnd das der kerne in Ifurtzer ftunde« . - 

Die edeleu herren alle geleich ' ^ 
Die wurden froh dafs jn * die botfchaftt ward bekant, 
Ir keiner nye fo liftig ward, 
Der die fraw mit nichti erkennen künde. 

Ahgefang, 

Vnd der herr do der graff bei was, 
Der kani geritten zu der kurzweile* 



8fi* XIV. Eis üistr Meirtergelaiig. 

Dtr ki/ni^ des felban ntt rergafs, 

Er biefs Ty zu jm treten an tl i e zeile. 

£r Ipracb« du lieber vetter mein, leih mir einen maOi 

Der vor der frawen gar wol born^^) kan. 

Er fprach, es if^ jetz vnd ein jar, 

D>) kam ein man zu mir in groller armut^ 

Des XuUa eben neincn war, . - 

Furwar er ifc tot fcbanden wol helmt» 

Matt He£s jm bringen' reiches gewant, 

Vnd Jiefs jn d.i für die frau e Iran, 

Des freuet lieh das fiawleitt fein, 

Do £y jreii iieblteii Jierre«i ward 

* • 

Xir. QefätZi, 

Des morgens , do man nim wolt ^teclle^^ 
t>o pat der graff den alter liebften berren fsuif - 

Das er jm auch beho] ffen wer 

Wol zu dem fchimpff vijd zu dar kurtzweii« 

Das er jn auch ein Iper liefs zu brechen« 
Sr fpracb , yil gern du hertzKebfter diener mein» 

Icli leih dir fchilt rofs harnafch vnd eii^ ipett ' 
Uiu beim gut gar kurtzer eyle« 

Ahgefang. 

Do ficb der graff gelegct an, 
Vnd kreiijglicb bereit zu dem lebimpft 
Jr keiner mocht Tor jm beftan, 

an die Schranken des Kampf platIM* 

46) gebehrdao , betragen. 

47) Scham i Ergütsliebkeit» ^ . 

40 Vtelltiqbt in Ib gar kurtar £Ue, a. i. alabald, auf 
Stents , 
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Wer gegen jm fafs, der mufc fieh vor ]m rimpfen. 
Da« d«rfacli die kimigin fo gut, fpraeh Wol vstkh w«l Ml^ 
Dar hfiit hie das allerbeft getan« 
Do namen fy den graffen zart 
Vxfil für die frawen in kurtzer Itund, 
Der fchimpff 4et nk leager gerpei<C| 
'Sie fprang auf fnd kulft jn an fein yotan m|m^ 
So mufs es got gelobet lein, " ' 

Das icii euch , lieber herr allhier gefunden' ban* 
Das erfacb der knnig fo gut,' ' 
£r Xprach^ zart frawe, wye ful .icfa iu lr«rß«»« / 



e efä i «V 
StoUJ 

Do fprach die fraw fo mynigliche, 
O edler kunig vnd hertzliebfter bruder meui^ 
Das ift der grafF Vnd ich fein weip, 
Deif jr mit ewern furften habt vertruugen« 

, ' Do fpracb der kunig von franckenreicb» 
So muÜs es got heut vnd ymer gelobet fein* • 
Habt jr zwu feien Tnd -^inen leip, 
Freud manigvalt hat üch vmb mich gelohwnngen« 

Et gab fm wider alles lant^ 
Vnd noch vil mer, des gyb ich euch mein trewe« 
Der frewden wart jm vil bekant» 
Manich^ bend die mnften lieh Temewtn. 
Er gab ]m iilber Tnd rotes gold| 
Darzu manchen werden man, 
Der jm hinfur mit dienlt mag bey beftan. 
Sy namen Trlaub zn der ftund, 
Vnd zttgea mit einander wider heimj 



362 XIV. Eia alter Meiftergerang. 

% 

Der kunigf kufft den grafen an feinen mund 

ynd auch dye aijer Jiebfte rchi!v'e(t«r leiiu 

Er fprach) To mufs euch got bewaren. 

Das ift das heft , das ich euch gewunfchea kau« 

Do faffen fye vil manig jaren 

lu hohen aren als tj rgr betten getan. 
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Di£ CYRILLISCHEN FASELIG . 

■ r 

• % ,4 ■ 

V HD 

> - DEN MEISTERSÄNOER \ 

DANIEL. HQLZMANN. 

JLfuich die im Jahre lySa vonH^rrnProf. Meifs^ 
ner heTSius^egehenmFaMn nach Daniel' Halzmanm . 

wurde ich zu .einigen Nuchfuchungen veranJafst, ' ; 

deren Refuitate kui^ Aufklärung md Berichtigung 

deffeii dieiiexi können, was gedachter Gelehrter in 

{unem Vorbericht ixbex die £Dtftehttug djeftr Fa-. 

beln gelammelt und mitgetheilt hat. . ' , . 

Auf den erften neunzehn Seite.n diefes VorbfB- . 
nichts redet er durchgehen^is von dem Meifterfän* 
ger Holzmann als Seibfterfinder feiner Fabeln; 
QQd faft fcheint es» er habe das Geftandnifs, daft er 
^iofs Nacherzähler war, lücht blofs wegen der 
WeitläuCtigkeit der dazu' nöthigen £rläuterungeii 
bis zuletzt verfchoben, fondern er fey wü kJich erft 
ii^ch VellenduDg der H^Jfte feines yorberichts auf 
diefe Entdeckung gerathen. Doch, diefs foli durch- 
aus Vorwurf wider ihn feyn ; wenn gleich ,^ie 
eigentliche Bewandniüs, die es mit der Quelle die- 
ki: h^%, fp uaerwä^Ql; lUqt^t gebiA6l>eui und 

* - < • ■ 

% 

9 

*« 
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3$6 lieber die Cyrilüfcben Fabela 

unter andero auch, wie (chon ein Rezealent be- 
merkt hat, von Gottfehed in feiner Kritifcfaea 
Dichtkiinft berührt ift. 

Weit mehr wunderts mich , daf&Herr Meifs- 
Her die Frage nicht genauer erörtert hat, wer 
denn der heil« Cyrillus geweüea fey» dem man 
dielt: Fabeln gewöhnlich beilegt; oder vielmehr, 
wer von den Vielen dieles Namens, deren Fa. 
briz *) nicht weniger als achtzehn aufzählt, von 
denen gemeint fey, die einen Cyrillus als ihrea 
«rfren Urheber nannten? DasAnfehen Balbin's, 
der üch noch dazu blois auf eine r<achi iclit i'es 
BoUand in dendaisSünciprum beruft,"^) ift hier 

•) Bibiiaik. Cr. VoL VIII. p. U V. c« af. 
f *} Ein Uo{(en8iiafcer tbeiUo im D^^ken Mufium v. 17S31 
11« wo ich dipfe Unter£aohun|! snerft bekannt machte» 
6. |l|f 2* diefer Stelle folgenile Erinnernng mtfer »,Ei ifc 

FahrlSfrigkeic. w^no Bai bin lieh an f den BolUni 
^, beruft , der an dem MSrz von den AaU Sanctor. kei- 
„nen Antheil mehr hatte; und falfcfa ift es^ wenn er Tagt, 
„dort fcfhe eben das, wat er von Cyrill** Fabeln vor- 

gelir.'cht hat. Denn H e n fc h c n und Papebroch, 

die ildrijaliüen Ilf raM5:{;eber jenes weitfchichtigea Werk», 
„f «{!pn (Vnl. II. m.Äfdt't. 19- ) nicht!» ßeftimmtes, fon- 

dern jalien vieluith:- die welcher Cyrill Ver- 

j »»fafffr der Fabeln fey , mit dem Corderius unentlcfaie- 
ttden« Zugleich lüliren die Meinung des Labb« nai 

M i r a u s von dem blofsen lafeeinifchen Urtpronge diefer 
«»Fabeln un, fetzen es 6ana nur «oob aii eiiM m^beftätig» 
«yte mCIndhcbe M luhinafsnng eines ungenannten Gelehr 
f,ten hinzu, dafs CyrilU der SUven Apoftel, diefe 
„^pologen gefchrieben habe« und £ßhlie£ten edilUeht 
^ Imftjhipmdum €(ßty num etat e^et aii^uod in 5/tfiM- 
ttTutn fcrtptU v^ßi^ifun. Keine Spur alfo vop hier nacb* 
•t gewiefenen Spuren I — Ut brigeui hu fi a 1 b i o auch to 
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den Meiiterfäug. Dan; Holzmaon. 36^ 

'4 

doch fehwcrljch entfclieidend. genug, pfefe berti» 

•fen tich wieder anf den Aiibertus Mir aus» der 
den dalmatifehen Cyri^J» den fogenaontenApoftel 
der SJavcii, im ueuiiten Jahrhunderte, für den Ver- 
faifer der ipgenannten Cyriilifchen Apologen hält» 
Wie wenig alj^r dtir Baibin mit der Litcrarge- 
fchichte dieier Fabeln bekannt \var> fieht man fchon 
daraus, dafs er zu glauben fcheint, cjer Jefuit Cor- 
derius» deÜen ^iaraen er nicht einmaii zu nennen 
wxifste, habe fie im griechifchen Original aufgefun- 
den a und dafs er ausdrücklich hiuaSifngt, eben die- 
fer Jefuit habe fie ins Lateinifche fiberfetzt. Beides 
ift falfch; untl fo wird auch das üebrige fo gar zu- 
veriaflig nicht feyn. > Doch gefetzt, es wär* es auch; 
gefetzt, die gedachten Fabeln wären ins Slavonifch« 

feinen Mlfcellaneis Tnnto fjni inPcr. Magiographu^t 
^ »»P* 4« ^''^^ eben diele Unrichng-keiten. " — — 

Lejjing iahrt in rnoem Entwiirfe zur GefchichtO 
8er Aefüpilchen Fabel ( l^enn. Sclir. J]. II, S. 25:,} die hier 
angeao^ene und eine fiüheie Stelle in den Actis Sanctor* 
gleichfalls an, und letzt hi nzu : Cyrill US) der Sift* 
Iren Apoftel, lebte um S75. Aber auch To ah ift der Apo^ 
logenfchreiber nicht» und meine Muthmafsiing ilt wahr« 
fcbeinlicher " ~ Wus dief» aber für eine Meinung |:ewe* 
fen fey» gefceht der Herausgeber, Hr. Mflosdirttktor Lef« 
* fing, nicht zu wiffeh; anch fand er davon nicbu in den 
Fapiaren feines fel.Brnderf. Mir ift d^efe Meinung gleich- 
falls vciUig anbekonafei Hielt er irielieiclit einen fp«ltera 
Cyrillus an« Kooftantioopel, den deitten General de« 
Karnieliterordens« der TOm J 1 197 bis 1^26 lebte, und den 
f Abriet u 9 Dibf. rr{erf. et in/. Lat, T. I.' p. 1262 anfuhrt, 
für den Urheber dicfer i j'u :in? Seine Schriften waren wC'*' 
nigftens latcinifch. Attr Ucr Ziifatz ept/ccpi auf ;hre»\^e* 
berrcbnfc lofit diele Yermutiiung uichc wohl xu. 



^68 XV • lieber di« Cyrütifcheo Fabala 

«berfetztt befänden fich ~ man verfteht tackt 
recht, ob flavooifch oder lateiniCch? — in meh- 
H^^a böhmitcbeDBibliotiieken: fo wOrile felbft hier- 
aus noch nicht weder auf- ihre itrfprangliche Abfaf^ 
iuAg in griechikher Sprache, ihk Ii auf die Gewifs- 
bfit diefes ihres Urhebers za^fchüeüsen feyn. 

Mehrere Liteiatoren, z. B. Cavct Oudin, 
l^abricins* Placclus und Du Pin, fetzen 
diefe Apologen unter die dem berühmten alexandri» 
üifchen Cyrillus beigelegten Schriften. Selbfi 
Gesner, deneHerr Meifsner anfflhrt, oder 
^rieimejir Simlert der dielen Artikfsl nachtrug, 
that ein Gleiches. Und diefs fcheint wirklich auch 
die Meinung derer gewefeii zu feyn, die den ä]t(>rn 
Abfchriften und Abdrücken diefer Fabeln den Na- 
men Cyrillus vorfetzleu, wenn ich gleich von 
beiden nicht behaupten kann» dals irgend eine un* 
ter ihnen die Beftimmung feines Vaterlandes liinzu- 
g«fügt habe. Der alexandrinifcbe Cyrill 
war bei weiten der berflhmtefte, felbft berühmter 
als der altere aus J&rufalem; und jener ^wird ge« 
wöhnlich verftandcn» wenn Cyrill . fcUechthin 
angeführt wird. 

Unter feine Werke aber hat freilieft weder ein 
' ilterer Sammler derfelben, noch ihr vollfländigfter 
Herausgeber, Aubert, diefe Fabeki aufgenom- 
men , weil ihre Aechtheit gar zu zweifelhaft und 
«nerwiefen ift* Unter diefen Werken giäbt es in* 
defs zwei Vertheidigungsfchriften : einen Apolo' 
g^ieus pro XIL Capuibus adverjus Orieuiales Ept 
■ ' \ • fcopoSf 

* 
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fcopoSf und einen Ajßologe^icus ad Theodoßum 

Imperatorem* Da nun Gesner fagt, die CyriUU- 
fchen Fabeln führten zuweilen auch die Ueber« 
fchrift: Apo'lo^eeicus Quadripartltus, und 
die iltern lateiiiiicheii Drucke ^diefen Titel wirk* 
lieh haben, fo war* es vielleicht inögJich, dafs die 
Xitel jcDcr beiden Schriften den, freilich auf Apo« 
logen fehr folociftifch angewandten Titel: Jpo^ 
lo g e c icus entweder veranJafst hätten, um fie^ 
weil CyrilHis doch einmal Apologeticos ge* 
fchrieben hatte, ihm clcfto wahrfcheiuh' eher belle* 
gen zu können; oder dais eine in dem mittlem ZeiN 
aller lehr gewöhnliche literarifphe Verwechfeiung 
der Titel entltanden, und man» wenn von Einern 
A p o 1 o £^ e t i c u s die Rede war, nicht lange verlegea 
gewesen fey, ihn dem heil. Cyrillus |)eizulegen. 

Denn es ift in der That eben lo wenig zu glau« 
ben, dafs diefer Cyrillus, oder daf§ jener ^a- 
ven-Apoftel diefes Namens, wirklich die Fabeln,, 
von Wjeichen hier die Rede ift, verfertigt habe, 
und daCs iie jemals griechifch vorhanden gewefen. 
Da fich Hr. Prof. M e 1 f s n e i , feiner Verficherung 
nach, mi\ dem StuAm der. Fabel und ihrer Literar^ 
gefchichte fchon lange befchäfiigt hat, fo wird er 
auch längft fchon mffeu» wie milstrauiibh man in 
Fallen diefer Art gegen die Angaben der Verfaffer, 
befonders des mittlem Zeitalters feyn mufs» "und 
wie g^e wohnlich es war, den Fabeifa mmltin^en die* 
feri Zeiten durch die Namen berühmter lüriten* 
Staatsmänner, Gelehrten, u. t f. ein 'befondres An* 
fehen crtheiien zu wollen* Avteh haben «lie die 
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«oben angeführten» und auüser ihnen noch mehrere 
Gelehrte die Aechtheit diefer Cyrillifchen Apologen 
bezweifelt» und der Meinung, dab üe fpater von 
irgend einem unbekannten Verfaßer in lateinifcher 
Sprache zufammengefchiieben find, einmüthig bei- 
gel'timmt. Wer auch nur eine mifsige Belefenheft 
in den fo zahlreichen Fabeln, Apologen, Para- 
beln und Moralifationen der lateioifchen Mönche 
des zvvülft;en und dreizehnten Jahrhunderts hat, 
wird ihre ganze Manier und Schreibart in diefen 
vorgeblich Cyrillifchen Fabeln gar bald entdecke», 
Dais fie zu den gangbarftenLefereien des damaligen 
und etwas fpätern Zeitalters gehört haben müffen, 
bevireifen fchon die gar nicht ieltenen Abfchriften 
und Abdrücke davon, welche man in öffentUchen 
Bücherfammlungen antrifft. 

Defto fahrläffiger und unverzeihlicher* war der 
Wahn des Jefuiteii Balthafar Corderius, ei- 
nes der Auffeher der akademifchen Bibliothek zu 
Wien, der bei der neueu Aufftellung derfelben eine 
Handfchrift diefer lateinifchea Fabeln fand, und fie 
alsein Anekdoton herausgab. Da Hn Meifs- 
ner diefe Ausgabe nicht aus eif^ner Anficht kennt» 
und diefe vielleicht bei mehrern Literatoren der Fall 
feyn mochte» fo will ich üe hier mit weni^ Worten 
näher befchreiben. Sie ift zu Wien 1 63o in Sedet. 
ganz fauber gedruckt» und bat den Titel: Apolvgi 
Morales CyrUli, ex mtiquo MS. CoMce.nmc pri* 
mum in lucem editu Auch Corderius lafst die 
Frage unentfcUeden » ob diefe Apologen den hiero- 
folymitanifchen oder den alexaxidiiuirchen» oder 

\ 
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irgend dnea andern Cyrillus' zum Verfaflerha« 

ben, weil er ihrer im P ho ti u s, hn.Sixtus S e- 
nenfls» und beim Poffevin nicht erwähnt fand^ 
Die WienerilVhe HaiKlichrift, nach welcher er fie 
abdrucken liefs^ war aus der Bibliothek zu Ofen» 
und von dem Bifchofe Jobannes Faber dem un- 
gai ichen Könige Matthias Corvinus gefcheakt* 
Sie wirr auf Pergament fehr anfehnlich gefchrieben, 
aber dabei fo fehlerhaft , dafs faft keine Periode ih« 
jen gehörigen Sinn und Zufammenhang hatte. C0rn 
derius gel'teht daher,, dais er die wahre Lesa^pt 
meiftentheils nur habe errathen mttffen » und htffft 
jie dereiuft, nach Auffindung des grierhifchen Ori- 
ginals» berichtigen' zu können. Eine unerfailte^ 
und vielleicht nie zu erfüllende Hoffnung! 

|n der That find auch die Abweichungen diefer 
Ausgabe von den alten Drucken fo auffallend, und 
die willkührlichen Abänderungen i^es Urhebers fo 
grofs , dafs es jenei: Entfchuldigung wohl bedurfte. 
^Vornehmlich ift diefs der Fall gleich zu Anfange 
des Buchs; denn in der Folge feheint Cor der ins 
entweder des Umiinderns überdrüfsig, oder mit 
dem Charakter feiner Handfchrift bekannter gewor« 
den zu feyn. Um dem Lefer davon eiuigen ßegrif 
zu machen 9^ wähle ich nur den Anfa/ig des Prolo- 
gus. Diefer ift in dem vermuthlich älteften Abdru» 
cke in Folio folgender : ^ ' 

Secundum Arißoielh finiemiam in problemä^ 
tibus fuis quanquam in exempU^ in afcendendo 
gaudeant omnei in difcipllnis moraUbus^ hoc toi» 
mea amplius placMt^ quoniam ftruüWa morum 
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imagirie picta reriim fimiUntdinihus palaiium vir- 
' iutis oftenüit. £0 quod ex natuialibus animali' 
bus, moribus et proprietatibus r^rum quaft de vi- 
vis imaginibus humanae vitae quaVucis t xempiatun 
Tottis enim munäus vifibills eft fcholfi, ei ratiofu* 
bus fapietitiae pU /ja fufit omiiia, 
Unctin der Corderifchen Ausgabe:' 

Secujidum Arißoteletn in pruhlematisy magna 
vis eß exemplorum^ in moraVibus maxime dijciplir 
nls, cum in rebus riaturalibus et animatibus , qua' 
fi vivis quibusdam imaginlbus» humanae vitae qua^ 
Vitas exemplatur. Totus enim mundus vlfibilis 
quaft quaedam Jchdla eß, in t^ua rationibus prüden- 
tiae pleno ßint omnia» 
Vo" tleri altefteü Drucken diefcr lateinifchea 
Fabeln habe ich ihrer zwei aus der Herzogl. Wolfen- 
biU'ieifcheu BibliutlicL vor iiiir. Der eine ift, \vie 
gcfagt, vermuthlich der ältefte von allen, uxid wahr- 
fcbeiulRh Jcr iiu.nlicbe, der von Simler in dcir 
Gesnerfchen Bibliothek gemeint, und Herrn Mei£s- 
n er von Leipzig aus mitgetheilt ift. Er ift in F»liö) , 
auf ftarke^i Papier, offenbar noch im fünfzehnten 
Jahrhunderte* druckt, ohne befondres Titelblatt, 
mit der Ueberfchrift: Speculum jupientiae beati Ci* 
riili epißopi alias quadrtpartitus apelogeticus voca-* 
tus. In culus ijuuiem prouerbils omnis et tocius fd* 
piencie Jpeculum claret. FelicUer incipU» Das Ko- 
lophoD am Schlufs wiederholt diefe Worte mit ge- 
wohnlicher Abänderung der beiden letzten in Finii 
/eliciter^ ohne jedoch Ort und Jahr des Drucks an- 
ziigei^en« . 
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•Der 2\yelte Abdruck ift in Wein Oktdv, dem 
gr.öfsern . übrigeus völlig gleich, und^jiat eben tlie^ 
Ueberfchrift äuf einem belbtidern XUelblattc, init^ 
einem der gewoliulichen iiulzfchnitte des ßuclulru- 
ckers Jean Petit» oder Johannes Parvi^9^ 
zu Paris he/.picliuet, unter welcheui auch der iName' 
1€HAN PETIT eingefchnittea ift, F,abriti.u$ 
und Andre fetzen diefe AuiJgabe in das J[alir i5o2; 
•fehr wahricheiniich» aber ohne 4:iurcbausdr(ick]iche 
Beftimmung in dem Buche felbft berechtigt zu feyn. 

Der , Spiegel der wy fsheii , durch kurczwyl'ige Jq^ 
hetn, viel fchöner fulicher vnd chrifdicher lere an* 
gebßndei im iar Chr 'i ci M, D. XX. vjfs dem lati/ii/cheu 
^ertüifcht, allerdings nichts anders» als eine 
deuifche Ueberfetzung der Cyrillifchen Fabeiramui- 
liing. Am Ende des Buchs fteht: Endet fich hie 
das buch des fph geh der wy/sheie, befchriben durch 
Cyrillum Bifchqf,.. zu Bajel v/s lütjch tranfferire^ 
wd gedruckt durch. Adam Petri im tat nach Chrlßus 
geburcJ^UXX. Hier lieht man, dafs der von Hrn. 
Meifsner gerügte Fehler in der Angabe desGrieb- 
nerifchen Bucherverzeichniffes, welche den Cl^yrill 
felbft zu einem Bilchoff In Bafel macht, kein Schni« ^ 
tzer des deutfchen Ueberfelzcrs gewefen , fonderu 
dort erft durch VVeglaffupg des Komma nach den^ 
Worte Bifchof entftanden fey. Im Jöcher ijt 
man der Fehlgriff e dieier Art fchon au gewohnt, um 
fich einen Augenblick zu wundern, daXs dieferMiü^« 
verftand in feinem Qelehrtenlexikon einen neuen 
Cyrillus, der nie gelebt, hervorgebracht hat, 
von dem er liichts. weitet", als diefes Buch in diefer 
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Ueberfetzung anzuPrthren wufste. *) Auch dieDrei* 
ftigkeit befremdet hier £o fehr nicht» mit weicher 
Urftlfius und OrynSue eis GewShrsmänner 
dielen Artikels angeführt werden, wovon Jener 
^enigftens in feiner Epitome nod der ihr beigeffig« 
ten Serif» Ep'ifcoporum Bafdienfium von keinem Bafel- 
(chen Bifchofe diefes Namens kein Wort erwähnt. 

AI To nur zu Bafel verfertigt und gedruckt ift 
diefe Ueberfetzung» deren Urheber üch an der Spi- 
tee feiner kurzen Vorrede -blofe mit den Anfangs- 
buchftäben B»S. M. genannt hat. In diefer V^orrede 
äufsert ^r auch feine Zweifel an der Aechtheit und 
an dem griechifchen ürfprunge diefer 1 abeln> auch 
an der Meinung » dafs Cyrillus von Alexandrien 
ihr Verfa fer fev. Die Gründe diefer Zweifel find 
in der That fo uiierheblich nicht, und beziehen £ch 
auf zwei in den Apologen felbft vorkommende Stel- 
len. In der einen (B.I. Kap* XV.) werde gefagt» 
•es gebe nur fünf Vokale; und dieis gelte zwar ron 
der lateittifciu'ii, nicht aber von der griechifchen 
Sprache, weiche fieben Vokale zahle. ^Ferner ) 
komme in diefer Sainmlung eine F'abel vom iMeerc 
und von der Donau vor, (fi.UI. Kap.XXUL) „da 
,,es ihm aber fremd nehme, dafs einer zu AJexan- 
«»drieu viel von der Donau fchreiben wollte, die 
„doch weit obwärts Konftantinopel ins Meer- rinne, 
„fo er au der Hand hatte das grofse berühmte Waf- 
4, 1er Nilum, das bei der Stadt Alexandria in das 

fr 

*y Antik Herr Panzer bat in feinen Annelen der Altern 
de§ttfchen Literatur, S. 445, Tich bei derAuieige iiielerÜt* 
berüeuuog auf den Jocher besogeo. ^ 

* 
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«»MittdL-Erdceieh-Meer fliefise/' ^ Diefer letxit 

Uiiil tand^ära vielleicht der Meiuung nicht ganz ua- 
i günftig» dafs der büboiifche Cyrill 9- der SlavenApo« 
ftel> wo nicht Urheber diefer Fabeln , doch wenig- 
ftens UAter der Aogabe ihres Urhebers gemeint Hey« 

Ich kano diefen üinern Granden eine« nur allr 
zu j^erechtea Zweifels noch ein paar andre hinzufe* 
tzen » die vielleicht aiich etwas triftiger feyn möch» 
ten. In dem fechften Apolog des erften Buchs ün* ' 
de ich den üorazifchen Vers : quandoque ionm äor* 
micat Homer US angezogen, auf den ein griechlLher 
Schriftfteller wohl nicht leicht auch nur angefpielt 
hätte. So ftehen auch im ayften Kapitel des dritten^ 
Buchs die beiden iateinifchen Verfe» deren Urheber 
ich nicht gleich naf^hzu weifen weifs» und die auch 
trohl fchwerlich kJaffifcher Herkunft feyn möchten i 
* Si foriuna dMt äudum mihi didcia, quare 
Dedlgner fub ea paucula dura pati^ 
Wäre die Zeit der Erfindung der Orgeln in der Oe- 
fchichte der Mulik mit Gewifsheit auszumachen, fo 
wfirde mir auch die Erwähnung derfelben (B*. IL 
Kap. XXVI.) einen Zweifel an dem vorgeblichen 
Alterthume diefer Fabeln erregen. Denn aus den 
Worten: nonne fapidius folhs vi off «alt emmmit 
ficht man offenbar, dafs hier nicht von VVafferor- 
geln die Rede fey. Doch wiehr als Alles Ccheint 
hier, wie ich fchon oben bemerkt habe, die ganze 
Manier und Schr«bai% der Fabeln wider ihren grls« 
chifchen Urfprung zu zeugen: jene liolprichte, ver-* 
dorbene Latinität» jene geÜchrobeae Phraieologie 
Ües fcholaftifchen Zeitalters, jene Menge diefea Äet» • 
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tfn fo eigeiithttmlicher Kunftworter und abftrakter 
Terminologien , die man überall in ihnen antriff 
und für die wohl fchwerlich Origiualwörter ia der 
griechlfchen Sprache vorhanden waren. Hie und 
da fchienen mir auch einzelne Sprüche aus dem Se- 
n^a entlehnt zu feyn; doch kann ich darin irren», 
^veil ich mir nicht die Zeit nehmen muchte, dlefe 
Vermuthung näher zu prüfen» Kurz > Desbillons 
dünkt mir in feinem Urtheil , welches Herr Meifs- 
ner S. XXIV. /eines Vorberichts abführt» diel^ 
Fabeln nicht; zu viel zu thun 9 und den ihm dort ge* 
niachten Tadel eben fo wenig, als jene das ihuea 
auf diefes el <v mten neulateinifcfaen Dichters Ko&ea 
ertlieilte Lob, zu verdieuen. 

Und nun noch einige Woi*te ttber den Augsbnr- 
gifchen Meiiterfäncrer Daniel Holz mann, der 
diefe Fabeln, oder vielmehr die deutfche Ueberfe- 
tzung derfelben in Reime gebracht hat. Zwar über 
ihn iclbft und leine perüunJichen Umftände wei£s ich 
zu dem Wenigen, was Herr Meifsner davon bei-» 
brjijgt, nicht viel hjuzu zu fetzen. Sein Geburts- 
llnd Sterbejahr habe ich bisher pidht auffinden kön- 
nen. In dem Artikel, welchen ihm Herr liofrath 
d^elung in feiner Fonjemmg <hs Jöcherfchen Ge- 
lehnenlexikon gegeben hat, fteht blofs, dafs er in 
der letzten Hiilue des lechszehnten Jahrhundorts ge- 
lebt, um 1670 fich als Bürger und Meifter zu Augs- 
burg, j58o aber zu Wien aufgehalten habe. Au- 
fcer feiner JBearbeitung der Cyrillifchen Fabeln wird- 
dort noch von ihm angeführt: I\eu klägliches Lied 
vm. der fohr&ckÜGhen W'utennoth und Wolkenbruck, 
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hefchehen ztto Mailwegs um Crems und Siein d, 1 3^ 

May loHoy uiul eine in tler Bibliothek der Geiell-* 
fchaft der freyenKünfte in Leipzig beändliche Hand« 
fchrift: fünfzig fchöner auserlöfener Hy/tonen^ Pa- 
fabien vnd Exempel^ vileiley IVeiJs vnd Arien dt 
rechtmäfslge wohl fcandine Reimen gemacht , auf 
deren Titel es heifse, dafs Holzmann diefesBucb 
i584 zu Wien gemacht, und dafs er von Augsburg^ 
gebürtig gewefen fey. Diefen ietzien üinitand bcsr 
{tätigt auch feine ünterfchrift der Zueignung feinec 
1 abüJn. — Nur mit wenig Worten wird feiner voa» 
dem jüngera Herrn von Stetten uftter den Augs« 
burgifchen Meifterföngern gedacht.*) Er nennt im- 
fern H ü i z m a n n einen Maler und Dichter, ' und 
fagt> er habe feine Kunft an CyrÜli Spiegel natürli^ 
eher Weisheit \ er f oh w en d et , u n d ili n iiii J, 1 5 Jn 
deutfchen Reimen bey Philipp UUiard mit HqIz* 
fchnitten herausgegeben. Sind diele Ilolzfcbnitt© * 
von ibin felbfti ^vie Herr von Stetten hiedurcfa» 
und weil er ihn einen Maler nennt, anziideutea 
fcheint, fo beweif e^ ße freilich eben fo wenig Ta- 
lent für Zeichnung und Schnitt, als feine ^Fabeln 
pichtergalje verrathen. Dafs er Kürfchuer gewefen 
fey, wird, wie fchon Herr Meifsner angemerkt 
hat, in c^em Wiedeburgifchen Auszüge aus dem be- 
kannten Jenaifchen Meiftergefangbuc^e getagt« 

Der ganze Titel feiner Fabellammlung, den Hr. 
Meifsner aus feinem mangelhaften Exemplar 
nicht geben konnte, ift folgender: 

•) Kunft -i Cewerh' mid Handwerks -Gefchichte der RcicJu* 
ftadt Au^sbur^, ^Aug&burg 177^, J.) S. 5J1. " 
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• Spiegel der nrntürllchen WeyßheU, durch dem 

neu in Got gelei ten Bijckof Cyrillum mU fünf 
vnd nntmzig Fabeln vnd fch&aen Gleichnhijjea 
befchriben, yetzund von neüem Inn Teuiß^ 
' Reymen » rnUi fctiönen Figuren^ auch hüpjcken 
Jufslegurigen^ yed&rman nutzlieh vnd liebliek 

* m Lejen. Gemacht durch IMräeUi HoUzmaa, 
Burgern tu Jugfpurg. 

Die Zueignujxgsfchrift der Ausgabe von 1571 be- 
tkeht aus viert Blättern » luid ift an Bargermeifter 
und Rath der .Reichstädt EfsUbgen gerichtet« wo 
'Holzmann zweimal Schule gehalten» d. i* 
fich als Meifiei länger zweimal in einer Singfchule 
der Zunft hatte hören Jaffen* Die er&en drei Seiten 
diefer Zufchrift betreffen blofe den aJrgemeinen 
Werth der Fabeln» Gleichniüe und Beifpiele; auf 
der vierten Seite macht er erft den Uebergang zu 
ieiner Arbeit. Was er dabei von dem heiL Cy- 
Tillus fagi> ift faft ganz auslder profaifchen dent- 
feilen Üeberfetzung genommen , die er, wie ich fo- 
gleich zeigen werde, nur allein gekannt zu haben 
Scheint, Von diefer ift es auch ohne Zweifel zu ver- 
ftehen» wenn er fagt, es feyen von dererften und 
letzten Edition des Spiegels der Weisheit wenig Ex- 
emplare mehr vorhanden. Diefe Seltenheit nun, 
und der innere Werth des Buchs, dem feiner Mei- 
nung nach » aufserhalb göttlicher bibiifchpr Schrift 
, '„nit vil andre vorgehen follen,** bewog ihn, es in 
deutiche Reime zu bringen, und die Moraien oder 
.Auslegungen mit biblifcfaen und andern. Sprüchen 
aus den alten weifen Meiftern und Phiiofophen zu 
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erläutern. Ueber feine Sorgfalt für die Reinigkeit 
diefer Reime £etzt er noch einiges hinzu» und eifert 
mit voller Orthodoxie eines fchulgerechten Meifter- 
üingers wider die MiGsbrüuche anderer Reimer fei* 
ner Zeit. 

Ich beütze felbft eine nach drei Jahren wieder« 
holte Ausgabe ''O diefer Fabeln v. J. i/)749 6^®° ^^^9 
welche von Stetten und Adelung anführen. 
Im Ganzen ift fie der altern fehr ähnlich; aber in 
die Spelle der Zufclirift an den Rath zu Efsllngen 
ift liier eine andre an Hans Vehlin zu Unger- 
häufen gekommen, die kürzer, faft aber gleichen 
Inhalts mit jener äUern.üV. <Nach diefer Zukhiüt 
fteht folgende gereimte 

\' yorr^ed an den Lefer, 

loh bitt ain yeden dem difs Buch 

Zu lefen kämmt, das er durchfach 
Zuvor Anfang Mittel vnd End 

Eh er ücli zu dem Vrtail wend. 
lllanicher ih dahin gericht) 

Das er Ttrrchmftcht all« 6editht.N 
Es Tarfchniacht ofh manioher Man 

Ain ding darumb das ers nit kan. 
Auch wirt ain ding beider veracht» > 

Dann naehthun oder beffer gemaoht^ 
Man findet auch folliehe Gföllen, 

Die Maifter über all fein wollen. 
Zu frech ynd rhümig ift das Maul, 

In that .rnd weraken feind iie faul. 

Herr Koch fuhrt in feinem CompcJidinm der datttfchen 
ItiterMTgt'/'chicJire , 2teAnfl. S* 248» noch eine Atis-^^be vnr» 
1573 an, die mir unbekannt und faft zweifelhalt if:. Der 

von 1^74, die dann dit drittt in drei Jaiirea Xeyn würde« 
fidsaki ar niobt. 
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Ich wird noch werden anÜli^ei'ielit) 

, Sa;n ich hal) andren nach pl dicht« 

' ... * 

Behndt es fich,/ ich wiji gedultig 

Leyclen dife Nachred fain Ichuldig. 
Mein Sinn Tnd gmQt nit dahin ftet. 

Das ich yeinandts Aatoriict 
Wöll fchwechen vnd d^s mir 2Mfchreibe% 
' Icli lals yedcin fein Dicht beleiben« 
Das ich aher etwan einiier« 

Etliche Spruch vnd allegier, — ^ 
Die ein andrer zn f(nnem brauch 

In feinem gedieht meidet auch, ^ 
Da kan ich guntzHchen nichts fär« 

Lefen ift auch erlaubet mir» 
Ich h<>rt m 'in kein gute Lehr 

Die nit auf* Biic-jcrn 7.ogeu wer. 
Icb^hab aiii y etlichen Autor 
^ Gcwonlichen gemeldt zuvor 

Vnd mir fein Ehr zugnieffen nicht 

Sam ich hett feine Spruch gedieht. , 
Lefs ein andrer auch fieifsiglich. 

Vielleicht findt er noch nochf dann ich« 

Im ähnlicheo Tone findet üch zu End^ des Buchs 
ein gereimter fi e f c h I u f s > worin fiel) tinter Mei- 

fteriänger über (iieUnvollkonirneiiheit lein er Reime- 
reien entfchuldiget, feinen Tadlern im Voraus ^zu 
begegnen iiicht, der W eit und GotL bekennt, dafs 
er ein ärmer Sünder fev» und zuletzt fchlie£st: 

Dafs Gottesforcht vnd «ucht facht an, " 

Daä wiinfcht vns Daniel HoUzman. 

Aas der ganzen Perlode des Reifte rgc langes, 

Vüiiends ans diefeni fchon fpäteni Zeitpunkte der- 
Xelben» iteht freilich nichts SonderlicKes noch Poe- 

tifches zu erwarten; (liles lit iiier fehl echt und 
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recht; denn Genauigkeit der 3ylbenzähiLing war 
idiefen Verfefchmietten AJles, Auch das Verdienft 
H o 1 z m a n n's um die Cyrillifchen FabeJn jft 
ziemlich unbedeutenti. Dadurch verliert es frei«» 
Kch wenig, dafs er lie nicht aus dem lateinifchea 
Originale > fondem aus der deutlchen Ueber jetzung 
nahm; denn dem Verdachte, in den er als Kor&h^ 
ner leicht gerathen "kömile, dafs er vielleicht da9 
Latein nicht verftanden habe, hat er durch die fei« 
ner altern Zueignungsfchrift eingeftreuten lateini* 
fchen Blümchen hinlänglich vorgebeugt* - Aber da(s 
er dieftn- Ueberfetzuiig,. die fich in der That, iiii er 
Kürze imd kernhaften Sprache, wegen , weit beifer 
' liefet als feine Reimerei , fo fklavifch nacbtrat , und, 
wenn er von ihreiu wörtlichen Aus^lrucke ja einr 
mal abwich > fogleich ins Schaale und Langweihge 
verfiel, Lowcift allerdings, dafs er auch in der 
Dichtkunft blofser Handwerker vvar». Seine in deä 
äufserU langweihg ausgefponnenen Maralen ange^ 
brachte Beledenheit mucht' ich ihm eben fo wenig 
zum Verdienft anrechnen ; denn das war nicht nur 
Sitte» fondern PBichi, jedes Meifterlängers. Docht 
die Würdigung' diefer Holzmannifchen Arbeit, war 
eigentlich meine Abficht nicht. Herr IJ'Ieilsner 

m 

felbft hat ihre Fehler fehr richtig gezeigt; und die- 

Schönheiten, die er (Uefen Fabeln beilegt, halle er 
gewifs nicht fo hoch in Anfchlag. gebracht, wenn 
er nicht Anfangs einen verkannten Or ginaldichter 
in ihm entdeckt zu haben geglaubt hätte« Di^ 
Freude Uber folch eine Entdeckung wird To Ie'q|it 
ieKienichaftlich und parteiifcli» verleitet, den Freund 



^öd Forfcher des Alterthums fo leicht, da Selil&n* 
beitexi und Origiaalzttgt finden, wo ein kühler 
ixnbefaugenei Lefer oft mir Wir alltäglicbe Manier 
wabnOminn Und die£e Täui^hung ift ja fo meuich- 
iich! fu verzeihlich! — 

Znm augenicheinlichen Beweife, dafs Holz- 
mann, wie gefagt , nur dm deutfchen Text vor 
Augen gehabt, und denfelben meiftens ganz wört- 
lich befolgt habe, will ich zum Schluia noch eben 
die lsabel zur Vergieichung hieher fetzen, die Herr 

• Me i f s n er als Probe von Holzmanns Verfeniei- 
»er Vorrede eingerückt hat. Sie lautet inProfe fo: 
\' „ ßs hat vffem %jt geßhea ein Turieldublin , daß 
mu Spatz mit vngemafter vnkufaSeU vmbging. Dar* 
. Umb kam er zu jm fprechend: ^Lna lieber bruder 

' fcarumb verzerß du dich filbß mU fideher vngeßü^ 
Wäger vnr^ynigkeitt vnd güßeß di-chßlb vß mUß- 
licher vnmaßf Weyßu nii das die thler^ die fich 
folichs handels vil pßegea,. nU lang leben I ^ Schon 
ttyn ßlbs , hob ruw , vnd ihu alle ding mit maß Er 
anMuru Haßu erfaren daß etwas Infi in dem Werk 
i/r, was verumnderßu dich danni loh wird dorm 
gezogen alß ein fißh zum angel , der einmal anbiß 
fin hat. Vff das hai die Turteldub geaniwun. lek 
werk wol. du wirß nie geburt halb ßndern lußs hM 
iarzu getrtken. Ich bist dich gedenk wasdudoiter: 
lürß Sich, du verlürß das aller reyneft matk^ dm 
mtnderbaren ßmen der geberenden nntur, die itur- 
tzelich vfßtuhaltuiig des fieyßh, in das feßhöpffi 
Ulbrd die koßparlich oder der rychium vnd tagend. 
Darum hab acht^ was du güdiger zerßörefi, w^d» 
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zerftreweßy was du kinwirffft^ vnd was du vnge» 
rechs&r behalter mU dyntr naiur handlefi. Du imder" 
druckfc die Ordnung der weli, vnd übettrUtft das na* 
idrlichgefaez, welche mweyvfswifen^ das man foUch 

werck ordnen Jol fruchc zu überkummen^ nit lufi fu» 
cften* Aber du verlaßeft vnd verfaümfi diejrucks^ 

als ein verke/er, vnd güjsc ufs den fruchtbaren fo* 

men zu einem hiß der augenblicklichen wert» Wat 
meref Der ift farwar ein gantzer narr^ der /ich 
felbft mis laß zerßört^^ vnd iß ß vil vufmniger^ fo 
ml fbhmÜicher er finh ' verderbt * • 

H o 1 z m a n n hat dieis in folgende Reime gebracht : 

♦ 

^Ainsmalf «in -Tarreltaflbliit «arC 

Sacb, wie ein Spatz fer gayler Art 
/ Mit vngemalster Vnkeufchhait 

{Sich Tmgabe infonderheit« ^ 
Darfaälb das TaübUn an dem Ort 

' Sprach zvk dem Spatzen dife Wort; 
Jllein Bruder, wie magft du felbs dich 
Verzeien fo mutwiJiigkllch 
. Siit der Vnrainigkek on MaDs« * 
Vnd geOft dich aot on Vnterlaft? " 
Du waift, das die Thier nit laug leben, 
. Die ^Ach auF dife Ding begeben. 
' $ehon dein Telbft vnd thn haben rhn»- 
Alle Ding thn mit mafs darxu. 
Dem Turteltaüblin an der ftett 

Der Spatz die Antwort geben tbett; * 
Hattu ejrfaren zu det* frift 

Daüs etwas Lnfts in dem Werk' ift, 
Was thuft dn dann TC^nndern dich? ' 

Wifs, darzu wird gezogen ich, 
Alt ain ViCch nach dpin Angel gat, 
Der Ainmal angebiCien hat. 
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Da fprach die Turtcltauh liergegen. 

Ich merk« das nit ?on Geburt wegen« 
Sondern tob Lufts vi^egen allein 

Du dich felbCt verzereft mit Pein« 
Ach tliu bey dir zu Hertzen IViren 

Was du dardurch t|itie(^ verlieren« 
Dat allerreuiert Mark lo par^ ^ 

Den GeUirfainen der Natur, | 
Die Würtzel deines FlaifcK fo gut, . | 

Dein krefti^es ynd beltes Blut, ; 
Defsgleiohen auch (lein zlirte Jugentf 

Die aller beft Ader der Tuger^t. 
Wai iiriil) thuft du dann dich erfröwah 

Ab dem, der diub nur thut zerftröwen? 
Betracht was dii> hinwürfFft allwegen» 

Vnd dir Tiinutz erwölCt hergeg^ 
Du vndertruckft die Ordnung gar 
0^ Vnd das naiäiÜch GTatz fürw ar. 
Welche nit zum Luit vnd Vnehren 

Da« Werk gemacht hond, londer zu mehren 
Die Frucht in aller Welt fanfftmathig, 

Vnd nit zu dem Luft gail vnd wütig« 
Du aber verfäumblt die gut Frucht 

Durch dein fchnöde geyJe Vnzucht, 
Ge&ft den fruchtbaren^ Samen ants 

Zu aineni Luit on allen GiaiiLs. j 
Dein Luft kaum ain Augenbiück wert, ' ■ 

Auch ift dieler ain Narr auf £rdr,^ 
Der lieh felbft thut mit Luft verderben 

ynd licli Iciült bringet zu dem Sterben, " ■ 
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T 

In feinen letzten Lebensjahren hatte lLef fing rfen 

Vorfatz, unter der Auffchrift, Ahdeutjcher Wut 
und Verftand y eine Sammlung von Sprüchwdrtern» 
Apoplitliegnieu und Duiikverfen altdeutfcher Dich- 
ter und andrer Schriftfteller zu v'eranftolten, die er 
zumTlieil aus verfchiedenenliantlfchriften dei VVoi- 
fenbütteifchen Bibliothek» zum Theil ausged|iick* 
ten Bflchern zu.wähleh dachte. Dafs diefe Samm- 
lung » von folch einem lienner üchten Witzes und 
Scharf finns angeftellt « fehr verdienftlich « und nicht 
biofs dem Piuhme uurier ültern, auch von dieier 
Seite zu fehr verkannten j Schriftfteller j fondern 
zugleich der Ehre unfrer Nation, beförderlich ge- 
wel'en "wSre } ^eidet wofaf keinen Zweifel, Aber 
auch diefes Vorhaben des viel umfaflenden» viel 
.entwerfenden Mannes» der überall, wo er Lücke 
und BedOrfnifs in der Literatur entdecktye, fogleich 
bereitwillig und enti'chloli'en war, jene auszuiüileDi 
Und diefem abzuhelfen j blieb» gleich fo mancUem 
aiuiern unausgeführt, und der da^u bereits geiam- 

^ 

melte Vorrath» der uns jetzt im Druck mitgethiellt 
ift»*) war iii cht felir beträchtlich. 

*) S. LtJfiJi^*» leben, Jh, Iii. 290. 

' Bb a ^ 
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In der Reihe poetifcher Denkfp) iiclie würden 
ilann gewifs die, von welchen liier die Rede feyn 
" wird) eine der crilen Steilen erhakcn haben. Lef« 
fing war zu fehr Kenner unfrer altern Poeüe^ um 
ihre beffere und ftärkere Seire, ihr wahres und vor- 
zügliches Verdienft» zu verkenuen oder zu überfe- 
hen. Dicfes Verdieoft ift nicht Dichtung, nicbtSchil- 
derung», nicht leitleyifchafUicher Ausdruck, nicht 
Wohlklang und Vollendung der äuGsernPoefie; fon- 
dern Nachdruck uiul Getlankcnffllle in moraiifchea 
Winken» Sprüchen, Lehren und Bemerkungen« 
Daher feine Vorliebe für das Sillengedicht, der Ren* 
ner^ auf deffen Abfchrift und Berichtigung er f6 
viel Mühe verwendete. 

Der Zeitpnnkt, in welchem unfre Poeüe von 
dSefer moralifchen Kraft am ineiften genährt und bc* 
lebt wurde, war der Ablauf des dreizehnten, bis 
%ur Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. Zwar 
finden fu b auch in den frühern Gediciuen der foge- 
nannten I^linnefinger msyche treffliche Spuren fitt-* 
liehen Gefühls und gnoniologifchen SchariTians,; 
aber doch nur fp^rfam und beilüuBg» In den fpä** 
tern Gedichten der Meifterfä ngec aber find fie gar 
zu fehr mit langwei]ii;er und ve rbrauchter Betrach- 
tung untermifcht« Denn eben auf ausgedehnt^ 
Spruchreden, vollends wenn fie recht fchriftmafsig 
klangen» legte der Meiiterfänger das vornehmfta 
Verdienft feiner Verfe. 

Geraile in die Zeit des Ueberganges voti der er- 
ften diefer beiden Perioden zu der zweiten {cheinen 
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die niciften kleinen Stücke zu gehören, die ich hier 
mitüieilen werdö. leh nehme fie aus einer Hand* 
fciiiift der Herzog!. VV oifeabültelfchen lübüothek, 
die Leffi^g beibnders werth hielt,' aus öben der, 
Avelche er im iiiiii leii Stacke fcnner üeiirSge als die 
zweite befchreibt, worin die Bon ei'ifchen Fabeln, 
enthalten fmd.*) Er felb^t verfpracli einige von die-^ 
len Gedichten in jenen Beiträgen bekannt zu ma- 
chen, weil fie ihn viel zu fehr vergnügt hätten , um 
nicht diefes Vergnügen je eher je lieber, mit leinen 
liefern zu theilen. 

In einem Briefe an Herder**) hat fich Lef- 
f ing felbit über diefe Gedichte nälier erklärt. Nachr 
dem er bemerkt hat, dafs er von. eigentlichen Lie- . 
dern bei unfern Alten wenig oder nichts gefunden 
habe, was der Krhalturig werth fev, fet /'.i er hinzu * 
„Dem poetifchen Genie unfrer Vorfahren iLÜre zu 
machen, mü&te man auch wohl mehr das erzählende 
und doginatifche, als d^s lyrifcjie Fach wählen« In 
d^m Fkche, 'welches aus fenen beiden zufomtnenge* 
fetzt ift, getraute ich mir z. eine Sammlang Fa- 
beln und Erzählungen zu liefern , wie fie kein Volk 
a US- fo frühen freiten in Europa belfer haben miirste, ^ 
Und gleichwohl waren es weder Erzählungen noch 
Fabeln, was ich unter dem Namen deutfcher Volks« 

•) Behr^e «ar Gefchichtc und Utera»uir\ $(. V. S. S|* 

' V) Le/fihg's Sckr^ficn, Tb.XXIX, S. 49a. Vergl. Nor* 
der' 4t Literarifcken Briefwechfel im Teutfchen Mcrkvts 
Augoft, ifti, S. 169 ff. und meineu Beitrag zur Bra^r^ 
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gecBchte bAannt niächen wullte, fonclern es \va-^ 
r«ii theils Priameln, tbeils BUderr^ime. ^ 
Priameln, wovon jetzt nucb kaum der Nume me^ir 
bekannt fft» waren im dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte eine Art ven kurzen Gedichten , die 
ich gern das urfprünglich dt^utfche Epigramm nea« 
nen mochte; alte tnoralifchen Inhalts» obgleich 
nicht alle von dem züclitigfteii Ausdrucke. Die Bi- 
bliothek befitzt davon anfebnlicheSammlungei^ von 
uiehr als Einer Hand gefchrieben." 

Die iknennung Priamei ift gewiis nichts iia- 
ders, als Entfall uiig des lateiiiifchen Worts praeam^ 
tulum, woraus «unächft Präambel wurde» das 
man auch beim Frjfch findet. In dem von Oher» 
Vin herausgegebenen ScherzijcketkQlo^'ar iti^lit das 
Wort Priamei feibft, mit folgendem Betfpiele: 
^Ordn, des ger Lehes y a. 1482. des erßen macht 
t»«iit Uarfer ein Priamei oder Vorlaiff daz er 'die 
tilult im vff ze rnepkeu beweg^^ Das Befondre die- 
fer kleinen Gedichte befteht nämlich^ darin » dais zu 
mehrern Subjekten > oder auch zu mehrern Vorder- 
fätzen* deren eine, ganze Reihe nach einander auf- 
geführt wh'd» am Ende ein einziges gtmeinfchaftli* 
"ches Prädikat» oder ein lange aufgefparter vndge- 
meinfchaftlich auf jene ganze Reihe anwendbarer. 
Nachfatz hinzukommt, worin entweder die GJeich- 
heit oder Unverträglichkeit jener Subjekte und Vor* 
derfaize angegeben, oft auch ihr gleicher Werth 
oder Unwerth beftimnit wird. Manche darunter 
haben zugleich Km oder mehr Gefellücihafts&acke» 

■ 
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oder Parojdieen, neben fich, worin das nämliche 
Prädikat, oder defCen Gegen thail» auf andre Sub- 
jekte angewaiult wii J. i i eilich eiüfLeht durch diefe 
ahniicHe Form und deren öftere Wiederholuiig eine 
gewiffe Eintönigkeit, die för den, der mehrere fol- 
che Stücke nach einander lielV hald ermüdend wird, 
FOr fich genomrtien hat aber doch diefe Form «twas 
fehr Epigrammatifcheü, und die beiden wefenLiichen 
Beftandtheile des Sinngedichts, die Lei fing in (ei- 
nen zerßreuteti Anmerkungen über diefe Dich Laugs- 
art fo glücklich entwickelt hat, nämlich Erwar^ 
tung und Aiiffchlufs, wiewohl diefer letzte 
nicht immer gleich überreichend und befriedigend 
ift. DeuB» wie Herder mit Recht bemerkt, die 
l^wartung ift bei dieiem altdeutfchen Sinugedichte 
etwas lang» und» nach deutfcher Art undKuDft» 
etwas lehrhaft. 

Wer die^ Verfailer der in der 'gedachten Hand- 
fcluif t zidammengetragenen Gedichte gewe&n find, 
.wird bei der eriteu Abtheiiung derieiben gar nicht» 
und bei der zweiten ^fehr allgemein und nnbeftimmt 
durch die W orte der Ueberfchrif t angegeben : von 
etwen.wU mayßern iicheern^difi äi^ hernach gefchri* 
ben priamel getickt vnd ymaginirp haben. Als der 
fthneprer freydanck paibirer eic. vnd ßuder meyßer 
mer. Von deu drei hier genannten Verfaffem ift 
der 'Schnepperer wohl kein aiiderer, als der 
aus der Gefchichte unfrer deutfifhen Bühne bekann- 
te Hans von Rofenblüt, der jenen ßeinamen 
führte. Aus dem ^retdank- aber find groüse Stücke 

• - r ' 

* b 

\ 
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überall cingefchaltet, und faft das ganze Gedicht 
unter ^iefer Auffchrift fteht in dem Manufkripte» 
wovon hier die Rede ift. Der fogenannte Pölbirer 
aber iit wabricheiiiÜch eben der Hanns von 
Wurms Palbirer, von dem in diefer Sammlung 
ein Stück vorkommt, das mit feinem Kamen 
fcblie(i»t;*aucb wohl eiucgrlei Perfon mit dem» ^war 
%\\ Nürnberg lebenden, vielleicht aber aus Wormf 

-gebürtigen» Hans Foiz dem Barbierer, ei- 
nem der zwölf alten Meifter der nürnbej glichen 
Meifierlängerzunft» von dem beb nocb ziemlich 
viel Reimereien handfchriftlich in .der fiibliothek.zu 
Wolfenbüttel beiluden.*) 

jSo verfchieden übrigens der Inhalt und der 
Werth tliefer alten Verfe ift, io ungleich ilt aucii 
nvom ihr Alter und di# Lebanszeit ihrer Verfaffer. 
Meiftens fcheinen fier, die aus dem Renner und Frei* 
dank gezogenen ausgenommen» aus dem funfzeitn- 
ten Jahrhunderte zu ieyn. Manche einzelne Stücke 
lind indels auch v\rohl frühem Lriiirunges, belonder^ 
«lie Spruchreime, die damals , als fie hier gefammelt 
vvarden, vermuthiicb fchon fehr gnng]:)ar und wah- 
re Volkspoeiie waren. Die H^ndfcbrift felbft ge- 
hört wahrfcheinlich auch xiuch in das fünfzehnte 
Jahrhundert, wenn gleich ihr gröJserer Tl^eü, wel- 

' eher diefe Qedichte enthält, offenbar ein neueres 

8. 4«rflb«r (Hrn« BibYiotb, Lttngti^U^ Veffueh lUier 
Hatuu Fo/c« , einen detufchen Volk^dichier aut dem j'unf 
mehnten Jahrhundert t in Meuftl'e Hißor.''Jüer.'biogr. 



Digitized by Google 



\ XVIf ^Friamela« SgS 

Anfehen hat, als ihr Anfang, .der die erftea 85 Bo« 
nerfchen Fabeln liefert > und dem Leffing^ wie* 
wohl mit einigem Zweifel, das Zeitalter auf der 

. Gränze des vierzehnteii, uud fünfzehnten Jahrhun- 
derts zuerkannte.*) Dafs aber der übrige Theü der 
Uandfchrif t noch liicht in der erften Hälfte des fünf« 
zehnten Jahrhunderts, fondern aufs frühefte mit 
dem Ablauf deilelbea könne gelchriebeu feyn« dat 
beweift fchon* eine Stelle in einem darin befindlichen: 

.laugern Gedichte, von mancherley unniHzer arbeU^ 
worin die Buchdruckerei mit beweglichen Typen 
als eine fchon bekaiuiLe, und nicht mehr ganz neuo 
Erfindung erwähnt wird : 

Welch puehtrucker funff Jnr hat getruckt. 

Der hat ein Jar mal puchftaben wider auszuckt* 

Aehnliche Gedichte enthält auch eine andr« 

liaudfchrift der Wolfenbüttelfchcii Bibliothek, in 
der gleichfalls die Bönerfchen Fabeln voran ftehen. 
Am Schluffe diefer letztern ift die Jahrzahl 1481 
bemerkt; das Uebrig^, was diefer Band enthält» 
und ich anderswo genauer befchrieben habe,**) 
fcheiht um eben die Zeit zufamniengetragen zu feyn, 
obgleich nicht Alles von einerlei Hand ift« Man* 
che der hier vorkommenden moraidchen Verfe und 
Briameln hat diefe Handfchrift mit iener geraein; 
einige wenige, die üe eigen^hat, und des Aufßehal- 
tens würdig fchienen» habe ich hier mit beigefügt» 

r 

*) BeitrHffe zur Gefcluchtc und Litcraf ur , V. 20. 

S. die Lcffin^fohcn Bu'ärä^e zur Gefchiohtc u. Ldu» 
ratutt St. V. S. j^l« ' 

L 
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Nicht auf alle, aber doch au£ die me^flea folgenden 
Oedichte trifft der ganze Chfftakter zu»' den .ich 
4)beii von den Prianieln gegeben habe. Ich iaiie 
diefen Probeftttcken meiftens ihre alte Ge&olt* was 
die Wortform und Mundart «betrifft; nur der fehr 
ungleichen und vernachlä£ügteu üechtichreibttug 
und Interpunktion hab* ich hie und da tiacli^ehol* 
fen> und üe dadurch lesbarer zu machea gefacht. 



Heut fo fevn wir gut gefellen 
Und morgen wieder ob wir wöllea* 
Die Wahrheit ift gtn himAiel zogen« 
Un^ die treu ift über meer geflogen« 
Fiönirakeit ift todt und f,'ar vertrieben^ t 
UnU'eu ift iÜQ zuletzt geblieben. 
Wenn ich rnöcht* haben cin'n fiifenhat^ 
Der fbr L9gen und Tragen wäre gut» 
Und einen guten Schild für Schelten, 
Den wollt ich theur und wohl vergelten; 
Und ^möcht haben ein' Panzer und Kragen 
Für alles Siechen und Wehtagen, 
Und <»in* Küras für ein böfes wcib, 
Dafs darin iicher wär' mein Leib, 
Und für alles ungluck ein fchnelles pferd, ' " 
Was in der Welt hin und her fähit,' 
Und" allem übel möeht* entlaufen, 
Das wollt ich ein^m theur gnug abkaufen; 
Und für das aUer ein gute falben, . 
Die wollt ich £treiohen allenthalben; 
Ukid für den tod ein gutes^ fch wert ; 
Dieüs ali^s wär taufend gülden vverth* 
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> II. 

Was f(oit der henr ein'm g^nnfen wU)» 
Ss fey gleich Ijit^el •) oder viel, ^ 
Eh dafi der meiifcli auf er«lea kömmt^ 
Das bleibt ihm alles unzertrümmt : 
Weib,-kind, ^]&ck and ^r, 
Hocli ftand 9 fchön und gut gebttkr^* 
Wie arm er ift und fo elend, 
Und wär dort nieden zu Orient« 
Und wär das fein dort oben zu weftaiit 
NoeB wird es ihm aUfanimt letzten^ ' 
Hat ihm das gott rerfehn zu hagt ; , ' 
Hätt' ibm air Welt ganz abgefaftt, 
Derfelbig' menfch «lüfst' )a da^ habeilt 
Und wftr es in nenn mtuern Tergrabea. 

III. 

Viel mancber will all' weit anplerr», 
Und leyn docli gegen ihr* weiber narrn« ' . 
Was mancher, ein' woche gewinnen kann« 
Das wiert ihm fein weib ein feyrtag an 
Und was er über jähr kann erlaufen« 
Um das muis er ihr kleider kauieui 
Und thät er gern all s was er Tollt« 
, Noch ift fie ihm wed'r treu noch höh; 
Und was ihr kann daneben werden. 
Und follt' fie das ganz haus nrnkehr^s 
Das i^t verfrelfen« Tertrunken und yerhurl» 
Wie gern der mann YerfteUt den fiirt. '} 
Er fehlt der glofs mit expenirni ') 

II, i) wenig. s)Sc}iünheic. 5) zu feinem Gluck und Cehagf-n. 

III. 1) Da« ^egt ihm fein Weib an Einem Feiertage an ih- 
ren Leib. 3} So gern der Mann ihr «luch in den- Weg 
treten, es ihr .luch verwehren rauchte. |) Er verfcWt 
feiner £rwarittnf«n und gtmiiobten Kaebnungao» 
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Und h^n' er nller raenfchen hirn, 

Er mufs üch laffen taüfchen und äffen; 

U& wä^' denn, dafs ihn ein glöck thät CrefFen, 

Dafs iie vier'^ auf die acKf«! flug. ^ 

Und wenn er drum ein leidkappen trug, 

Und woJJt faft drum zannen ^) und klagen, 

Dab man ibm's ans dem häuf* thät tragen. 

So follt jedermann i^ot bitlen drum, * 

Dafs 'er viel ein bSfere num. ^) 

Wollt er die leut' daram anfchnappen, 

So gieng' ihip. der ritt an der It-appea. ^) 

IV. 

Giofse arbeit weichen leuten. 
Und harte bärt* auf linden hauten, 
* Härter weg' (chroUen ^ und linde fnfs*. 
Und grofse ftind' , der man nicht büfs, 
Fufs zwänfien ^) und haar mit fchwefel machen,'^ 
Und enge wamms» dafs die -neftel krachen,'*} 
Da£s man der pefn nicht: bergen kann, 
Und all' nacht anf der gaffen gan, 
Es regne, fchnei', kalt oder warm, 
Und in dem hauP £o englich arm, 
Zn unzeitea lang in die nacht gefeffen, 
Und weih und kind viel warm's gefreHea, 
Iii icht ihm und aller weit denn ab, 
Dafs msLp. nur geid den iiuren hal)\ 
So kommt er denn, und laurt und horclit. 
Auf fchlagen, werfen', er £ch beforgt; 
Perfelb' menXch fteht Xo^«iüfsig freylich 

4) claiSi ile von vier Trägern an Grabe gebracht würde. 

5) die ZShoa blecken» ilch ungebehrdig f teilen. 6) n^- 
me. 7) fo war' er im Kopfe verrückt. 

IV, 0 hartf« Pflafter. 3) die Füfije einklemmen. |) daj 
. Baarthaar mit^ckweiel ^biea^ea. 4) die Bender reiHeo. 
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Vor gott und all feinen heilig. 
Die laffen ilin wohl die vvänd'"engaffciij . 
Und^alleS) das gott hat erXchaffen, ^ 
Und auch das himmislretch) gbttes haus» 
Vnna der-teufel Xchlägt fein, nicht aus« 

• ^' ' ' ' ■ ■ 

Ein würzgart und ein rofenkranz^ 
Magd- imd Riiechi* uiid fchöner Unz» 

Gut' kuff, füfs' wein und fchöne hsLuexiy ^ 
Vogelgefang und blumen in auen^ 
Schöne menlcbeh und höflich ') ge^andi^ ' 
Gelds genug und gefund alfant) ^) 
So wollt ichs treiben ewitrleich, , * 

Wenn droben war' kein himinelreich. ' 

'vi- 

Redten die pfaffen als') gern lateini 

Als gern lle trinken guten \ic'cln; 

So f und' man manchen gelehrten mann^ * 

Der mehr latein künnt' denn er kann; 

Und wollten auch all Itudiren deft me» 

Wenn jeder ein weib hätt* zu der eh* 

Ich liefs mir auch eine Platte fcheer'n; . 

Ich hab wohl wein und weiber alfo gern» \ ' 

VII. 

Ein wei]> nach hiibfchheit als ich fagi 
Müfst haben eins weibs haupt von präg, 
Ein büfchlein von einer von fränkisch» . 
Und 2wei brülltlein von oeüterreich^ 

* _ • 

V, 1) hofmdfsig» vornehm. * 2) allefamt, oH«r allezeit. 
* VI. Die vier cjften Zeilen find «us dem Kenner ^ ßl. S5* — 
1) eben fo. • dpho mehr. * 

VII, 0 von der ^ahünktit , wit ich £0 irünrchte. 
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lin' und rQcken ron brabantf ' 

Von K j]ln w ei her ihr* weiffe hand, 
Zwey weille fürsiein dort her Yom rlieiiii 
Von bäytrn toll der iltteii feyiii 
Vnd die red' dort her Ton fwalieDt 

So tbäien üe die Trauen begaben* ^ 

VIII. 

Wer 11t swaiiTig jähren, nlelit w9rd fchTaipk, 

Uad in dteifsia jaliicn nicht wird krank, 

XJnd in fünf und dreifülg nicht wird ftark, 

Und jn vierzig jähren nicht wird karg, 

\7nd in fönf und vierzig Jahren nicht hat mntbi . 

Und in fünf and fechsr.ig nicht hat gut. 

Und in fünf und üehenzig jähren nicht wird weif» 

Und in ffinf und achtzig jähren nicht wird greis, 

Und in fünf und neunzig Jahren nicht gefangen« 

Und in hundert Jahren nicht erhangen, 

Und fo^i er das alJes ü he rieben, 

So hat ihm gott viel glucks^ gegeben. 

m 

Wär' ich Rehor n von fchnöder art, 
Viel höfer, denn ein menfch je ward» 
Und wär' «lein ahu'herr ein hundfchlager *) gewefeA, 
Und h&tt die befn* bei dem galgen aufgelefen. 
Mein' baP hätt zaubern und kind vertlian, 
Dafs fie drum auf dem kreu? müfst ftahn ; _ 
Und war' mein vetter ein fchelmfchinder« 
Und hätt' gefohunden pferd* und rinder, s ' 
Mein* Mubm' hätt wetter und IMitz gemacht. 
Und den teufel in einen fack bract t» 



IX. i) ainet rraehrtehtert K«iaht» e) Kinder emordit. 
edcr WeeUatbal^e gelegt. ' ' 
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• • - 

Vnä w9r' meDiTdiwahet fo böP und rmech,') 

Väis er dieb' orid m irder anfpräch, 

Und hätt mein gelchwey aÜ die .verriuhen« ' 

Die je den be^ikera fargetrate», 

Und tfaat mein brader auf 4«m' rad* mnwalgea» 0 

Und hieng* mein vater dabei am galgen, 

Und läg' mein' Ichwerter beim lienker all nacht^ l 

Und häu den |iiden dhriCtenkinder bracht, 

Und wdr m^in fobn ein henker und bauet' ans« 

Und wär mein* matter im hnrhaus, * 

Und fräfsen meinen ftiefvater auf dem rad die rabcn. 

Und hätl* mein' töchter unter deai i^aigen begraben. 

Und wärn binkeitd, huffalz» ^) fchwarz wie e&n Kobl'V- 

Naslos, krummtnaalig und warzenvoll« 

Rotzig, geiFrig, und augcnrlnnen, 

Räudig, ftinkend, und voll ünnen« • *. 

Ausfätzig, labni« und hätten ..den erbgrind, 

Und wärn bankart', baftart* und''burkimd, 

Und wärn betteln in fphaln gelegen, 

Und thäten da/.u die gälgen fegen« 

Und wärn alle worden vom benker wund« ^. 

Und ich war über die all ein auibund« 

Und wär ekr kirchenprocbtel ^) und beiligtbumdieb ; 

Noch hätt ich geld, fo wär ich Heb« 

Dafs jedermann mein tbät begehr'n, ^ 

Das ein'm frommen armen nicht könnt' wern« 

Ey Xcband und geld! die je folcb's tbäteui 

Die koren all au lucifers ketten. 

l»bm«ebvoU, ;rerwerfeB. 4> gebvielerreKI^' 

5} fich ntnwaUen, von verrenkten, rchieCe» Häfcea. • 
7) KirchenrSiiber. 8) Ich wänfcfate, äHfe Zeile, die 
der langen ^Erwtrtvng ettien fo auffallinden AuifMtdt 
gsebt , wirre die letzte dtefes, feiaer widerlichen Bilder 
nngaacbtet, necbdruci-ygUeii $tficka» ^) weidea/wi« 
äerfabrettt ic) gchOren« » . 



4«V ^^-^^ Friameliu 

X. 

Ein Cchreiber') der Hebei^ tanzt und rpnngt, , 
t)enn dafs er in der kirclion iingt^ 
Und lieber vor den metzen hoHrt, « 
Denn dafs er einam priefter miniftrirt. 
Und lieber in eiqen hurenwinkel fchlüff» 
Denn dafs er zu der ])redi^t lieP, 
Und Heber drey tag buhbrieF fchrieb» 
Denn dafs er bey einer vefper bliebe 
Und lieber auf der gafP fchwanzirt,' 
Denn dafs er in don-biichorn ftudirr, 
Wenn aus einem Xq leben ein Ironiiner priefter wirdt 
bat ihn gptt mit grolier gnad' beriibrt. • 

XT. 

Seit man die engen rcjpiib erdacht» 

Zoten*) und lappon an die' Kleider macbt, 
Und in einrr In It n mehr nefrel ti uo denn drey^ 
Und ein inenfcii den andern nicht wollt Ttebn beyj 
Und die alten recht wolltea Terkebrn, 
Und priefterfchafe nimtner wollt haben in ehrn» - 
Und niiiirner auf den l)anii u ollt acliien^ 
Den etwan die frommen päblte machten, / 
. Und die reichen die armen wurden verfchmähen» 
Und der bauern fpolten und anbl^hen, •) 
Buben und huren in rauhem rocken wirren gehli»^ 
Seit würds nie wohl in der weit Xtehn. 

XII. 

Ein rpieler, dejr alle fpleP wdhl kann, 
JUoddreifsig jahrhatgefpielt und kein* fluch hat thaii, 

Und 

X. 0 Junger Oeiftlicher , wie im Eflglifchen a elerk 

von cleiicus» 2} fchlüprcQ. 

XI. i) Zotteln, li.üiicij, 4^ anf«iiireii* %} ßch 
Aock^nlelde umb^r treiben* * ^ ^ .> 
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ff * 

Und ein wirt, dem all tapf gäft* zukommen^ 
Und keinen gaft nie hat übernomoien, t 
Und ein kauf mann , cLer allzeit wahr feit, 0 
Und ein iQhneider, dar all fleck wieder g.ait|^) 
Und ein weber, den man ItSU fär ein'n alteSi^ 
Der nie kein garn hat behalten, • , > 

Und ein m aller, der zu Xßinen tagen ift kommeni 
Und nie die meta zvL völl hat genommen« 
Und ein fnd*, der hat ein'n f^ranen barr; 
Der nie kcin'm chriften feind ward, ' ' . 

Die Heben wollt ich lieber bey einander fehen, 
2)enn eln'n fehneider an einer alten holea nähen* 

^ » XIII. 
Seht, wo der Sohn, vor dem vater geht, 
Und äer lay ohn' den priafter inm altar A^t» 
Und fleh der knecht über den' herrn fetzt. 
Und der bauV für den edelman wildprct betzti , 
Und die henne kräht für den hahn, 
Und die Frau will reden für den mann; 
So foll, man den foha, Ttrafen und matten, ') 
Und dem laycn fcheereii eine narren platten, ^ 
Und dtn knecht hinter die liilir iLellen, ' 
Und foll dem bauern eine kuh fällen, 
Und die henne an einen fpiefii jageiif 
Und die frau «it knatteln.fchlagen; ^ 
So hat man Ihn'n allen den rechten lohn gcKn ; 
Gott ha£st XelbXt ein unordentliche leben» : 

Seht, wo der Tater furchtet das kind) 

Und.fich läfst fuivreii eh er wird blind, 

XU. 1) die Wahrheit redet. a) wiedergiebt. 
Xin. 1) ihm Geldbii[»e autlp;^3n. In. Hambarg %yird die 
Einnahme der Accife noch die Matten genannt. 
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Und der wirth im häufe gefchleiert gtht^ 
So er wohl gut und übel verftehr) 
Und wer den Itöfen ehrt und den frommen verfmeclit} . 
Und den herren duzt und er7.t den knecht» | 
Und die gelehrten fpielen unr! fchwören, 
Dafs ibn^n das die layen muffen ehren, 
Der urbeifer lang faften mufs auf den tag. 
Und der müfliggeher frfih f&llet den fyck^ 
Und fler bau'r ffreitet, und der ritter fleucht, 
Vnd der arm wahr Tagt, und der reiche Jeugt: 
Ift dann dem kleid nicht dai hintre hervor gei^ehrt) 
So hat mit der fohneider det handwerks niclit itcbt 

gelehrt,. 

XV. 

Ein arzt, der zfthn • wehtaff« k5nnt' virtmlies 

Mit rechter I^.unft an mann uiui weibeni 

Und das podagra an bein und füliiea " ' ; 

Mit recht bewährter knnft kOmt* balseii, 0 

Und das fieb«r vnd auch peftileuK 

Könnt* biifsen um recht rin^e j eferenz, * 

Und biinde leut könnt inachen gelehen. 

Als ibn*n kein leid je wär' dran gercheheni j 

Und lahm^ und krflppel kfinnt' machen gerad» 

Dafs ^ hinfür nicht mehr berührt der fchad, 

Und Ire iint' den kahlen leuten machen haar, 

Dafs ihn'n das wücbf tag, nacht und jähr, 

Und fiinderlich könnt' mac£en rein. 

Als man lle taufft aus dem tauliVein: 

Wurd' der bei den künften allen betteln gehn, 

So müTst.' es ja gar übel m der weit Itehn. 

XV. i) heilen. ^ a) um geringen Arxtloha» ^ j 
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Welch mann ein hiihn hat, das nicht legt» 
Und ein' fcliweinsmiuter » die nicj^t junge . trigf» 
Und hat ern'n^ ungetreneh knecht« • 
'Der ihTB gar feiten arbeitet recht, 
Und eiii^ katz , die iiiininer fäht kern' n^aiiff 
Und ein weib, die buiiJt aus dem haus, ' 
Und eii^^naagd» die geiit heimlich mit ein*in kisdr 
Der hat gi^r ein annftta hansgefind. 

XVII. V l 

Ein fünder, der in feinen lönden Terz^gti 
Und ein priefter, der ao$ der beicht* Ufff 
Und etn.müller, der da filfchlich milxtr'^ 
Und einer, der an der uneh fitzt, ^) ' . 

Und einer, der frevelich in dem bann leit«, 
Um rechte fach 9 und nichts d^irnn gelt, ^} 
Und ein riohter, der dem armen fein recht kftrzt« 
Und ihm ein hutlein darüber flürzt, . - 

. Und ein herr» der neue zoile ftift't»-: 
Damit man land ünd leut* Ter^ft't: 
Fuhren die fieben gen himmel in der cngftl reha«r| 
So fälirt je ein frommer karthäufer auch dar« ^} 

XVIII. 

JEfTen und trinken öbn' dankbarkeitf 

Alf uifS die heilig fchrift feit« ') 
Und ohn' andacht gen kirchen gangen 
I\iLt grofser hoiTart und mit prangen, ] 
Und predigt hör'A, iwd dran nicht ludirCB 
Als uns die frommen ^rteTter lehren, ^ 

.XVll« 0 luirst« a) auifer der Ehe eineBeifehl&ferln hat. 
6. Frifch^ ai4« f) im fiaone liegt. 4) giebc 
^) fein Unrecht an bei^Sntaln wei£i. 6} aueh dabin. 

XVlil. 0 

C C 2 ' / 
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Und almoTen ge}>eti 211 rnlnn nnrl sjefldit» 
Als oft von manchem inen£cben gelciiicht» 
.Und' rath geben au« faifeh^r treu« 
Und beichten olin* alle Icham und ran: 

Die w erk' fcyn gott als -) liel) und genehmi 
Als wenn eia' Tau in die ^udenlchur käm'* ' 



XIX. . 

Kommt kunft gegangen wor ein haus. 
So frgt mau iiir» der wirth fey aus; 
Kommt Weisheit auch gezogen dafOr, 
' So lindt fie zugefchloffen die thQr ; . 
Küiijint zueilt und ehr' dei felben niaai^f 
So U2üiien lie gehn dielelbe Itrafs* ; 
Kommt lieb' und treu, die wftr'.gern eiq» 
So will niemand ihr thorwart ') feyn; 
Kommt wahrlreit denn und klopfet an, I 
So jiiuls (ie lang' vor der thür (tahn; 
Kommt gcrecbtigis.eit auch vor das ihor^ 
\ So Jindt üe ketten und riegel vor:' 
Kommt aber der pFenning geloffen^ 
So iindt er thür und tiior offen. 

XX. 

Weisheit und witz von tninknen leutea 

Und wiedergeben nach beuten, 

Und auch alter weiber fchön',^) • ' * 

Und zer brochner glocken get6n', 
Und junger weiber witz und finn. 
Und alter mftnner lieb' und mian'. 
Urul alter träger pferde laufen, ♦ 
Der dinge XoU man kein's theuer kaufen. 

a) eben fo. * 

XIX. i) ihr Pfortner» der fie einlS&t. 

XX. I) wag erbeutet i£u a) SchdnfaetC» 
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xx.i. 

Ol weit, dein name heifst fpoihilt, *) 
Mein' zung dich lobt) luein herz dioh Ichilt; 
Nun wollt ich gerne lehn den mann« 
Der aller -w^It recht thun kann; 
Die arbeit wäre gar verloren. 
Wer harten ftahl mit blel will bolu'nj. 
Dalleibe gieng* viel rechter zu, *) 
Dexm^daTs er aller weit r^cht tlia\ ^ 

XXII. 

Ein* orgel, gloek* und wollen bogen» 
Und hüte *kinder ungezogen, 

Ein fil/hut, und ein's dünnen ftockfirch'ä leib» 

Ein nu£ibaum und ein faules weil»| 

Ein alter efel, der niobt melyr-mag tn^en^ 

Die ächte tlmn nichts ungefcfalagen. 

\_ • 

XXIII. 

Die knaben ') in den hohen hflten» t 
Die an ^) dem tanz toben nnd wiUen, 
Dafs oft der, Xchweifs thut von ihn*a riimeni 
Eh üe der metzen hnld gewinnen. 
Und oft die ganze nacht umfchliefen, ') 
Und werden oft begoiren , dafs iie triefeUi 
Mit lauten , harfen und ciavizimmel, 
Den^n wird die höir laarer denn der himmeL ^) 

XXI. l) Spott, Schande, lieber die Zufammenfetzung mit 
Hilde oder^Hilt, von Ad^l, Fr if eh, ^ DiUfu^ 
Vera erinnert an den Aasruf beim Skak/pm^^r* im 

eher jnüglieh. 

. XXII. i) Ein Werkteng der Hetmueher Qn4 Tuchbereitir 
■ beim logeaanntto Boge nfo Ii } « g e j^. , 
XXUf. 0 Die Jun^a Leute, a), bau j> «teberfoWlir^ 

f. . jnan. .4) Die andre Handrohrift lieft: mD«iiHi Hird die 
HüUe .viel faorer» denn de^ Karthaoler der Himmel.** 
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XXIV. 

Ein grofser fünder in unkeufch was, *) 
Dem reu und leid lein herz belafs» 
Dafs er ihm ein^n priefter aasfiichte zu beichten, 
Mit dem wollt' er fein' fiinde leichtem 
Er ü eng an und wollt' fein' fiind* austreiben 
Die*wttfteQ fchwänk'.tund fonft Ton weihen« 
Und fagl* auch fonft her fo manch unfor; '} 
Der pfalT fo jämmerlich weinen wurd% * ' ^ 

Das fach der fiinder« und fpracb gar fcbier: 
Jiein Heber berr, feyd gnädig mir^ 
Und wollt mir darum ein* hufis' Terjeheni 
Die filfld' die feil nicht mehr gefchehen. 
Dt»r pFaff verliielt ücb immer und grein, 
Und fpracb nicht zu ihm weder ja noch naUu 
, Der fttnder gedacht: wie foll ich.than? , 
mit meinen fänden wie wirds mir gähn« ^ 
Dafs er mein* fiVnd* fo fehr hie hafst| 
Und darum greinet alfo laft ? ') 
Der pfalF der weinet, dafs er mufst Terfletieil, 
Der filnder wmrd* wieder «n ihm jehen : * ) 
Heir, oh keiner fiindt,^*) fo habt kein ftutzt, 
Und weinet nicht) und gebt mir ablutzt. 
Der pfa/F fpracb : ich weSn* noch heut den tag, 
Dafa ich fein leidet- nicht mehr mag, f'}- 
Und fo wohl dazu han tugt, *♦) • 

« 

niV. 1) labte \t Uillieiifcbheit. ») fich ton leinen Sfia« 
Aen'arleiobtem. |) manche ongebfibrliehe» tinfitlÜiebe 
Haailttrtg. 4) fieng an fa Stamerliith so weihen, an* 
kündigen • anf legen. 6) fcbwieg immer ftill uttd weinte* 
f") fo feÜn O vernehmen« 9) fpraeh wieder xu ihm* 
10) beb* ich hetne SBnde' begangen. ti) fb nehmt kei* 

' »en Anftend. la^ AhUk, Abfolution. i)) dab {eh 
delTen leider nicht mehr fähig bin« . X4) und fo wohl 
'doau getöugt habe* . 
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Und ««eh Tor zcfit«ii To wohl hab* genügt. 
Du haft ft> £ÜCs dayon geVedt, * > 

Dafs ic!i es nocli fo eherne tViät' ; 

Darum geh' ich dir bufs' gar gering'; 

Sag,, was baiohift du an folcbem ding*? / 

Kein mann davon nicht beichten folli 

Wann es bufset £ch alles Xelbm wrMiil* 

XXV. >^ 

Mich wundert oft , wie ^dai heftehti' 
Dafs mancher su den leuten gebt, 

Und meint ihn'n fchimpf und freud' zu inacbeQi 

Dafs jeclermaan leia'r wort^ foDt' la<;h6nt 

Und ^r der TCchten maals nicht kann, 

Damit man fröhlich macht den mann, 

Und niemand vor ihm hinzu mag komrnen, 

Vor feinem geTciiwätz und leinem brummen, 

Und hat do&h nynderl form ttooh geftalt.. 

Und hätt' ich aber ein*« folchen gewalt. 

Ich ftraft* ihn nriit ddr ^ionften fteeken, ') 

Dafs er des pfeffers brüh' miir«t' lecken« 

XXVI, 

Ein grofser fpieler eitunal eins pflag, 

Dafs er da fpielte nacht und tag ; ^ 
Er ging hin ^heim , und Iahe das 
Ein menfch, ^) das voller teufel wa«; 
Er hatt* Terfpielt air«,.d«6 er hatt'; 
In grofsem som ' er Jähen ihat : ' 
Komm, teufel heraus, und fahr* in mich, 
So gähn' ich äuF und verfchlinge dich* 
Der teufel da bald au ihm fprachs 

XXV. i) Scherz. a) weder. ^ngL ntUhtr* |) mit 

dem Stecken der Kiinft« der Zoehi« 
XXVL I) that fich ctnft gatUeh* a) eine Weibif^fon. 
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Wie g€m ichs Uiit, wibr* nicht ein' (ach! 0 

Ich fcheu' nicht dein* bosheit« oder den wttBf 

Der in dich je iriociit' gangen leyn; * ■ 

Aliein mn tropf der irret mich, 

Vor dem ich nicht roeg fabr*n in dich» 

Der kam dir heat* in deinen mund. 

Da du dich fprengteft zu dar fiund 

Dort in der kirchen mit dem wedel 

Eh dafs dir tmnken ward der £chidel| 

Und wie daCTelb* nicht irrte mich« 0 

So wär' ich l.lngft gefahren in dich* 

Darum Xo merkt ihr wohl dabey. 

Wie natz ein^m ieden defc* weihbrimn Tej. 

XXVil. 

Dem blinden ift mit IciilaFen wohl» 
Wenn er wacht, ilt er trauerns Toil; 
Viel belfer ilt ein'a tgels baut. 
Denn eine nagerathne hrant* 
Wenn un kraut wächfei ohne faati 
So es gutem korn übel gabt. 
Durch Ipiel und Ichöner freuen lieb* 
Wird mancher zu ein'm fchalk nnd dieb« 
Wer Tor fänden gefeiem mag» 
Das w^i*' ein rechter feiertag* 

XXVIII* 

Ach elend, berichte mich« . 
Wie lange Toll ich bauen €Üch? 

Wär* elend für trauern gut, 
So war' ich auch wohlgeo^uth ; 
Oder hätten die armen To. gut leben» 
Als es den reichen ift gegeben, 

l) wenn aar .Ein« ntebt^wSTre* 4) mit dem WeihQpreii" 
gai 5) kithe mich das oiebt ab. 
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Hätt' ich dann die wähl der zweyer gleic 
$a wir' ich li^b^'arm als reich« 

XXIX. 

* fr 

Morde t rauV, henk* und &iehl» 

Und tr/eib all bosheit, wo man will) . 
Und treib das ailo lange zeit an« 
Bis diis du wirft ein alter mann; 
Haft du gcld, kleinod , und gute wat; ') 
Sie herren nehmen dich noch in rath* 

XXX. 

^ Wo da nicht treue -findeft bey» 
Da lafs Ton, wie lieb e$ .dir<fey. 

Weh ihm, der das je lieb ^^ewann. 
Das er nicht täglich lehen kani^I 
Ach Gott, wie gern ich willen woUt% 
AoF wen ich mich yerlaffen follt' ! * 
Mancher thut auch lurgeu tun mich) 
BelXer wär\ er Torgt' um (ich. 
Der ]ii<M:ht' viel lieber Ittngft leyn todt. 
Wer gern hfttt% nad nicht hat. 

XXXI. 

Meid' thoren und auch thoren kind; 
Streit* mit niemand nm den wind; 
Weisheit ich dich lehren foll» 
Vor deinem feinde hat' dich wohl. 
Grofs reichlhum und auch grofs armuth 
Diefe zwei lind niemand gut. 
Aber es i£i^ jetzt der weit ]if^f, 
Einer ab « der andre denn auf; ^ > 
Heute reich, und morgen arm» 
Jttzund kalt, darnach warm» 

I 

XXIX. 1} gute Kl«id^> 
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Heut troclten ♦ geTund , kränk und nafs« 
IMorgen geftorhen, darnach eia aali; 
Heot« 1i«b» und morgen leid; 
Das ift d«r weit ftetigkeit. 

XXXIt. 

Trag nicht lange deinen zorOf 
So bift du von art wohl gehorn« , 
IMiir Zorn follft do dich nicht riehen, 

Böfe ^eliil) r im zorn follftu brechen. 
Gute gelübde follft du halten, ^ 
So naagft du wob! in ehren alten. 
Wenig wiCTe, doch viel hefinn*, 
Tag und nacht fracht nach gewinn. 
Wer dich lobt, dem glaube nicht, 
Glaube dem « der. dein eigen herz (kehu 

Kein pfafF wa^d nie To krank itnd alti 

So w üj d kein h inter nie fu kalt, 
D eil da« opier auf dem aitar währt, , 
Dafs er vor kält' nach kohlen gert. 
Liefsen die bauem ihr opfern unterwegeni 
So gäb^ er ihnen gar bald den fegen, 

XXXIV. 

Sehen , hören und w^nlchm umlunlt, 
Gedenken weisheti und lehi'en kjnnJx 
Fromm gegen gott und mftfsigkeit, 

W'ciliihcit, Zucht und treue arbeit» 
Und Iromm' elileut* die gute klnder bärUf 
. Die Tierzeha ding' kann niiMnand wehren. 

xxxv; 

Mancher dQnkt fieh «In weifer mann ; 

Hätt' er Ig wenig , als ich hau, 

I 
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Er wär' ein narr gleich als ich bin; ' , 

Keichthum hat mancherlei gewinn. 

Armuth ir^rdröcket wiuet yiel;^ . 

Air.kaBft ohn* gut ift affenfpiel; - % 

Gewinn iiat mit gewinn fein' pfl clit, 

Ein kummer ift ohn' den andern nicht« . 

Gut ohn' kunli ilt der thoren glane; 

IKunlt mit gut trijgt der ehren kränz«*) 

XXXVI. ' i 

Selig ift'^der, dein gott glack au TeSlx, , - 

Noch feiiger, rlein gott im ]ierzen bleibt. 

Noch ieliger, der all übel von ihm Icheihty 

Aber feligi der lein* zeit re^ht vertreibt; 

Viel Teliger ; den gott ^n fein* faof tehreibt ; i 

Ganz der froiuiu ilt und fromm bleibt, 

* ■ 

XXXVII. 

Alters freut!" und ahendfcliein 
Mögen einander wohl gleich feyn. ' ■ 
Sie trölten woM ilnd fahren hin, ' ^ • > . 
Als im regen eine müde bien\ * 
^ir wünfchen alters alle tag*, 
Und fein' ankunft macht uns neue klag'; 
So wird auch leider unfre jugend 
Oft verzehrt mit mancher nntugendL 
Wer die in fein alter bringt, 
Von ew'ger freude der fich längt* ^ 
Alter allen dingen ihre kraft 
Nimmt) nndXdhwXchet meifterhaft.*^} 

•) Diefe Verfe find, .mit etwas andrer Lesart, aus dem 
Renner y ßl. n. 

Die beiden letzten Zeilen Iteben gleiciifalli im Renner^ 
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XXXVIII, 

Ein frömmar mann , der gern recht thär. 
De «lemand guten glauben an hä^. 

Und den man für ein'n frommen in den ratli erualilt, 

Und den ein biUtei fi'ir einen fchajk zählt. 

Und dem ein könig gäb' dafs er zur nahroag kirn*, 

Und dem*i ein rchindvetTel wieder nähm\ 

Und dem ein wirth gut* hcrberg' zufagt, 

Und den der Hausknecht wieder ausjagt, t 

Und dem die witthin hint*n und vorn auflcliJieljit, 

Und den.idie*m«gd mit wafrer begieXsti 

Der kann Ten gro(sem Unheil fageui 

Und fulcher mochte billig klagen. 

Wenn ihn gott in lein himmelreich He£ii*|. 

Und »hm Sankt Feter wieder auaTualt'. 

XXXIX, 
Wenn man einen einfältigen betrü^ty 
Und man auf einen frommen lugt. 
Und feindfchaft zwifchen ehlenten machtf 

Der dreier arbeit* der teufel lacht. 

XL. 

Wem glQok und fcld* ') hier ift befcbecrt^ 
Der ift daheiine, \^'ie er lahrt; -) 
Will aber glück nicht zu dein mann. 
So bilfet ihm nichts was er kann; 
Und doch niemand geloben mag 
Dre^ r>i£^ jähr und einen tacf, 
Und ihm gebricht Jeib oder guts. 
Und auch dazn Weisheit and moths« 

m 

Wir ftreben auf erden nach nichts Xo Tebr * 
Als nach gut, boffart und ehr; 

XU i) Sagen, Heil. %) X>er ilt überall eq Wmt^ 
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Fod fo wii; das 4«tili aHes orwerben^« 

|o legen wir u^s denn nieder und Xterben; 

XLI. . j 

Welch mann eia^h leib httt nicHt iu fcjiwcr, : 
eine taf^K* die niiriTner wird leer^ • 
)nd ein haus das voll nahrung ftahtj' 
'nd darin fromme ebehaken 0 hat, 
hd melke ><ih und feifte fchwein* 
hA fromme knecht , die gehorfam feyn,/ 
^nd ein'n hund der des nachts wohl hüfc% 
'nd ein weib, die allzeit, gut, 
lud auch in ihren ehren ift ftet, 
^cr mann bat ein gut haui^^eiiith, ^ 

XLII. ' , 

Welch priefter ift zn krank und zu ah, 

fer nicht bat pabft's oder bifchofs gcwalt^ 
feiten in den büchern lieft, 

/fld allweg' gerne trunken ift, 

kd in der fchrift ilt ubel gelehrt, 

hd an feinen Annen ganz Verfchrt, 

^nd nie kein' predigt hat gethan, 

''nd dazu war' in des pabfles bann, 

Ind an der beichte Ofs' and rcbliePt 

« man ihm beicht' Ton (iunden tief, ? 

Jttd nicht \\ äfst% was ein* todfünde. wät\ 

)as wär'^ nicht ein guter beichtiger« 

XLTH, 

Mein herz das ift fo wunderlich, 
^afs es will haben tägelich, ' / " 
f'^d bey der nacht ift es nach fehnea 

^i-I. i) Diealtbotea. . , 
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Kftch fchdnen /-raaea dieCw und jenen* 
Wai 4ie äugen, den lag han gefeheiit 

Und keiiMj kc!n wort nie gejehen^ | 

Die will CS haben zwey oder drey; 

Sebent ) ob das nielit wnnderlioh Herze Iqr? 

XLIV. 

Welch mann hat, einen lehrknecht. 
Der ihm kein* arbeit machet recht 

Und fonft ein'n Unecht der viel ausmeirt, *) 

Der gern frifst und gern feirt, j 

Und ein* magd die all* nacht anCfen leiti *) 

Und ein* fängamm*, die efn kind treit, '} 

Und einen fohn der alJ's vnrTpielt, 

Und ein weib, die ihm abftiehlt, " ' 

Und bat fein fchwieger ^) auch im haue» 

Und andre ihr*, freund* die tragen ans, 

Uiid darf das mit ein'm wort nicht weh^^n, \ 

Bpy fchlagen und raufen und roauTpcrni 

Der ift zum mÜrtVei^ als wohl genolti ^) j 

Als Sankt Lorenz auf dem roft. | 

XLV. 

Wer einen raben will baden weLGSf i 
Und darauf Jegt. feiu'n ganzen fleiCs^ 
Und an der fc^ne fchnee will d^rrea. 
Und allen Wind in etn*n truchen Iperretti. 
Und nngelück will tragen feil, , 
Und narr'n will binden an ein feil. 
Und einen kahlen will befcheer'n. 
Der that auch unnütz*, arbeit gern« 

XLIV. i) der oFt aut aem Haefe, oder von der Arhti 
läntu e) liegt. |) trägt, fchwangcr ife. 4) eio 
Äebwiegerin. durch. 6) Maulgebchrdcn , fcheel 

und zornige Mienen. 7)gei>efen, gediehen. 

XLV. 0 

ia eiota Sehraiik oder KaXtea» ^ , 
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XLVT. 

INfiemand Hebers auf erden, denn dieb. 
Das weifs niemand* ftenti gott ttnd ich« 

Ich halt' mich gm 's zu ihr verfehen, 
Doch tCt mir leid viei drum gefchehen; 
Noch hofP ich gott und ihr allein, 
Will ick ewig ihl' beyder fcyn. 
Darum will ich ihrV niclu vergeffen,^ 
Zu dienft hab' ich mich ihr Termeiieny 
Drum leb* ich gern ihre geftale. 
Denn lie erfreut mich mannichfair« 

XLVfI. 

Welch mann des dlenfts nicht Fahren lat, 
De£B er mehr fchadens denn nütz hat, 
Der will relbft den fchaden mehren, 
VnA Höh des bettels kaum ernähren. 

XLVill. • . 

4 

Wer geifs* In eiifien garten MtV^ 

Und einem ofen die kachel ausftöfst. 
Und weiffe Ichleier an keffel reibtj 
Und einen ft^JCset, der ^a Xchreibt» 
Und in ein* küche IftfTet fchwein^ 

< 

Und auf ein' gaFfe giefset wein, 
Und welcher anders nicbt entkan. 
Der verdient leiten guten lohn. 

XLIX. *) 
Von dem , zinken , quater und es ') 
Kommt mancher' in des teufels ne(s. 

Von quater, zinken und von dreien 
Thut mancher waffengo (chreij^n. 

*) Mit einigen AbÄndmng^pn ans dem Renner^ Bl. 59. Ii. 
XLljC» t} j^ablenia» WörWpitL a} um HOJie, AUam' 
nafto. 



XVI. Priaraelo. 

Von es« fefs ünd Ton taufs 
Hat manclier gar ein öde^ haus« 
Von ^uater drei und Ton zinken 
' Mad 'mancher letzter waffef trinken» 

Von zinken drei und qnatcr 

Weint oft mutter» kind und Tater* ^ 

Von zinken qaater nnd fefs 

Itfufc Jungfrau metz und egnes « • 

Oll gar lang' unbeiathen bleiben, 
* ^Wili er die läng' das Ipiel au treiben* 

L. 

Bei dem fo wollt ich gerne weCtOt 
Der beBend wär mit Icbreiben und lefem 
Langfam maler und «ncli fcbreiber, 

Feifte fchwein und auch efeltreibet« 
Den eleln gehören Ichläge zu 
Den langfamen bänden groCsf nnrult* 
Ifach hObfcliheit folli^n diefelhen trachten» 
Der bf^liendigkeit gar wenig achten« 
Behend und ejut hebält die kron% 
Langfam nnd bö£' hat kleinen iobn. 
Des kleinen will'man -mnimer kchteny 
*fJur aul behendes tlnjt man trachten. 
Langfam das fchleicht recht ajs ein dieb» 
Die behendigkeit« die bat man lieb 
Veit und breit in allen enden, 
So man langfamkeit Taft thnt rcuanden. 
Die hübfchheit ift der au«.'en zier 
Ob behendigkeit des glaub du mir* 
Den armen magft du machen reich) 
Hübfchheit ift dir nicht gleich. . 
Ja wol mit der langfamen hant, 
Behendigkeit gebt durch alle land. 
^ Farften und berren thut Ite begfiben* 
Die langfamen die will niemand haben* 



* 
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II. 

' In baiern zeucYit man viel der Ichwtin« 
Oer Urei|>t'i|ian viel hinab an rein. 
In flohland in Winden bös geUall; . / 
Die Ungarn läufig und ungetreu. 
In mähren tuch dt^ffellien gleichen; f 
Die fwamfd der tückifch rcblei eben« ' 
Vogtländer kübdieb* und auch rauben 
Der rocken zan mit dem ket^crs glauben» 
Den thät der hufs in böheim pflanzen. " 
Die fchweizer gern fechten und tanzen* 
In oftreich viel käsbrüh/ und langes; haar; 
In karnthen mancbef trunkner tbor« 
Preuffen und faclifen trinken zu. 
An der lee mit üfchen wenig ruh. 
Und in weftpbal göttlich gericht« 
Am rhein fehöri* freuen, als man fprlcht» 
In meirfen teutfche fprach' gar gut, 
In franken manches edle blut 
Wehütwe hodels frommes volk, 
In flandern mancher grofse Icbalk» 
EiraCfer Iciii'Uen , fluchen und fchwören. 
Die Icbwaben überHüflig zehren, . ^• 
Vor allen landen He doch geiien 
Buben, henkei', gemeintr weiber lebirn. \ 
Es ift ein gut land, aber feiten komm', ich he3^m>. 
Die flemynger ich dergleichen meyn. 
In d«n landen fiudt man reich und arm. 
Schwaben Lüpft anf mit leerem darm. ^ 

r ■ • 

'4 

* 

Diefei Stück iXt» wie min letebt feben wirdi nicht feines 
Werths', fondern feines efaarakteriftircben Inhalt! wegen« 
^ mit ausgehoben.^ Man Hebt unter andern daraui, dals 
dle'f« Oedtciite erfc naeb Johann Hofi» wahrfchelilUoh 
aber 4och nicht Jlan^e nach ihm« slfo in der srCtsn ffilfke 

Dd 



< 



r 
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Lii, 

ein* gpn einen und nicht melix 

Das wär' allen liaucii ein' ehr. 

Ich meint^ich bätt^ die lieb' allein^ ' « 

Da hattens unfer vier gemein. 

Doch foll kein mann 'an dein T^rzagen» 

Seit piiiiien und jaden betb&clier tragen* 

Lill. 

Armial mit grofsem gOfften und rnhm^ 

Hoffarl, Reuden ohn* allen relchihum, 

M üinheit ohn' a^Je kraft und ftärk*, 

Weisheit, darin man thorheit merk« 

Adel ohn* gttt, mit laiter und Ichand'» 

Giüfs' borrfchaft auch oHn' h»rg und land» 

Und grül^es alter ohn' alle v\ elshcit| 

Volk ohn' aucht und kUe bcfcheidenheit» ^ 

Und arofser reichtiium auch ohn' ehr« ' 

Und wo in ftädten auch nicht gericht wir', » 

Und auch nj; alle gnad', 

DcU der unfchuidl*-' niufs hahcn fchad', 

Und')edern32i,nn dann lebt ohn' furcht. 

Und Jungfrau, die nicht ttir' chir* beforg^ 

Und weiher, die nicht haben fcham, 

Dem ied's gewinnt ein'n bülexi ;aam« 

Liy. 

Wer im kalten hade foll rc]i\?^ hzen. 
Und lang' unter den kopien foll fitzen, * 
Und mit ein*m Icharteten mefler Xcher'n,' 

Ües CnnFzRbnten Jahrhunderts, gefchriebcn find, — ^erk* 
würdig itt arch das Lob, weh h es Z, J7, fcbon damalf» 
dt^' MeiisinRhon Aiundart crtiieilt.wird« ift ußx 

fjUMZ ttoveritändUftb, 
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Und alle jähr zwti lofung' fchwör'n. 
Und viel anffetzen« fo eine^r verleuft. 
VerHefen m\t gleic)»4n, fo einer wohl fch^ufst^ 

Und arbeiten urn ehe geff» n brot. 

Und To man ein .orten gerechnet hat» 

Viel bezahlen und orten gehen. 

Und urtbeil* nehmen , die ein*ai nicht find ehen, 

Und voA dem pfänder viel pfänd löfen^ 

Sciaiveigen und uüerfehen den boiepi 

CJnd feinen zorn nicht 1 äffen auS| * 

Und tragen viel rüg' auf das rathhaus» ' 

Und viel verliefen und keins finden, 

Und wen der henker an ftrick thut binden^ 

Und fonft trauren , forgen und Ruch, 

Und geben ein'm juden zwifachen gefuchi 

Und wem die fchuh die füfse^ drücken 1 

Und wer nicht gehn kann denn auf kriicken^ 

Lang' predigt hören, umdringen um beicht'« 

Wer die ftück' zu kurz weil gleicht» . 

Oder f^leicbt fie für des himmels zefsen. 

Der Ui idr den himmel in der höli* wollen. ' 



s . 



Welcher mann feinem ehlichen weih iXt felndf 
Und allweg' mit ihr zankt und greinti ' 
Und feiten juit ihr gütlich redt» 
Und Tie vcrfchinäht zu tifcli und bett» 
Und zu andern weibern thut nafch^ni' . 
Und ihn'ir lagt unten zu der tafchen» # 
Und ift mit ausgeben nicht arg, 
Und doch daheiin nicht g iiau und kargi 
Das geid ift mir der münze, gleich» 
Darum man l^v^t das ew'ga reich. * ■ ' ' 
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Ein tLöricliter rtlber In ein'm rath. 
So nan weife fach.za handeln hat, 
Und ein onbarmhertiger richter. 
Der am rechten wäT ein bftfer fchlichteri 
Und ein ungelehner bcichtiger, 
per nieht wüf»t\ was ein todlünd' wär% ^ 
Und ein meTsner» der ein lolch^s verhielt» 
Das er felber in der kircbcn ftiehlt. 
Und ein thorwart, den wein^ kraft befäfi*, 
Daft er de« nachts der fchliiffel am thor vergäfs^ 
Und ein kArthenfer , der mehr nimmt denn das £ckuh 

bnch weift« 

Das allweg' in feinen beute! reift, 
.Wer die ab fetzet und andre an. 
Der thät kein grofse fand' daran. 

LVIl. 

BSUrgfchaft, damit man manchen verderbt, 
DaTot^ grofs fchad' und feindfchaft erbt. 
Und trunkenbeit, davon man /ch wacht. 
Die oft ein'n mann zum narren macht, 
Und grofs' lugen fagen un^enother ding'. 
Und jangfraim XcbwAchen, das manclier wiegt ge* 

ring. 

Und verleuft darum oft fcliiU und fchwert, 
Dafs man iie oft um die meuier bert, 
Und weib, lolcher lieb nur thnt belangen«^ 
Auf der mai|p^ feiten, da die tafcheh hangen. 
Und höfe gefelifchaft , die maucheii verf fihrt, 
Dafs er ein Icbwengel in einer feldglocken wird. 
Welch junger mann nach ehr'n will ringi^^ 
Per liftt*'fi€li vor diefeii.'fieben dkigeik 
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LVIIl. • 

Wer holz auf kraufen tifchen haut. 
Und- arbeis auf einen Xtieg ftreut« 
Und ameiCen trägt in ein bad. 
Und dornen wirft in enge pfad', 
Und federweis thut in ein bett» 
Und netie faat d^aaieder tret, 
Und trinkgefchsrr mit nurafclialen Icliwaiilu, 
per arbeitet, dels ihm niemand dankt. 

• - • 

LIX. , 

Welcher lay fein faften und fein* ^mdacht 
Snait bis an die fafsnacht. 

Und. an den tanz demuthigkeit. 

Und zu fchdn'n freuen reu und leid| , ' 

Und in ein weinhan« feui g^tbet» 

So er kart«^ und fpielt im bret. 

Und feinen witz bis er wird voll, 

Der taugt zu keinem iiarthäuXer wol« 

Welch mann fich Tor dem alter be£brgt^ 
Und ungehl zahlt und yiel aitsbor^, 
Und will mit etn^m die wett* hin fpring^n 
Ueber weite graben und tiefe klingen, 
Und allzeit mufs hüten feiner fraueni 
Und daruA will ftechen und hauen 
Und will ringen mit einem bAr'n, 
Der macht ihm Oelber unruh gern« - * 

LXI. 

Wenn ein reicher einen armen Terfch^bti 
Und wenn ein gtmi eine mücke fftht» 
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Und wenn ein kaifer böte niQnze fchllgti 

Die drei haben Ach lelbcr gefckwäciit* 

LXIl. 

Gott'i^eb» dafs ich lange leb% 
Dafs ioS wenig bah' und viel geb% 
1^1(1 viel wirr und wcnii^ fai^', 
Uüd antwort* nicht auf alle lrag\ 

^ LXIII. 

Wer von den fchneidern hofen Icaüft, 
Und von den nier^nern wachs das abtrauftf 
Und edelgeftein von perlen, und ringen 
Kauft von fcnaben die tä£!lich nach brod finge»! 

Und von den wehcrn c^'n und kuaiil, 
Und von den fchindfeffeln gereiüg zetig, 
Und von ein'c ifi^irths knecht haber und hen^ 
Und liier ron ein*m knecht einV bterbraü^ 

Und ka'ift von ein'm vveinliuhen wem, 

Die dxn^' mögea wol alle^ geftohlea leyn« 

, ' .LXIV. 

O lieber gott und werther chri&, V 

D«s armuth mein fo wenig vercilu, 

Und mir Kein reichthum nie verhiefst» 

Und mich hier in der armuth liefsts 

Die hat fo gar in mich genift^ti 

Und bift fo ein* öde kift', 

Keia augeabiick man dein vermifst» 

Bin karger wirth im hauP du bilt« 

Lieben freund*, vor armuth all^s znfchlie&t^ 

Den riegel vor die tliür auch fcläcTit, 

Armuth I du manchen niederjCiielj^t» 
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Dafs ihm fo mancherlei gebrift, 

Und zahJet gern wenn er wüfst', ' 

Und hat kein geld daz^ kein* frift« 

'Und weifs nicht wo des g^ld^« ein pfenning ift; 

■ 

9 

LXV. 

^ . • • ^ 

Hab am gerieht ein'n weifen muthf 

Wehr' dicii dels der dir unrecht thut, 

Dafs du nicht ein rechtes recht verlielt| 

Und lug ^ gar ebe^i veÜB^du's geniefjit} ^ 

Und gib den liedlohn deinem knecht, . ^ 

Gib andern auch das dich deucht recht. 

Und lug dafs dich kein zorn heftaht) 

Wenn all dein' Weisheit ein ende hat| 

Und fürchte gott Tor allen dingen« w 

So mag dirs niam^ müXelingen« 



>, 

An maafs, an fprach' und an gewand 
Sind, unt^rfchieden alle land\ \* 
An fitten und auch an gewohnbeitf 

IVlit effen trinken, untcrfcheid , . ^ 

Der weit dinge Ttcht überall. 

An fprach 3 an maafs^ und an der zahl. ' 

LXVII. 

Wie lieb « ''wie fbhdn, wie zart» wie frey, 
Wie heimlich 'deine Frau dir fey« 
Was dir zu leib -und ehre gaht, 
Das fag' ihr nicht, das aft mein rath« 
Was franen wiffen , ift l|^a1ten und Torfchlpffen 
Als der ein 'waffer in ein lieb hat "e^offem • 
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LXVIII. 

Et wundert maiieben noch bis lieut^ 
D«rs bfirger fcbdner feyn de»D edl^^leitt'. 
Das liat em*ii hlllifelieii kluges finn, 

Vie] manciier herr zeucht ein zu ihu'n ' 
Und /.ehret lang* in einer Xtadt« 
So der bfirger iitzfc in dem rftftb, ' 
Oder mit ketifmanfiTcbaft atiszeuctit» 

Die weil fein weib keinen Herren Icheucbt, 

Den bat He lieber denn den mann» , - « 

Das magt ibr felber wohl Terftahn* 

Eme Terfagt) eine gewährt, 

Alfo redt man heuer und Tihrt, 

Da£s die bürger viei edler ünd. 

Ittanch bfirger ift ein's f^rften kindf 

Der .in efner ftadt ein bflrger ift, 

Und pflc^^t mit iiandel manchen lifr, 

\jnd ife ein wohl gefchickter mann. 

Wer kajin es aber äiVs TerXtabn? 

LXIX.' 

D'Jrch Faulheit, fpiel und frauenlieb* 
Wird noch mancher zu einem dieb*« 
Das diinket mich ein t'ummer mutk« 
Wer ihm felbft folchen fcbaden thiit, 
feinem nachharn zu fchad und leid, 
Es fchadt ihn'n und gereut iie beid'. 
Wann mancher hat ein ^herrlich amt 
Der ilcb der ebf%n hehlt und fcbamt. 
Was je gefchah und noch gefchicht. 
Das ift fiirwahr ohn* urfach nicht, 
Defs freht viel an des glückes rad, 
£s iXt viel'leicbi; oft gut fj^ fchnd. - - 
Viel mancher mit ein* iämk* oft wehrt. 
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Die rtr oft felber gar gern fährt. 
Kein dieb dürft' unrecht thun noch Xt^liiaiiy 
Könnt' er nicht lagen and- Terhehl«!« 
Der mfikffiggaag der hat des rechte 

Er mapht zum dieb manch. iauleA Juiecht« 

# 

Lxx.: 

Mancli mann kommt da maneli man ift, 

Manch mann weiCs nicht was manch man brift, *J 

Wüfste manch, man wer mancii mann wär'« • 

Manch mann erböte manch mann ehr« . 

Manch mann Frauen und priefter ehrt. 

Und feine kiiider das hefte lehrt. 

Und Ichämt Uch auch wenn er übel thüt^ 

t)er bat ein*s Greifen mannet mnth* 

% 

LXXT. 

Selig ift die hand» die den mnnd nihrt^ 
Selig ift der mund/der nimmer lehwört^ 

Selig ift der, der feine zeit wol aiileit ') . 
Selig ift der, der wider die fände ftreit'r, 
Selig j£t der, dem gott giebt ein £elig end. 
Selig ift der, der himmel 1irnd*t, ' ' 
Selig ift das, das recht thut auf erden, 
Sei ig ift das, das dem teufel nicht kann werden^ 
Selig ift der, der keinen som in ihm treii^') 
Selig ift der, der nicht tragt haCs und neid, 
Selig ift der, der niemand al)rclineid't fein' ehr% 
Selig ilt der, der Xein'n feinden giebt gute lehr , ' 

LXX. I) gebrieht» wetmtaekeei feUt« 
LXXL 1) «alegt. a) trl^t. 
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* 

Selig ift der 8 der an pFenfiing reicht ') 

Selig ift der, der hier fem' ding' xedit eicht,^) 

Selig ift deic, imt liiar.«irl>L Itirbt, 

AUei'religR \fx der, d«r;dfts reidi gottee erwirbt. 

LXXII. 

Unfelig ift der, der gott übel hehagt, 
Koch unfeliger, der nie wider übel facht, 
Jülehr unfeliger« dein goit feine gnad' nerfagt. 
Auch unfelig, der fein' fflnd* nicl^ l^lagt/ 

Viel iinH li.^ci , der in Tein'n fünden verzagt, 
Gan^ uufeiigi der in die hülle wirj^ g^\^g^* 



ANHANG.*) 

HÜBSCHE PRIAMEL VON DEM TOD ^ WIB MAN IHN 
ANSIEBT vtK EINS QRAUSAMLICHB <^SSTAl.T| SQ 
FIHSTS&i AIAGEIU Ül4D TRA.V1LIG« 

« 

Wer hift du, den ach hier anhch» ' 
Ein felrfam c^eature. 
Das ich Iah To grauram1ic&. 
Auf erd keik' creature? , 



mit/einem Geld« ausreicht. 4) ordnet und einrichtet» 

^} I^efe Reime, b^i weloken die ehedem fo oft beimtzte 
Idee eine« "^pdte'nüanEet zum Grunde zn haften 
^ fcbeint» ftehen gegen das Ende der WoIFenbuttelfchen 
• llandrchrift, aus w<*lcher die vorhergehenden kleinem 
genommen find. Priamel find fie, wie man- 
che von jenen, nur luieigPuLÜch ii])erfclirieben. Anch 
fcbeinen fie, fchon durch ihre m^br lyrifehe form, eine 
fplicere Eatftehung au verraüieiu 

1) enTefae, 
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Audi h\[t du an dem leichnain dein 
So finfter uad fu mager, 
De£s ich durdh dein' geTtalt in pain , 
Steh trauriger und zag er. ^) 



Der Jod fpricht: 

Ich bin der, den da furchten' gar 

All creatur'n auf erden. 
Vergangen, küi^ftig, ich nicht Xpar'} 
Entgegen znuts mir werden. 
Ein richter fcharf , hart und geftreng* 
Bin ich allen den^o, die leben, 
I\lir zinPt und zollt ihr' aller meng', 
Keins mi^ mir widerltreben* 



Der Menfck. 

Mich wunderf wann da kcmmft . fürwahr. 
Ich nie Iah des gel eichen. 
Rein naP und niund , Itebt alles gar 

Dir wol fo läfterleichcn. 

Ob ich dich lang' ^4n blicken XoUt', 

Vor Ohnmacht würd* ich linken» ' 

Mein leben clai \\ ai ' Ichier veri^olll^ 
Da hülT kein widerwinken« • 



Der Tod,' 

Ich komm' von enden aller gelchlecht} ^ 
Wurm 9 kröten und der fchlangen, 
Damit du- mich- hier ßehft 2urecht 

Umgeben und bebangen. ^ ^ 



4 Mghafctr« 



4^ 
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Dazu mir fchmcrz, n^cli, ingft und ach 
• Dort nimmer mehr entreiffen^ 
So mich der böUifche iir«ck' 
Mit fchwef«! vmd peeh wird £peiSm* 

j 

\ 

m 

« 

Der Menfch, 

Wie ftelift da denn fo gar' el^ndf 

Und allenthalb zcrfchliffen, 

Dein kahles haupt» arifi% kein* und häi^^ 

Ift elles To ^rtirfen* 

Dazu ift alles dein gebein * 

JiJ irgend mit haut bedecket, 
Fieilchf ädern lix dir keins gemeint 
So gar bi£t dtt entdecket« 

So ick denn ;nicht fo'grauIkiB wir% • 
JVoch ftQnd* fo gar betrilbat^ 

.So lebt't ihr alle forgenleeri 
Sieb| dlefe fach' mich übet, . 
Zu künden dir und andern allcni 
Und thn' dai zTeugnifs geben« 

Air die ihn'n jetzund wol gefalleni 
Werden mir gleicb und eben« 
% 

Dtr Men/ch* 

Sag* urfach deiner graufamkeit. 
Und To fchnödi|;iich gezahnet} 
Dazu deip. mnnä nicbt lebfen treit^ 
Uafallt bift du gewdbnel« 

I) ff«gt% bat, k«Mie tipptn. ' 
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» * 

D«2o l^tlrtllMt inlcb der fiaiik 

Her ius dem Iialfe tleine, 
Ich Iah nie creatur lo krank 
An.aU Xbia'm l«ü>* erfcbeinea. 

D«r Torf* , 

Do fragCt dat da zwar felb6r fehler 
Wirft gar in kurz erkennen. 

So leibes kraft lieh femt von dir 
Und. durch meia' noth wirlc brennen. 
Und fo der elementen art 
Dich lifst nnd dein' nature, 

Das wird auch an dir niclit gefparl 
I^in' form' und .mein iigure« 

Der Afen/cA. 

Sag, mcchten wir niclit fiegehafil; 
Vor folchem trül)fal werden 
Kunfthalben durch kräutsr kra^ 
Der' dach yiel ili auf erden, 
Aaf daft^ir ftet« regieren hie 
Gcfund, jun^ und in Freuden 
Anders denn ihr'r dnrch diek 
Von hinnen Ufi gi«)dieid«a} 

9 

Oer 'töt^ ' * 

Thdrlidh fregCt da, ich h\m .«« üvtk^ 
Bs wuchs nie kraut im garten 
Wider mein' art, ich bin zu argj 
Du darfft darauf nicht warten* 
. Wann kräuter« würz« ers und gefteln 
Inh gleich als dick Tcrdirbti 



I 
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Was woHift du denn hier tbuii aUein» 
• So ich es ftir« erJTterbe ? 

s 

Def M'enfch; 

Sap^t traglt in den häaden dein 
Ein'm halben zirkel gleiche? 

Gar fcharf und fpilzig dünkt ei leyn^ . 
Wer kann davor entweichen ? 
Sagt was nien hiit den» waffen treib ? - 
Einern mader*' war* es eben. 

Icli glaub' es fcnt'id' die leei* Tom leib* 
AU*ii denen ^ die da leben« 

4 

Der Tod* 

Ich fag' dir, mit dem' inftrument 
# Thu ich danieder ftj eichen 
Was ich vom aulganr; bis zur|i tni^ 
Der weit nur mag errcbleichen« 
Von miltemtag c^en mitternac^t 
Atif 6rd', in liift Mild meer^ 
Was darin Iclitj defs hab' ichmac'iit," 

DaXi ich es alFs abkehre« 

• < 

» 

Seit da denn je ein andrer bift, 
^nzeitigs foMt du )»ieiden 
Uni mäh' das »^tig' allefrift 
Sonft wurdTfr 3« fcheltwort* 'leiden. 

Dazu vfuid^^t du geheilfen Ichier 

4) £tiMi» Mtilier. 5) Die rashte Laaarfc ift wmtilUiGli da 
ncder (ililäb«r) £llr ^ ai^dren 
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■ 9 

Falfe^s Uttreciitt mitageiidHchet - * > i 

Du wirft auch widerwärtig mir« 

Und Wär dein üsLud nicht fugenliche. ^) 



/>er Torf. 

Und trauft du inir nicht ewiglicl^ 
Doch mäh* ich wo mich gelüftet. 

Jung, alt, arm, reich, grofs, lüein nehm^ icH^ 
AVer lieh hält drum entrufteti ^ 
I Du 'felber wirft mir nicht entgahn» 
Wann für mich hilft kein' maure» ^} 
Dü mufst mir auch dein' federn lan 
y©r deinem ungewitter. / , 

Der. Mtnfekm 

Ich hab*'' zwar lang' erkennet dich 
' Mit deinen faulen iifchen, 
"Wiewol mancher meint hüten Jtch» 
Du follft ihn nicht crwifchen 
X^och du ihn bluffling fälleXt an. 
Dadurch ich vor dir zitter% ^ ' 
Airs das da lebt , mufs federn lau ' / i 
Vor deinem ungewitter. 



Der 7' od. 

Wiewol ich niemand Xchonend bin^ 
lioch giebt gott zeit und weile, 

Dadurcli ich je nach irelnem SxaXk 
Ein'm nicht alsbald ereile. 



6) nicht zweckmuTsig. 7) Veraiutblicb, dei Reimt «und 
des Scbiuffei der lolgendtn Strophe vegtnt kein »ittern« 
l3 iShbngi« > 
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. Nocb Mfst ihr nieKt, ihr haut «]f fjiri 
Noch Ungar hier zu hanfaiif 

Darum ich täglich hab' mein Ipür', 
Wia ich auch mög' erknauleiu 

^ , Z)cr Menfch,^ 

Ich waiff tirol « du anfchon'A luemand, 
Def» bift du ungerechte, 
Salt du in dreier liande Itand 
'tfin nimmert aU' galchlachte. 
Der mtofohen, ihiar*, und der gewfich^ 
Dem herrfcheft du auf erde, 
ich trau dem höchlten gou« er räch*f) 
So nipimir ütarban warda* 

' Der Tod. 

Ach nun haCt du's doch vor gehdrti 
Say nur nicht ungeduldig« 
Wae jätzund lebt und lebet fort, 
Ift mir ein fterljen fchuldig. 
Dafelblt enkümmVe dich nicht um» 
Sieh« wie dn dich bawahraft« 
Dafs du hernach nicht anCTan um 
I4it den verdammten /ahrelt« 




XVII. 
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XVIL • 

* 

• ALTDEUTSCHE LIEDER. 

D er Deutfche hat für die Ueberrefte der" ahea 

Dichtk Hilft leines Vaterlandes bei weiten das gilnfti- 
ge Vorurth«]] nicht» welches der Welfche» der 
Fraiizos und EngJ ander für das Alter thum der fei- 
nigefi.hat. Kr fchäczt den Werth jener Denkmaler 
weit geringer, und ift daher gegen ihre Erhaltung 
und Auiiuchuiig> und gegen die Bekauntfchaft mit 
ihnen ziennlich gleichgültig. Und diefe GieiohgüU 
tigkeit findet man nicht etwa nur bei denen Gelehr- 
ten » die .fich Gegenftände ihrer Wifsbegierde ge- 
-wählt haben, welche mit der FoiTchung ihier Spra-- 
che und der alten poetifchen Literatlir in keiner na- 
hen oder unmittelbaren Verbindung ftehen. SeJbft 
die fogenannten Liebhaber der fchöuen KedekQnfte 
find gemeiniglich allzu fchr mitxler Vermeinten Voll- 
Kommeuheit des gegenwärtigen üefchmacks zufrie- 
den, und allzu ekel , gegen das ihnen feicht und ge- 
fchmacklos clünkende Alte, um ßch mit dfitn wah- 
ren Werthe oder Unwerthe deffelben genauer be^ 
K^nnt zu milchen. Sie bleiben an der Gränze je.ne.s 
^ätsrichten Erditrichs itehen, der zwifchen dem 
neuem Gebiete unfrer fchönen Literatur « und zwi- 
fchen dem vom dreizehnten bis um die Mitte des 
{echszehntea Jahrhunderts fo früchtbar angebauten 
und ergiebigen Boden in der Mitte liegt. Eben je- 

Ee a 
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Her wafKrichte Ertlftricli — ich meine clie Poefie 
des vorigen und der erften dreifsig bis vierzig Jalire 
des jetzigen JahrhiHulerts — fchreckt fitj zurück. 
Und fo fetzen fie der Blüthe des deulfchen Witzes 
eine ielir bcgrän/te Periode, die kaiuii eiu halbes 
Jahrhundert umfafst« 

So ganz allgemein ift inilefs tliefer Kaltfmn gegen 
die frühere Vorzeit jetzt nicht mehr. Es fey di«hiii 
geriellt, ob beffere EinOcht, oder blofser Narhflh- 
mungstrieb ilaran ürfach ift,. der es auch hierin deu 
Ausländern gleich thun wollte; wenn wir gleich 
noch lange fo vivl nicht gcthan haben, als diefc, be- 
fonders die Engländer ; wenn wir gleich lange noch 
faninieln und beitragen niiiiVen, che wir folch ein 
Werk erwarten können,' dergleichen Thomas 
Wareon in den drei Ouarthänden feiner, leiJer 
durch den Tod ihres Verfalfers unterbrochenen, 
Gefchithte der eng/l/chen Porfe geliefert hat. ' Oder 
fnrchtet jiian etwa, der Erfolg wer^e die Mühe die- 
fes Sammelfis, diefes Beitragens, nicht hinireiqhend 
belohnen? ^ollt' es auch feyn, daü» \yir manche ver- 
werfliche Arbeiten von geringem' oder gar keinem 
dichtrifchen Werth unter den Rrfteil untrer alten 
Foeiie anträfen; fo würde doch fchon der Sprach- - 
forfcher gar fehr feine Rechnung dabei finden; die 
deuiiche Sprache fei hft würde dadurch reicher, ei* 
genthQmlicher, kernhafter' werden können; cler 
Ergänziaig nicht zu gedenken, welche ein beträcht- 
'lieber Theil untrer Celehrtengefchidite dadurch er- 
halten könnte. 
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Schon feit mehrero Jahren hab' ich mir ein un« 

lörha tendes Nebengefcliäft daraus gemaclii, aus 
einer Menge alter, beibnders mnOkailfcher Lie* 
^lerfammlungcn aus dem fecinzehnten und der 
erlten Hälfte des üebeazehnten Jahrhunderts einige 
/der heften Stücke hervorzufuohen. Es find faft lau-' 
ter Volkslieder, die groisentheils fchon älteni Ur- > 
fprungs feyn mochten, die zur gedachten Zeit all« 
gemein bekannt waren, und die immer noch, aus 
mehr als £iner Urfache, der VergefTenheit entzogeii 
zu werden verLlienen. J'oigenfie Proben, die ich * 
aus meinem gefammelten Vorrathe mittheile» wer«» 
den vielleicht Aufmunterung für Andere, cfenen Zu- 
fall oder Nachiuchuiig mehr fokhe Ueberbleibfel 
des alten VolksgefaM^es in die Hände bringt, auf fie 
merken, fie aufzubewahren, und durch ilii'e Bei- 
träge eine zahlreiche Sammlung diefer Art zu. beför- 
dern 1 die ein fcbätzbares Denkmal der lyriiciieu 
Boeüe unürer Vorfahren \7erden könnte« 



VOM AHLTEN IILLDEBRAND T. ' 

- EtR .SCBÖNtfA UBt5T£RGBSAM0> 

V 

Meifter Hildebrand, mit dem Beinamen 

der Alte, kommt fehr oft in tiea beideu l^t^ten 
Abtheilungen des he^VLViQten Heldeahuchs vor, alü 
Hofmeilter, Gefälute und iJienftmann Diete- 
.ricl^s V;an lierai. So lange es nicht ausgemacht 



458 XVII. Altcleutfclie LieierC 

Uk% wer unter dieiem letztem gemeint fey, wfircie 

man fich auch umfonft bemühen, die unter 64m 
Mamen Hildebrand gememte luitorifche Perlon 
aufzufinden. Hier Ut es der Ort nicht, Vermu* 
thungcn darüber beizubringen. In dem Helileubu* 
che feibft Tagt die d^r älteften Ausgabe von 1 509 an. 
gel längte radebricht von dem Gejchlecht der Riefen 
und Hf'läen Ober feine Abiiuttft: ^er aU hUibrani 
vnd fyu gefnhivifeem waren Hachen und fyner ge» 
Jchufyßer bruderkindt. — HiUbrani vnd fjn ge^ 
Jchtryftern find von herizog beehtungs gefchleehie» , 
HiUebraiU der aUe was Herbrant June. Hertzeg 
bechtung was hiUbrani vnd fyner gefchwyßern grofs» 
vauer. Dieie Geichwifter waren der Mönch Yl- 
fan und eine Schwefter» die Amelolt roB- Gar* 
ten heirutbete. 

£s giebt inde£s eine eigne ahdeutfehe Ritterge- 
fchi "h'e in Verfen uiilcr folgendem Titel : Herr Die' 
srich von Bf^rn oder von dem alhrkünefsen Weygand 
Herr DUterick von Bern vnd von Hiltebrändi fernen 
freuen Meif/ er. Sie ilt zu Heldelberg i49o> ^oL und 
hernach mehrmals gedruckt^*} und ihr ift der hier 



• S. Panzer*s AnnnJcn drr äfttrrn deutfchen Literatur^ 
S. 118 — Herr Prnf. Walch in Meijiiinpen frieln in fei- 

^ tior dritten Ein/adun^y 'If'ri/r , Ton eirti^en tri ten deutfchen 
Büchern y S. " f^■, INuchnt ht davon. Im zw^eiten B.inde 
der Bragur, S. 44^ erwähnt Herr N ^ r t- n p eines Ab- 
drucks vor. dir-fnin Liitterroman z»i Nürnberg %. und 
de.« dfinielben angehängten Litdes von dem alten Hilte- 
irand^ welches er mit den ffinem Exemplare bei}iefchrie- 
benea Vamnteo eintr Ultma Ausgib« ia ^edaeiiter 2ek* 
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folgende Meiftergeiang angeliSiigt, Die Versart 

nicht nur, foiulern cfer ganze Charakter deffelben, 
Itimml: mit dem Tone des Heldenbuchs fo fehr zu* 

* 

fammen, dafs mir diefesLied wo nicht gleichzeitiger^ 
doch nicht viel f[)üterer Entftebung zu icyn ichcint^ 
wenn man gleich t>ei dem, felbft in der erft^n Aus- 
gabe fchon ziemlich fpiitern Abtlrucke, und mehr 
nocb in den folgenden» dieSpra<che verfcbiecieotiich . 
umgeändert hat. Daher die Varianten, von denen 
ich hier jedoch mtr die anmerken will , welche 
/Herder, ohne feine Quelle genau anzugeben, 
»achgewiefeu hat,*) In der Ueltalt, worin ich hier 
diefen Meiftergefang mittheile, hab' ich ihn auf ei- 
nem halben Bogen in Oktav vor mir, der weder- 
Druckort noch Jahrzahl bat, vermuthÜch aber in 
den Anfang des fechszehiUen Jahrhunderts gehört. 
Die Schreibweife hab' lob nicht beibehalten. 

Ich will zu Lande ausreiten # 
Sprach üch ") Meifter Hildebrandt'; 
Der mir die Weg thut weifen 
Gen Bern wol in die Land? 
Sie ünd mir un'kund gewelen 
GtLT manchen lieben Tag » 

fclirift mitzatbeilen verfprach» bisher aber noch atcht ge* 

li»-tert hat 

•) S. Dfutfchcs Mn/iuif// , V. T. 1781, B. I. 8. 

l) Dieter rückgängige Gebrauch des Worts fprechen 

komme in tiem Heiden buche und aadero alten, Oedichten 

fehr oft vor. 

ft) Vermuthlich ift Wer die richtiger^ Lasart> Qbgleioh 
der auch fonft vrohl al« Fra^^i'woi'ttvorkofnnit, wobri die 
AinUfliiJig de» Wer ilc «am Grande zu H^en fobcidt. 
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In zwey ntid dreylsig Jalirea 
Frau Utlco ^) ich Die gerach* 

Wllltn zu Land ausrciren, 
Spräoh lieh Herzog Amclung, *) • f 
Was begegnet dir auf der Heiden? 
Ein fiol/er Degen iung. 
Was begegnet dir in der Marke ? ^) 
D>^r jnng^Hildebrand; 
Ja^ ritteft du fei Uft zwölftel 
Von ihm würdfl du angerannt 

Rennet er nicli den anne 

In feinem Uebermuth, 

Ich z.ei iiau ihm leinen grünen Schildy ^) 

Das thut ihm nimmer gut. 

Ich zerhau ihm leine fiande *) 



l) Utte, Vtti»» 'oder Ytte» wie fie'im HeWenbuche gt- 
fchneben wrird, vrar des alten Hildebi jnd's 1 raa. 

4*. In HerderV«? Abdruck (den icii in der Folge jnit H. 
bezoiciine) Abelung. Wahrfcheinlich kein Anderer, 
als Am eint oder A m e l o 1 c von. Garten, dem der 
Brnicr während fein«*« Auszöget fein Land, und den 
Hilüebrand, deifen Schvrager er war» feine Frau Yua 
empfahl. 

5) H ;,ein fr hn ei 1er Degen inng'* — Degen oder Te-> 
gen von d*m alten Worte ilicgan oder de^cni, taugen, eia 
tfic^tl«er, niQtbiger Kri fier. Leffing lafst in leiner 
Hrailia Gatocti oen Pri-nzen vom Odoardo fagen: 
„Bin At 'V Dfg'-n, UiiU und lauli, fouft bi^-Jer und i;«t." 

(?) Mdrk, ii'f I) ^? a t r V I' , lat Marcha^ ein Gebie^a eine 
dni< Ii (ir m.'erondertc (»ej-end. 

7} iJie.Vn. Schild erhielt der )nnge Hildebrand von Wolfdie- 
terieh , nach der Krsithlung des Hpldenbncbs gegen dir 
d^ awetten TheiU^ wo er blau m einem grunea 
Fehl- befchiiehen wird 

•) ,» Ich |(erha|i ihm, leine ß rinne** d. i. leinen Panatr*. 
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3VIit hinein 5?chriemenfclilag, ^) . 
Und'^) (laCs er ein ganzes Jahra 
' Seiner .Mutter 'ztt klagein hab.' 

• I 

V 

Und da? follt du nicht thune, 
Sprach üch vön Born Herr Dieterichj. 
Denn der )unqe Hildebrand 
,Ift mir von Herzen lieb» | / 

Dil follt ii m freundiich znrpreclien 
Wühl durch den Willen mein» 
Daf« er dich lalfe reiten. 
So li^b ich ihm qnag feyn« 

Da er zum Kofengarten attsrelt ^ 

Wob3 in der ßerner 3lark, • * 

Da kam er in grofj»e Arbeit^ 

Von einem Helden ftark. 

Von einem Helden junge 

Ward er da anL;erannt. 

I^nn fage du mir, viel Alter, * * J 

Was luchft du in lyieines Vaters Land? 

Du führlt einen Harnifch lauter und rein» 
Becht wie eines Königs Kind; 

Du willt mich jungen Helden 
» Mit feb'nden Aii"en machen blind. 
Du folh^It dabeime bleiben 

9) /l. «»mit eintfm fc,hirmen Schlag/* — Scfartam oder 
• f c h r S m hiefs Xo viel aU fchrage* Sooft bielli auch ein 

kurzer, fpiezigar Haudegen im mittlem Latein Jbramm 
faxti* S* du Cange's, Gloffar. / 

10) Vielleicht richtiger : Ü m b • • 

It) Der Rof engarten zu Worm« ifc an« der dritten Abthei* 
lüng de« Heldtnbuch* bekannt«' 

la} fehr Alter, wie hernach: viel Junger. 
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* Und haben gut Hausgemach 
Bey einer hetffen Glate« 

Der Ahe lacht und fprach: 

■ 

Sollt ich (] 1 1i eime' bleiben, , 
tjnd haben gut Hansgeiuach ? 
Ift mir doch bey allen meinea Tagetf 
Tn reifen auf gefalzt, 
/ Zu iti.'ij)! uiiJ ZU lechten * 
Bis aui meine Hinneiahrt; - 
Das lag ich dir, viel Jungef» 
Drauf grauet mir der Bart» 

Deinen, Bart will Ich dir ausranfent 

Das fag' ich (in , du airer Mann, 

Dafb dir dein rofenfarhes Blut ' 

Ueber die Wangen loU abgahn. 

Deinen Harnifch und deinen grünen .Schild 

läufst du mir hier aufgehen, 

D-i/-u auch mein Gefangner feyn, 

Willt du behalten dein Leben. 

Mein Harnifch und mein grüner Schild ] 
Die «haben mich oft ernährt; 
Ich traue Chrift vom Himmel wohl» 
Ich will mich deiner erwehr'n. 
Sie liefseu von den Worten, ' 
Und zogen zwejr fcharfe Schwert; 
Was die srwepy Helden begehrten, 
De^ wurden üe gewährt. 

Ich weifs nicht, wie der Junge 
Dem Alten gab ein'n Schlag» 

I 
I 

l) h::tislicbe Pflege und Pequci»h«hkei& ' 
4) auferlege, zur Pl-ieht gemacht« 
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■ 

Det$ Reh der alt« HiMebraiid . 

Von Herzen fahr eifchrack. 
Er fprang hinter ficb ziuücke 
Wohl ethch Klafter weit;'^ 
KttiT Tage «tu mir , Tiel Junger, ' 
Den Streich lehrte dich ein IVeib. '■O 

Sollt' ich von Weibern lernen. 
Das wäre mir immer Schand*; 
Ich hab viel Ritter' utid Grafen 
In meines Vaters Land; ' 
Aucti iiud viel Kitter und Craien • 
An meines Vaters Hof, 
Und was^ ich nicht gelernet hab% 
Das lern' ich Uber noch« 

t 

\ 

Er nahm ihn in der Mitten"^} 

Da er am fchwächlten was. 

Und fchwang ihn hinter. iich zurück^ 

Wohl in das gr&ne Gras. 

Nim Tage du mir, viel Junger, 

Dein Beichtvater will ich feyn, 



15) H. „woM rieben Klafter ireit.« 

1(5) Vermtithlich vrud hier die Fraw Chrimhilt 
gemeint, die ihren Rofengarten zu Worms durch zwölf 
Itarke Riefen bewachen und verth eidigen lieis, für de* 
ren Ein^n der alte Hilde br and den Jungen an halten 
Icheifit. ' 

t7) »Ich Hab viel Rit(er und Kneqhte.** Offenbar 

belTer, fetzt ff. hinzn., da die Ritter und Knechte im Lao* 
de den Rittern und Grafen zu Hofe Z. 5. dieicr dirophe 
entge;;en geleckt werden.^ , ^ 

iS) H. mEf ervifobt ihn bei der Mitte.** 

19) H. „Pein Belohtvater will ioh wef#i>.** ' * 



V 
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B'ife ein innrer Wolfinpr^Tf 

Von mir foiit du gencfen ieyu. 

Wpt (ich an alte Kellel reibtf 
Emp^het gerne Rahm ;« 
AUo ^efchieliet dir Jungea ^ 
V .n mir Aden »Mann. 
Deinf>n Geift mufst du hier aufgeben 
Auf diefer Haiden grünt 
Das fa;;* ich dir sfar eben. 
Du junger Heide kühn. 

Dil fageft mir viel von Wolfen , 
Die laufen in das Holz. 
Ich bin ein edler Degen 
Ana Griechenlande flol«. » 
IVlein' Mutter heilet Fiau üttc> 
. Ein' gewaltige fierzogin, 
Und Hildebrand der Ahe 
Der liehlte Vater mein. 

4 

Heifst tloine Mutter Frau Utte» 
Ein' gewaltige Herzo:>in, 
So hin ich Hildebrand der^lte» 
Der liehft'e Vatei- dein. 
Er fchloU auf feinen grünen Helm« 
Und küf&te ihn auf feinen Mund; 

/ 

/ 

> 

20) Im Heldcnbnehe wM gefagt, dal« die Wolfiof^er 
ihrpn N:!m«?n vr>ii d<*nn in ihrem Schilde g«maUen Wölb 
und Ringe erhalten haben. 

31) H. „vun mir magfc düngen efen»*' d. i. errettet» bt- 
. freit werden« 

92) Vermuthlioh: »«von mir viel alten Bfann.** 
a)) H. „Deine ß ei cht folU du hier aufgeben." 
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Nun inufs es Gott gelpbet feyn. 
Wir £ttd noch beyd^ gefund. 

Acb Vater, liebfter Vater, 

♦ 

Die WinuloM die ich Encli iiab gefclilageU) 

Die wollt ich dreymal lieber - 

In meinem Haupte tragen* 

Nttb fchweig , mein lieher SolinC) 

Der Wunden wird \^ ohJ Rntii; 

Kun 'muh es <G-ott gelobet leyu, 

jper VMS zufamm^ gefüget hat* ^ 

Das währet von der None **) 

Bis zu der Vefper^eu; • 
Allda der juTH^^e Hildebrand 
Zu Bernen einher reit. ^ ^) 
Was fölirt er auf feinem Helme? 
Von Güid ein Kreu/.elein. 
Was führt er auf feiner Seiten? 
Den lichften Vater fein. 

Er führt* ihn in feiner 'Mütter Hatts, *0 

Setzt* ihn oben aii den Tifch, 
Und bot ihm Effen und ^Trinken^ 
Das daucht. feiner Mutter unbillig« 
Ach Sohne, Hebfter Sohne, mein, 

Der iiiiicii ilt zu viel, 

34.) Die None ift, wenn der Ta^ von SonnenunFrnng in 

zwülF StntKi^'H ^orlif'iit wird, di« xi e u u t e Stinuie deiiel- 
ben , oder nni dr^i Uhr NachmittiJ^s. So auch im Imj«U- 
fchen : noon, r'/f<rnoon* Die Velperxeit dann um 
fechs Uhr Abende. ' * 

25) H. „gen Bern ein hin reit,** 

i»an feinem Helme** wA »<8n der Sutten,** 
27) H, »Er fahrt ihn mit in feinen Saal««« 
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4 

« 

Dafs du «inmi , f|[eFtiigMieii MaBa 
Sflzeft oben au Jen TiXcii. 

Nun Ichwelgt, meine Jicbffe Muster» 
Und hörtt was ich Euch thu lagen : . 
Sr bitta mich aof der Haiden 
IScIiier gar zu Tode gefchlagen. 
Nun hört micbf meine hehe Matter^ 
Kein Gefangener foÜ er Xeyn; 
' Er i(t Hildehrand der Ahe, 
Der liebüe Vater mein. 

Ach Mutter, Jiebfte Mutter, 
K*in bietet ihm Zucht und Ehr« 
Da hub ße an zu fchenken 

Und triJCjs ihm fellypr } er. 

tÄ''as Jiatt' er in Teinem IMunde? 

« 

Von Gold ein Ringeleii»! 
, Das lieb ejr in den Bechar itnkea 
Der lieben Frauen lein« ' 

« 

II. 

BALLADE. 

» 

Eins von Drey Newen Weltlichen Liedern, die im 
Jahr 1647 einem halben Bogen fehr fchlecbt, 
und in eben der Geitalt gedruckt lind, wie man der- 
gleichen noch jetzt auf Meflen und Jahrmfirkten 
heruiivzutrageu, abzufiugcn und zu verkaufen pflegt. 
Der Inhalt ift 9 wie bei foichen Liedern gemeiniglich, 
eine lUägliclie iMordgefchichte; aber der natürliche, 
und mitunter aaife Toa der £r2ähi^ng fcbeint mir 
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diefes Lied der Auibewahi ung würflig zu machen. 
In dem Aujsbund fohöner Teiujch^r lAeäleit^^ su^ 
ßngen vjld auf aUerhy Inßrument zu gebrauchen 
ümb« i552» längl. 8v*) linde i<;:h im ^egift^ 
des.zweitea Theilsr ein lAed angezeigt, das gleich- 
falls mit den Worten : Es liegt ein i^, Jl w* anfängt^; 
Da ich aber von diefer mufikaliCchen Sammlung nur 
die Diskantftimme in Händen habe, und diefe'd^e 
«rite Zeile nicht mitüngt» fo finden {Ich hier nur die 
drei Iclzien ZeileO/der erften Strophe, die mir leh^, 
das Anfehen einer Parodie auf. nachgehendes Lied 
haben. Wäre diefe; fo würde diefes letztre dadurch 
faft um hundert Jühr alter ^ als der oben ange^^eigtot 
Abdruck« Jene drei Zeilen heifs^n : ' 

Das ift gar wol erbawet 

Von zimmet vnd von negelein, 
, Wo findt man loiclie mauren? 



Es liegt ein Sclilofs in Oefterreich, 
Das ift ganz wohj erba^iet 
Von Silber und von rothem Gold. 
Mit TOiafmorftein vermauert;, / , 

Darinnen liegt ein jnnger Knab; 
Auf feinen Hals gefangen, 
Wohl vier^ug Klafter tief unter der Erd* 
Bei Natter» und bai Schlangen«, 

' Sein Vater kam Von Rodenberg 
vor den Thurm gesan^an; 
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„Ach Sohne, lieber SoliTie mein, ' 
II Wie hart licgfl du geiangen 1 ^* 

Ach! Vater, liebfter Vater mein, 
Öar hart liafir»^ch gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der Erd% 

Bei iSattern und bei Schlangen. 

Sein Vater zu dem Herren gieng ; 
V,6ebt mir los den Gefangnen; 

Drei hundert Gulden will ich ench g«be& 

^ Wohl für des Knaben fein Leben. " 

Drei hundert Gulden die helfen da nicht. 
Der Knabe der mufs fterben« 
Er trflgt von Gold ein Kelten am Hals, 

J)iß bringt ihn um ieiii Leben. 

„Trägt er von Gold ein Ketten am Hals, 
^Dte hat er nicht geftohlen; 
„Es bat fie ihm^ein zart Jungfraulein yerehrl:, 

,,D<i/.u I at üe ihn erzogen." 

Man brdcht don Knaben wohl aus dem X^uim, 
Und gab ihm das Sakramente: / 
^Hilf, reicher Cbiift vom Himmel hoch! , 
Ei geht mir an mein Ende ! . 

Man bracht den Knaben zum Oerieht binauSi 

Die Leiter irinfst' er fieigen : 

„Ach M elfter, lieber iMeifter mein, 

■ 

0 Lafs miv doch ein kleine Weile ! " 

Eine Ideine Weile die läU ich- dir nicht; 
Du mGcht'ft mir fonft entrinnen. 

Langt mir ein feiden Tnciiieln her, 
Daf« ich ihm lein' Augen Terbinde« 
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I 

9, Ach! meine Augen verbinde mir nieht] 
,itch mufs die Welt anfchaiten; 

Ich feh ße heut, und nimmer mehr, 
f) Mit meinen Tchwarzbraun Augen* 

c 

Sein Vater beim Gerichte Ütundi 
Sein Herz woUt^ ihm zerbrechen: 

Ach Sohne, lieher Sohne mein, 
^> Deinen Tud will icli rächen.^* «. 

Ach Vater, liebüer Vaber meia, ' 
Meinen Tod foTlt Ihr nicht riehen," 
Britic^t meiner Seelen ein' fchwere Pein 
Um Unfcbuld will ich Iterben« 

I 

Es ift niclit um das Leben mein» 
T<Coch um mein'n Itoizen Leib; 

ift um meine Frau Mtttter daheim» 

Die weint allzu lehre. * 

/ 

Es ftiind haum an den dritten Tag^ ' 
Ein Ene<*l l^am vom Himmel : 
Man lollt ihn vom Gericht nehmen ab» ^ 
Sonb tir&rde* die Stadt terfinkeh* 

Fs ftnnd kaum an ein halbea Jahr» 

JDes Knaben Tod ward gerochen, 
Es wurden mehr denn dreihundert MAnn 
Um's Knaben willen erftoohen« • 

Wer 16«, der nns diefi Uedlein fang? 
So frei ift es gefangen. 

Das hahrn drei Jungfiäulein gethan 
Za Wien ia Qelierreiche* V 



Ff 
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III. 

Folgendes > gleichfalls zu der Bailad eogattvii| 
gehörende Lied» das höcbft wahrfcheinlich eine fai< 
ftorifche Begebenheit zur GrundJage hat, und einen 
frühem Urfprting» aus der Zeit der Ritterfehden, 
verräth, nehme ich aus einem einzahlen Abdruck 
V« J* 1646» worin es unter der Auffcbrift: Zwej 
ivthUche Lieder^ u, f. f. dem Liede: WUMmus von 
Naß wen 9 beigefugt ift. \ 

Es ift nicht lang, dafs es gefchah, 
Dafs niAn dcfn Lindenfcbmidt reiten fah 
Anf einem hohen Rofle; 
Er reit't den Bheinftrom anf und ab» 
Er hats gar wohl gen ollen. 

Frifch her, ihr Heben Gefellan mein, 
Es mufs einmal gewaget feyn| 
Denn Wagen tbut gewinnen. 
Wir wollen reiten Tag und Nachtt 
Bis wir ein' Beute linden. 

Dem Mariigraf von Baden kam. die SUhr, 

Wie man ihm ins Geleit' gefallen wär» 
Das that ihn f ehr verdriefsen; 
Wie bald er Junker Cafpam ^} fchrieb^ 
Dali er iimi foBt'* eine Keife dienen. 

Junker Cafpar 20g dem Baürlein ein Kajipen aui 
£r fchlckt* ihn aUzcit Tomen an 

^} Unter aiefem Jaaker Cafpar wird Walliieiit dar k«- 
rfihmte Cafpar v«»ti Froadtkerg geaeiaa, deff«a 
Kriegitbate» Adam Reif^ner in einem «tgnen Werke 
(Frankfurt s 573. fol.) aogleick mit danca fainea Vacem 
Oaorg*a v« Frundakerg» aradUt kac 
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i 1 ■ ■ » 

Wohl auf die freyen Strafsen, 
Wenn er den edeln Lindenfchmidt fänd^ 
Denfelben £o\\^ er Verratiieii. ' 

Da« Baarlein IchrlFt« wohl übern Rhetiii 
Er kehrte zu Frankentkal ins Wirtlisiiau$ ein 9 

Wirth, habt Ihr nichts zu effen ? 
Es koinmen drcy Wagen, ünd wohl hei^^^» 
Von Frankfnrt au« der Metren.. 

t Der Wirth der fprach d^m Bftfirlelii^sa: 

* ' 

Wein und Brod kab* ich geftng, ' ^ 

Im Stall da ftelin drey Roffe, 
Die lind des edeln .LindenfchmidUi . 
Sr nähn ück auf frayer Straften« 

Da« Baürlein dacht* in feinem Motk» 
Mein** Sack die wfrd noch werden gut, 

Den Feind ha])' ich vernommen. 
Wie bald er Junker CaXparn Schrieb» 
Daüc er Tolit' eilend kommen* 

m 

Der Lindentpfaroidt'katt' einen Sok% 
Der folU' den RoHen da« Futter tbun^ 
Den Haber thät er fchwingen. 

Steh auf, herziieijrter Vater mein| 
»,Ick ii6r' die Uarnifch klingan»** . 

Der Lindenfchmidt Jag hinterm^TiCch jmd leU 
Sein Sokn thät ihm fo manchen Euef, 

Der Schlaf hatt* ihn bezwungen. 
„Steh auf, herziiebfter Vater mein, 
»Dein Verräther il« fchon kommen. 

Junker Caf|»ar au der Stuben «intratf 
Der Lindenlbhmidt voa Heraen fahr erüchrapk : 
„ Lindettichmtdt , gieb^ dich geifangenl 



V 



I 
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,,J&u Baden an dem Ga1f|[en bocbi ^ 
„Daran follt du mir hangen.'* 

Der Lnulenfchmidt war ein freyer Reutersmann ; 
Wie bald er 2U der Klingen fprau^; 
,iWir wollen erft riaerlich fechten.** 
£s waren der Andern allzu viei» 
Sie hieben ikn zu der Erden, 

Kann und mag es denn nicht anders feyn, ^ 
So'bitt' ich um den liebCten Sohne mein, 
-Wohl um den Reuters jungen» 

Hdljen lic Jemand Leids gethan» 
Dazu hab' ich He gezwungen» 

Jinilicr Cafpar der fpracli. Nein dazu; 
Dal Kalb raufs folgen der Kuh» 
Et "wird anders nicht gefprochen« 
Und wenn der Jünglinij fein Leben bejiielt, - 
Seines Vaters Tod wurde gerochen» 

Sie wurd'ji alle drey nach Baden gebrac|it| 
Sie fafsen mcht länger als Eine j^^a<ült 
Wohl '/u denfdlben Stunden, ^ 

Da VI ard der edle Lindenfchmidt gericht*t, 
Sein Sohn und Xlcutersjunge. 



' IV. ' 
Ohne Angabe 'des Jahrs, iriuthlich aber um 
die Häiite des vorigen Jahrhunderts find auf einem 
halben Oktavbogen Zwey Klagelieder gedruckt, fb 
nach König Carolas von ^nglaud, kurz nach feinem 
Seligen Ahfchied gemacht JeyH^ von denen ich hier 
das zweite und beICere mi uü eile. Wie bekannt, 

% 

9 
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wurcie dierer uaglacklicbe Köoig im J. 1649 ent 
hauptet. 

AuF, Koni'cf Carol, dem Steilu^nl 
Dein Sarg und IlichtplaU ilt gemacht., 
Gieb deiner Ltebfteiii d«iiicn Erben« 
Und deiner Krone gute Nacht. 
Auf! diefes trüben Tnc^es Schein 
Wird, deines Lebeus ünde leyn. -T 

Fahrt wohl, Ihr Seele nreincr Seelen, 
Fahrt wohl, Ihr meine Königin; 
.Ich wUl.Euch meinem Gott hefel^len, 
Der fchatz' und trdft* Euch Euren Sinn, 

M Dafs E.icii dai, bhuige Gefchrev 
Yo^i mir nicht früh zu^. Tode ley« 

Fahrt gut , ihr meine lieben Kinder, / 
Fahrt nun mit eurer Mutter gut! 
Fahrt wohl » und denkt nicht de£to mindert 
An eures liehen Vater« B)ut« 

Mein Tod bringt micli /nr Seligkeit, 
Euch aber in betrübte Zeit. ^ 

' Fahr wohl, mein Volk in meinem I\eiohc, 
Fahm wohl; ich wünfche dir getreu, 
BaCs dir mein Blut und meine Leich« 
« Zu deinem guten Frieden fey« 

Thu deinen Schlag getroft an mir; 
Mein chriltlich Herz vergiebt^es dir. 

Wirft du mich fclion nicht grofs beklagen, 
So werden dennoch Chriften leyn. 
Die Ton dem Herzen werden lagen. 
Dein fchnelles ürthei! fev nicht fein.. 
Ueb dennocii deinen iSeid an mir; 
Mein chriXtlich Herz Vergiebt es dir. 
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Da eiUß fclimll mit mir «um Grabe, 

Du eileft, und beweifeft nit, 
* Dafs ich den Tod verdienet habe^ 
Bilk KlA^er ond tucb Aicbter mil. 
Ob folebes ^rtheil gut und' fein, 
Hag Gou und Weh ein Ricbter feyn« 

IHan hat in swaima] tauCmd JahnBOf • 

Und weil die Chriftenheit befteht^ 
Dergleichen Unheil nicht erfabren, . 
/ Als übar "König Carla ergabt; 

Wohlan, mafn Volk, fahr Fort mit mir, 

JVIein cbriftlich Herz vergiebt es dir. 

Fahr hin, du laicht varwelkte Krone^ 

IMein felißfs Ende bringet mir 
Was ßeilers, als du bift, zum Lobna» 
Es ift nur Sorg' upd Laft mit dir; 
Ich tapfoha mir für deinen Scbaiik 

Dia Klone der Gerechten ein. « ; 



Die Sprache der Zärtlichkeit bei unfern alten 
liaderdichtem ift innig, treuherzig, ungefchmOckt, 
wie ihre Liebe war. Alan weifs, wie febr diefer 
Charakter den Ueberreften des} alten Minnegefanges 
eigen ift; er fehlt aber auch den fpät^rn Ljedern, 
wenigfteüs einigen derfelben» nicht ganz. Pie Ver- 
fchiedenheit der meirteii Dichter und der gewöbnli" 
eben Liebe nnfrer Zeit läist freilich iürcfaten^ man 
vrerde einigen der hier folgenden Lieder keinen fon- 

derlicheo Gelchmack abgewinnen : aber der wahre 

• •• . 

Natorausdruck vermaj^ doch immer ^ auch Hb« 
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verwohnte Gemütber, fehr viel. Verehrt döchxier 
Franzofe noch j^tzt feinen Marot» und die noch 
ültere Sprache der Galanterie, aus dei;L Zeiten des 
Ritterthums! ' - , 

Die beiden zunachft folgemlea Lieder find aus 
einer mufikalifchen Sammlung > die den. Titel bat: 
JXXNmoer liMieher ßäillardi *) mit fchön&n luftU 
gen Texten f fohey aUerhantU ehrlichen (jejelljckaß» 
ien^ Qafiereym vhd anderem WohlUben zur Frewde 
ganz bequem — — componirt viid publicirt] von 
Nicoiao Rofihio, F. Capelhneißer zu Altisnburg. 
'i5q3. 2 Theile» in 4* 

* Kächten , da ich bey ihr was, ^ 

Schwatzten ^ir dann diefs« dann das^ 
Auch febr freundUck itiir lafs, ^ 
Sagt% fie Habt' toicb obn' all Maab. 

Nächten,, da ich Ton ibr fcb«d\ ' 
Freundlicb wir ui^s bemen beyd^ 

Verhiefs mir bey ihrem Eid, 
Mein zu leyn in Lieb und Leid« 

Nächten, da ich von ihr gieng» 
Sie mich ganz {reundlich umüeng« 
Dazu lehr fern mir mir gieng, i 
Und war gar Tebr gu^ all Ding. 

Heute, da icb zu ibr kam«' 
' Da yrnx alles wieder zabjn, 

*} Die Gailtarda war «ine ehadam Dabr gewtihnlioht 
Tansart « dia. dareb dai M • n ti at .vcfdrSgigt ifb Die M n 
fik daco sft al«i<^bf«lb gavdlraliob im OM&viartaltakc. 

••3 d« i» geftern Abend, wie im Englifciicn : laß. night. 
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■ 

« 

Böfen Befoheid icb da bekam, 

MuIh' abziehn mit Spott utid Scham. 

VI. 

Frau NachtT^al, maeli dich bereif. 

Der Tag bricht an, es ift M<>cii Zeit; 
Du folirt mein neuer Bote leyn 
Wohl zn der AUerliebrten mem* 

Di© dein in ihrem Wörzgärtlein *) 
« Thm warten mii grob Angtt und Fein« 
. Hancb heiCTen Seufzer ihr rauc dringfCy 

liii ihr von mir gut ÜuiXcIiart bringft,' 

So mach ^ich auf, fäutn* dich nicht lang, 

Fahr h\n iiiir fchön UTid frö: Ich'n Gfang, 
Sprich ihr mein'n Grnfs ins tierz hineiOi 
Sag*, ich woU* felbft bald bei ihr feyii. 

Sie wird dich heirrn zu tairlendnial 
WiUkommen feyn, Frau Nichtigal, 
Wird dir auch zeigen zur 'felhen Shiad 

Ihr treues Htiz mit Lieb' veiwundt. 

Durch Venus Pfeil ift et verletzt, 

Drum du iic ailps Luid'ö ergei/. 

Sag , dafs üe ihren Umuuth lafs Fall, 

Riebt» nur recht aus, Frau Nachtigai! 



VII. ^ " 

Die drei folgenden Lieder .ftehen in dem Luft' 
garten Neuer Teutfcher QeßLngi ßaileai, Gailiarden 

Un^er Würsgaiten verftaad mattKacbenearten; denn dia 
Wnrialn «iniger Kr£ttter mren daa aiuaiia <vewäfi un- 
(rar Vorfahran. * ^ . 
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pnd Intraden^ mit 4- 5. 6 vnd 8 Stimmen, componiri 
durch HansXeo Hafsler von Nürnberg. i6oi. 4* 
Pas zweite l*uft zwar auf ein Wortfpiel hinaus, ii\ 
aber doch drollig genug erzählt. x , 

Mir träumt* in ' einer Naciit gat fpät. 
Wie ich mein fein's Lieb bei mir h%xt\' 
Thät mich freundlich umfangen, 
Und fprach zu mir: 
Ittein Schatz I zu dir \ . • 
Trag' ich gar grofs Verlangen. ' 

Und ich vor Freud* demüthiglich 
Hergcgen wiedram zu ihr fprich: 
Ach Schatz, könnt^ft^ du mir werden! 
Denn dich*aileia 
^ Im Herzen mein 

Lieh'. ich vor a1)*n auf Erden. 

■ 

Drauf ijjiren fchönen rothen Mund 
Bot £e mir her %nr felbcn Stund; 
' Als ich mit ihr wollt' Icherzen» 

^ Erwacht' ich gleich, 

Sie von mir weich, 

' - 

Das macht mir Angft und Schmerzen« 

• • ■ 

VIII. 

Ein Brautlein wollt nicht gehn zu Betr, 

Nicht welfs^ch, ab fie's liätt' veriedt; 
Ihr Bai* die fprach: geh, ieg dich zu! 
Wenn er dich heint nicht lädst mit Auh» 
jSo ruf nur mirt nicht anders thu* 

Als der fiirftutigam auf gut Olack 
Vollenden wollt* fein Meifterftück, 
Da Ichrie die Braut: 0 Ba£% o Baf, 



t 



458 XVII. Alcdeutfche Lieder. 

O Baf! Ichrie üe ohn' Uiiter]a£s; ' 
Der BrlQtigam dachi: vas ilk das? 

Und fagt' m lolcber Brünrügkeit: 
Ich kann nicht ba(s « hai meinem Eid ! 

Denn es vermeint' der junge Mann, * 
Er hält' der Sach ein Gnügen than: 
Ein Jeder machts« £o gut er^ kann. 

Darum ward er lehr aosgelachu 
Die G'fchichk ich f&r wahrhaftig acht'» 
Weil man im gmeinen Sprüohweicfc fpridit; 

Viel ftiltfaras Ding im Ebbett grchicht. 
Das macht» £hJeut' ruhen nicht» 

IX. 

Im kühlen IMaien 
Thun fich all' Dmg' erfreuen; 
•Die BliimJein auf dem Feld' fich anck temeaeD» 
Und fingen die Mädlein ia ihrem Heiken r 

Willkommen , iMaienl * 

Zwey liehe Hereen 

Seyn voller Freud' und Scherzen» 
Vergeffea aller Schmer £ea. 
Kupido blind» 
Das gar Hftige Rind» 

Geleiit iich dazu mit leiuem Preil gelcliwliui* 

Venus allwcgen 

Giebt dazu ihren Segeir» 

Auf dafs zwei Herzen fick tkua in Lieb* bewegen* 

Wem nun diefs Leben 

Thut wohl gefallen eben» ' 

Der foil fich c^n' Verzug der Lieb^ ergebet^ 

Und mit den Midiein fingen im Reihen: 

Willkommen Maien! 
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X. 

Aus dem Aufshund Jchöaer Teuijchen Liediein^ 
jtu fingen vnd auJfaJlerley Inßrumeni 9tt gehraueheitp 
Jbaderlich amerlefen ; Nürnberg , 1 55 2* lüngL 8ai. 

HerzHebfter Wein , Taii mir »fehl; Wttclip 
Ich lieb* dich ganz nhn* arge Liltf 
Du bift allein an Allem reich« ' 
Far dich kein Freund zu gleichen ift, 
Und fchmeckft mir wohl ; * 
, Drum ich für toU 
Ganz lob' dein' Pari/ vor allem Schein» 
Und wünCch* dir Heilt 
Bift mir nie feil» 

O Wein» denn ich kann dir nicht f^d feya« 

Nacbftehencies Lied hab* ich um zehn Strophen 
abgekürzt» und von dem drauf folgenden voll fechs 
nur eine einzige Strophe , nämlich die crfte beibe» , 
halten. Beide find im J« 161 5 einzeln gedruckt: ' 

Silber und Gold gäb* Ich darum, 
Dafs ich ein fein braun«s Migdlein bekomn^% 
Die fein zfiohtig wir* und fromm. 

Zuchtig und fromm, fein freundlich, dazu» 
Hat He die Tugend « fo hat £e genug»" 
Giebt um Gott fernen Segen dazn. 

Giebt uns Gott leinen reichen Segen» 
So woirn wir beid' in Freuden leben. 
Seinem Willen nicht widerftrieben» 

Ich weifs mir einen« das ift mein Freund». 
Wiewohl er ift mein tfi^fier Feind; ' 
Ein'n guten Abend wUnfch* ich ihm heint. 
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■ 

Ehrn guten Abend, ein' fröhliche Zeit, 
D«rs er ipir bald fein Töchterlein geit» 
Die mir mein junges Herz erfreut. 

^ Giebt er uiirs nicht, lo erfreut er nilcli nicht) 
Hftt üe etn*a andern viel lieber als mich 
Giebt' er mirs niobti fo fturV ich gewils« 

XII. . 

4 

Scliön w&r* icb gern ; das bin icb nicht, 

Frornm bin ich wohl; das hilft mir nicht. 
Geld hilft mir wohl; das hab' ich nickt. 
Darum bin ich kein Buhler nicht« 

XIII.*) 

Ach Fräulein r.art, du bift mein Herz und Leben, 
Niemand nach Goit , als da , kann HülF mir geben; 
Warum trach>*ft du dettn nur mich zu betrüben? 

Jklach's wie du willft, lo'wiil ich ftets dich lieben. 

Dein' fchöne Gewalt hat mir mein Herz umfangen, 

Kach dir allein hab' ich all mein Verlangen; 
Warum tracht*ft du denn nur mich zu betrüben? ' 
Idach*s wie du -wilift, fo will ich ftets dich lieben* 

XIV- 

Non lafst uns fröhlich leyn 
Beim guten kahlen Wein; 

Was hilft uns Gut und Geld, 
Wenn wir von diefer Welt 
Uns millüen £cheiden ? 

.^3 Die beiden Mf ptnien find aot eben der Sammlangt ^r* 
ans die lieder VU<— IX fenonimea .fiDd. 
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4)er« Wem/erqoiclu mem Herz, 

I\Iacht mirvair Freud' und Sciieiz; 
Icli hab' nicht grofses Gul, 
Aber cnn'n frifcjbea Mutk " 
Beim kühlen Weine. r 

Denn wenn ich traurig bin. 
Kimmt mir der Wem all^s hin* 
Gut Gefellv den briiig' ich dir: 
Ein Gläslein, zwei, drei, vier, *• 
Von Grund mein'» Heizens. 



XV. 

* Ach Elfsleni, liebes Elfslein mein« 
Wie gern war' ich ))ei dir! 
So lind zwei tiefe Waffer 
Zwilchen mir und auch* dir. 

„Willt du flicli lafrn abwenden drum« 
„Weil der Wafler Und zwei? 
/„Da doch fonft mancher ftolzer Knab* 

„ Leid't noch fo manchei iei. 

Ach Lieb*, das fchrecket mich 

Dafs ich nicht fahren kann; 

Und Wenn dann bräch' das Schjffeleini 

Mülst' rch bald nntergahn. 

„Ac]i nein, das Toll gefchehen nit, 
„Ich lelbft heir rudern dir, 
, Damit da nur in kurzer Zeit| 
Herzlieber, kommft zu mir. 

Weil du's, fchön's Lieb', d6nn meinffi Xo g 
Will ichs gleich wagen frei. 
Allein das bitt' ich fleifßaf dich, 

Sieb' mir oiin' Falfchheu jjei. 
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XVI.*) 

Wl« wircl mir ^enn gerdiehen, 
Wenn ich dich meiilen foll, 
\Jnd ich dich nimmer feh«? 
Viel eh ich fterben wollt? 
Sehdfiy adelich und fromm« 
Meines Herzen« eine Krön'; 
Pia heCt mein Heiz nmfangeii« 

Ich kenn nicht ebelen, 

« . • . . 

Hein tha ich immer gedenken 
Air Augenblick* nnd Srtind; 

Du thuü Ulf in Herze kränken ^ 
Dein rofenfarhner Muiid^ 
Wenn ich dich lehe an, 
Oroü Freud' heb* ich daran. 

Da haft mein Herz umfaii^en. 
Ich kann niplit abeian. 

Wenn ich des Nachtps fchlafe. 
Deucht mir, ich fey bei dir; « 
Und wenv ich denn erwache» 
Find* ich Niemand bei mir. 
Erft hebt fich Jammer an, 
Wenn ich gedenk' daran. 
Du haft mein Herz vmfaiige»t 
Ich kann nicht abelam 

9 

Xfih lefCt rchreibe« dichte» 
Od*r was ich bebe an, 
Wenn dich lieht mein AngcllchtCf 
0roCl Freud* hab ich daran,' 
Wenn ich dein' Ichön? Geftalfe 

*9 Bim vim Zw€jr SekUmeit Ntwen Uedtm^ gefbrn^K^^ 
Jttagdebarg» leoi» |L 
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r 

Sebe fo nannicbfalt ; 

Kommt das Unglück zuhanden^ 
JVlein Herz im Leib' er kalt' t. 

Lei^cht*t heller denn die Sonne} 
Ihr beiden Aügelein I 
Bei dir i£t Freud' und Wonne» 
Du zai-tee Jungfrattlein* 
Du bift mein Augenfchein; 
Wär' ich bei dir allein, 
Rein Leid. £oW va\eh anfechten» 
Wollt* allzeit fröhlich feyp. 

Dein Gang ift aus der Maafiieiii^ 

Gleich wie der Pfauen Art; 
Wenn du gehf^ auf der Strafsen» 
Gar oft ich deiner wart*. 
Ob ich gleich oft mufs fteheii 
Im Regen und im Schnee; 
Kein' jVlüh foll mich vci driefsen. 
Wenn ich dicht Herzlieb, jTeh« 

Ich £eh auf breiter Haide 
Gar manches Bl&mlein ftahn; 
Sie find gar wohl bekleidet, 

Grofs' Freud' hab' ich daran. 
Du übertrirflt ße weit 
Mit aU deiner Schönheit; 
Kannft du mein eigen werden» 

So wird, mein Herz erfreut« 

So fag* ich doch ffirwahre, 

Du zartes Jungfraülein, 
Wart rnir doch nur ein Jahre* 
Du follft mein eigen feyn; ^ 
Will« Goit kommt auch die Zeit» 

Die «aiujb upd dich «rfre^t;^ . 
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■ 

Kein Menfck auf cLieCer Erden 
Unf Ton einander fcheid*t» 

WilU haben der getreue Gott, , 
Mtifii et gefchleden feyn, « . 

Und uns hinnehmen der bittre Todf 

Soli maa uns alle beyd' 

J&it aller unfrer Hab' 

Zufammen in ein Grab 

Legen und laffcn ruhen 

Bis an den iüBgften Tag« 

So bin' ich all du^ Freun^lc mein, 
Hcrlieb, und auch die Dein\ 
Dafs üe ans won Vergifs nicht mein 
Auffetzen ein Krünzelein» 
Und legen einen Stein : 
^, Allhier liegen begraben 
t)Zwei Herzen ohn' fallchen Schein.** 

Wer iCt der uns dicfs Liedchen lang? 
Dem Mägdlein ift er hold; 
Von feinem Bahlen läfft er nichüt ahy 
Wenn er gleich fterben lollt'. 
Sein Horz im Leibe lacht, 
Der 6jm£s Lied hat erdacht. 
Der Habfchen und der Zarten 
Zu uuftnd guter Macht. 



Verbefferangen: 

S, |l#t Z. io UU man l^on fOr iFcn 
8*|oa* Z.1» - mir. - nit^ 
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